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Auf  die  Anregung  meines  hochverehrten  Lehrers,  des  Herrn  Prof. 
Keibel  beschäftigte  ich  mich  im  Wintersemester  1896 — 97  mit  dem 
Studium  des  Urogenitalapparates  der  Amnieten.  Meine  Aufmerksam- 
keit war  dabei  besonders  auf  drei  Punkte  gerichtet: 

1.  auf  die  Eröffnungsart  des  Sinus  urogenitalis  und  auf  die  Zeit, 
zu  welcher  sie  statthat; 

2.  auf  die  Entwicklung  und  Ausbildung  der  Urnieren  im  Verhältnis 
zur  Entwicklung  und  Ausbildung  der  definitiven  Niere; 

3.  auf  die  erste  Anlage  der  bleibenden  Niere  und  die  „Wanderung“ 
des  Ureters  am  WoLEE’schen  Gang  entlang  bis  zur  definitiven  Mündung 
des  Harnleiters  in  die  Blase. 

Beeinflusst  wurde  die  schon  begonnene  Untersuchung  durch  einen 
Aufsatz  Nagel’s  97,  in  welchem  er  sich  gegen  die  Arbeit  Keibel’s: 
„Zur  Entwicklungsgeschichte  des  menschlichen  Urogenitalapparates“ 
wandte.'  Da  die  Arbeit  meines  Lehrers  der  Ausgangspunkt  meiner 
Untersuchungen  gewesen  war,  galt  es  jetzt  die  Fundamente  der  eigenen 
Untersuchung,  soweit  sie  in  Frage  gestellt  waren,  nachzupriifen.  Auf 
alle  Fälle  musste  die  Kritik  des  auf  dem  Gebiete  des  Urogenitalsystems 
so  vielgeschäftigen  Forschers  sorgfältige  Berücksichtigung  finden,  und 
so  sah  ich  mich  veranlasst,  den  Angaben  Nagel’s  weiter  nachzugehen 
und  sie  auf  ihre  Richtigkeit  an  einem  grösseren  Material  von  Säuge-- 
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thierembryonen  zu  prüfen.  Bei  der  Wichtigkeit,  welche  so  Nagel’s 
Arbeit  für  meine  Untersuchungen  erhielt,  seien  gleich  hier  die  Punkte 
hervorgehoben,  mit  welchen  ich  mich  werde  besonders  beschäftigen  müssen. 

Nagel  führt,  indem  er  das  von  Keibel  seiner  Arbeit  zu  Grunde 
gelegte  Material  an  menschlichen  Embryonen  kritisirt,  aus  (97  p.  350) : 
„Ferner  verlange  ich,  um  den  Embryo  für  wissenschaftlich  verwerthbar 
zu  erklären  — ganz  abgesehen  von  den  Verhältnissen,  unter  welchen 
er  geboren  und  seinem  sonstigen  Aussehen  — , dass  der  Canalis  uro- 
genitalis  bei  Embryonen  von  mindestens  8 mm  Länge  offen  in  die 
Kloakengrube  nach  aussen  münde  und  die  Kloakenplatte  bis  auf  die 
in  der  Spitze  des  Geschlechtshöckers  vorhandene  Epithelplatte  ver- 
schwunden sei.“  „Um  diese  Zeit  besitzt  nämlich  der  menschliche 
Embryo  einen  wohlausgebildeten  WoLEE’schen  Körper  mit  verhältniss- 
mässig  zahlreichen  MALPiGHi’schen  Körperchen,  welches  auf  einen  regen 
Stoffwechsel  des  Embryo  mit  Recht  schliessen  lässt.  Da  aber  der 
Allantoisgang  innerhalb  des  Bauchstieles  um  diese  Zeit  bereits  obliterirt 
ist,  so  kann  man  mit  Recht  fragen,  wo  denn  das  von  der  Urniere  ge- 
lieferte Sekret  bleiben  sollte,  falls  die  Kloakenplatte  noch  unversehrt 
vorhanden  wäre.“ 

Wir  werden  Gelegenheit  haben,  bei  Erörterung  der  ersten  beiden 
Punkte  der  vorliegenden  Untersuchung  wiederholentlich  und  eingehend 
auf  die  citirten  Thesen  einzugehen  und  zu  untersuchen,  ob  die  Nagel- 
schen  Sätze  wirklich  so  gesichert  sind,  wie  sie  es  ihm  zu  sein  scheinen. 
Meine  Auseinandersetzung  mit  Nagel  kann  um  so  mehr  eine  rein  sach- 
liche sein,  als  Keibel  (97  a)  ja  im  Uebrigen  bereits  auf  Nagel’s  Angriff 
geantwortet  hat. 

Bevor  ich  aber  zum  Bericht  der  eigenen  Untersuchungen  übergehe, 
will  ich  aus  der  ausserordentlich  reichen  Literatur  über  das  Urogenital- 
system dasjenige  anführen,  was  mir  für  die  hier  interessirenden  Fragen 
wichtig  erscheint.  Der  Uebersicbtlichkeit  wegen  ordne  ich  dabei  die 
Literatur  nach  den  Gesichtspunkten,  welche  für  die  später  mitzutheilenden 
Beobachtungen  massgebend  waren. 

Literatur. 

Die  Entstehung  des  Sinus  urogenitalis  wird  noch  heute 
von  den  verschiedenen  Forschern  zum  Theil  verschieden  beurtheilt. 
Principiell  stimmen  die  Arbeiten  von  Born  94,  Hertwig  96,  His  80, 
Koelliker  84,  Lieberkühn  82,  Keibel  91,  93,  96,  Rathke  32,  Reichel 
93  a,  h,  Retterer  90,  Tourneux  88,  92,  darin  überein,  dass  der  ven- 
trale Theil  der  primitiven  entodermalen  Kloake  dadurch  zum  Sinus 
urogenitalis  wird,  dass  ein  Septum,  sei  es  nun  aus  2 lateralen  Falten 
(Retterer)  oder  einer  frontalen,  cranio-caudal  sich  vorhangartig  herab- 
senkenden Falte  gebildet,  die  Kloake  in  2 ungleichgeräumige  Teile 
zerlegt. 
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Diese  Auftheilung  ist  nach  Keibel,  Retterer,  Tourneux  eine  voll- 
ständige und  erreicht  die  Kloakenmembran,  den  ventralen  Abschluss 
der  primären  Kloake  noch  ehe  die  Membran  durch  Auseinanderweichen 
ihrer  Zellen  den  Kanälen  die  freie  Mündung  nach  aussen  giebt. 

Hertwig,  Koelliker,  Tiedemann  13,  Born  und  vielleicht  auch 
Nagel  88,  89,  nehmen  dagegen  einen  offenen  Kloakenafter  an,  d.  h. 
sie  nehmen  an,  die  Kloakenmembran  öffne  sich,  bevor  das  frontale 
Septum  sie  erreicht  hat.  Ich  sage  vielleicht  theilt  Nagel  diese  An- 
sicht. Es  ist  mir  nämlich  nicht  möglich  gewesen,  aus  den  Arbeiten 
Nagel’s  eine  präcise  Anschauung  über  den  Verbleib  der  Kloaken- 
membran und  über  das  Herabsteigen  des  Septum  Douglasii  zu  ge- 
winnen, weil  des  Autors  Schilderungen  seiner  jüngsten  Embryonen 
die  diesbezüglichen  Angaben  vermissen  lassen.  Wir  lesen  (92  a p.  178): 
„Die  von  mir  nach  der  BoRN’schen  Plattenmodellirmethode  ausgeführte 
plastische  Rekonstruktion  des  Urogenitalapparates  von  einem  8 mm 
langen  menschlichen  Embryo  zeigt“:  „oberhalb  der  Einmündung  der 
vier  Gänge  (der  beiden  Ureteren  und  der  WoLEE’schen  Gänge)  zeigt 
der  Allantoisgang  keine  weitere  Formveränderung  als  die  durch  die 
hörnerartigen  Ausbuchtungen  der  hinteren  Wand  bedingte  Erweiterung. 
Der  unterhalb  der  erwähnten  Mündungsstelle  liegende  Abschnitt,  der 
Canalis  urogenitalis  also,  ist  in  bedeutender  Ausdehnung  von  dem 
Darme  vollkommen  getrennt,  ehe  derselbe  in  die  Kloake  ein- 
mündet.“ 

Auf  gleich  alte  Embryonen  beziehen  sich  die  Worte  (p.  177): 
„Weiter  abwärts  vereinigt  sich  der  Canalis  urogenitalis  mit  dem  Darm 
zu  einem  gemeinschaftlichem  Hohlraum,  welcher  von  Alters  her  mit 
dem  Namen  Kloake  belegt  worden  ist.“  Soviel  erfahren  wir  von  Nagel 
über  die  Beziehungen  des  Canalis  urogenitalis  zur  Kloake;  über  die 
Kloakenmembran,  deren  etwa  noch  bestehende  Kontinuität,  also  den 
Abschluss  der  Kloake  nach  aussen  (worauf  das  Wort  Hohlraum  hin- 
weisen  könnte)  erfahren  wir  nichts.  Leider  bekommen  wir  auch  in 
der  Schilderung  des  Embryo  F (12  mm  nach  der  Härtung)  keine 
Antwort  auf  unsere  Frage.  Da  heisst  es  [89  p.  276]:  „Distalwärts 
hat  der  Sinus  urogenitalis  auf  dem  Querschnitt  eine  ovale  Form  und 
ist  mit  einem  kubischen,  anscheinend  mehrschichtigen  Epithel  be- 
kleidet: Die  vordere  Wand  mit  kubischem  (Epithel  des  Sinus),  die 
hintere  Wand  und  der  grösste  Theil  der  beiden  seitlichen  Wände  mit 
einem  cylindrischen  (Epithel  des  Rectum);  der  Uebergang  von  dem 
einen  Epithel  zum  anderen  ist  aber  ein  allmählicher.“  Diese  Schilde- 
rung, mit  seinem  oben  erwähnten  Postulat  von  der  Eröffnung  des  Sinus 
urogenitalis  bei  8 mm  langen  Embryonen  an,  zusammengehalten,  ist 
wohl  dahin  zu  ergänzen,  dass  der  untere  Theil  der  vorderen  Kloaken- 
wand fehlt,  d.  h.  dass  die  Kloakenmembran  schon  eingerissen  ist. 
Demnach  hätte  man  die  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  nach  Nagel 
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vor  der  völligen  Aufteilung  des  (auch  nach  Nagel  sicher  entodermalen) 
Kloakenraumes  anzunehmen. 

Eine  ganz  andere,  abweichende  Ansicht  von  den  Schicksalen  der 
Kloake  und  des  Sinus  urogenitalis  entwickelt  Mihalcovics  85  in  seiner 
grossen  Monographie.  Er  nimmt  nämlich  überhaupt  keine  Aufteilung 
der  primitiven  Kloake  an,  sondern  lässt  sie  zur  Bildung  resp.  Verlänge- 
rung des  Enddarmes  herangezogen  werden,  während  „die  Mündung  des 
Urogenitalkanales  einzig  und  allein  aus  dem  Endtheil  der  Allantois 
entsteht,  aus  jener  Stelle,  welche  ursprünglich  über  der  Kloake  lag  und 
frei  in  dieser  hinein  mündete,  die  Kloake  hat  an  der  Bildung  des  Uro- 
genitalkanales gar  keinen  Anteil“.1)  Die  Aftermündung  entsteht  aus 
dem  Rest  des  Schwanzdarmes,  nach  Durchbruch  der  Aftermembran. 

Ueber  die  Zeit  der  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis 
finde  ich  sehr  verschiedene  Angaben.  Koelliker  (1.  c.  p.  437)  giebt 
in  der  vierten  Woche  der  embryonalen  Entwicklung  die  „Kloaken- 
mündung“ an.  Es  wäre  dies  bei  Embryonen  unter  7 mm  Länge.  Ihm 
schliesst  sich  Born  an.  Tiedemann  beschreibt  das  Auftreten  der 
gemeinschaftlichen  Oeffnung  für  After  und  Genitalien  vom  Embryo  der 
fünften  und  sechsten  Woche.  Meyer  90  fand  bei  8 mm  langen 
Embryonen  das  Darmrohr  ganz  geschlossen,  wie  auch  seine  Rekon- 
struktion anzeigt.  Keibel  2)  giebt  vom  Embryo  Hg  (Nackenl.  14  mm, 
Alter  36 — 37  Tage)  der  His’schen  Sammlung  an : „Der  Schwanz  liegt 
der  noch  geschlossenen  Afteranlage  dicht  an  und  deckt  auch  noch 
einen  Theil  der  Ausmündung  des  Sinus  urogenitalis,  der  sich  eben  nach 
aussen  geöffnet  hat.“  Reichel  93  b p.  776  „fand  bei  2 menschlichen 
Embryonen  von  18  resp.  20  mm  Steissnackenlänge  den  Sinus  urogeni- 
talis im  hinteren  Abschnitt  des  Kloakenseptum  eröffnet,  den  Mastdarm 
indes  noch  völlig  blind  endigend“.  Tourneux  92  b giebt  in  seiner 
Fig.  27  einen  Sagittalschnitt  vom  Embryo  8 mm  wieder,  welcher  auf 
das  deutlichste  den  Verschluss  der  geräumigen  entodermalen  Kloake 
illustrirt.  In  der  Textfigur  III  sehen  wir  einen  embryon  14  mm  section 
sagittale  et  axile  de  l’extremite  inferieure,  apres  fixation  par  le  liquide 
de  Mueller  et  durcissement  par  le  gomme  et  Palcohol:  „Le  sinus 

urogenital  (canal  allanto’idien)  communique  encore  largement  avec  le 
rectum  par  la  cavite  du  cloaque;  celle  ci  est  limitee  en  bas  par  le 
bouchon  cloacal,  dont  la  partie  posterieure  repondant  au  rectum  est 
dejä  reconnaissable  comme  membrane  anale.  La  saillie  du  tubercule 
genitale  s’etend  superieurement  jusqu’au  cordon  ombilical;  sa  moitie 
inferieure  est  occupee  sur  la  ligne  mediane  par  le  bouchon  cloacal“. 
Im  Allgemeinen  giebt  Tourneux  die  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis 
durch  die  sondure  du  buchon  cloacal  „entre  les  stades  18  et  20  mm“ 


*)  85  p.  312. 
*)  96  p.  82. 
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an.  Bei  His  80  finden  wir  Rekonstruktionen  des  Eingeweiderohres  vom 
Embryo  Sx  12,5  mm.  Nach  Tabelle  I ist  der  Erhaltungszustand  dieses 
Embryo  „vorzüglich“,  die  Kloake  ist  ventral  geschlossen.  Ferner  das 
Eingeweiderohr  des  Embryo  Sch2  13,8  mm,  der  ebenfalls  „vorzüglich“ 
erhalten  war.  Auch  hier  ist  das  Eingeweiderohr  noch  geschlossen. 
Zwischen  dem  Ende  der  Bursa  und  der  Steissbeinspitze  des  Körpers 
ist  ein  Einschnitt  entstanden,  der  anfangs  nicht  vorhanden  war.  Im 
Grunde  dieses  Einschnittes  bildet  sich  die  Afteröffnung  aus.  Nagel 
nimmt,  im  Gegensatz  zu  Keibel,  His,  Reichel,  Tourneux,  Meyer, 
mit  Koelliker  die  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  bei  Embryonen 
von  8 mm  an,  wie  aus  seinen  oben  citirten  Worten  hervorgeht.  An 
dieser  Stelle  sei  auf  eine  auffällige  Inkongruenz  zwischen  den  Ausfüh- 
rungen Nagel’s  im  Text1)  und  seiner  Fig.  1,  Taf.  XV  hingewiesen. 
Im  Text  lesen  wir  die  viel  citirte  Beschreibung  der  „normalen“  Kloaken- 
grube. Er  fährt  fort:  „Sagittale  Längsschnitte  durch  Embryonen  der 
erwähnten  Grösse  (11 — 13  mm)  zeigen  in  klarer  Weise  (cf.  Fig.  1, 
Taf.  XV),  dass  wir  eine  einzige  Grube  vor  uns  haben“.  „In  diese 
Grube  münden  hinten  der  Darm,  vor  diesem  der  Sinus  urogenitalis 
oder  Canalis  urogenitalis,  wie  Rathke  ihn  besser  benennt.“  Ver- 
gleichen wir  die  Figur,  so  finden  wir  nach  p.  286,  dass  es  sich  um  den 
Sagittalschnitt  eines  19  mm  langen  Embryo  handelt,  und  einem  solchen 
entspricht  er  auch  vollkommen  (cf.  Tourneux  1.  c.  Fig.  28).  Es  ist 
in  hohem  Maasse  bedauerlich,  dass  Nagel  in  der  grossen  Reihe  von 
Abbildungen,  die  seine  zahlreichen  Arbeiten  bieten,  keinen  einzigen 
Schnitt  abbildet,  der  seine  Behauptung  stützen  könnte.  Denn  wer 
könnte  aus  der  Betrachtung  einer  Zeichnung  wie  Fig.  2 Taf.  XV, 
„Aeussere  Genitalgegend  e.  menschl.  Embr.  v.  10  mm“,  die  Ueber- 
zeugung  gewinnen,  hier  mündet  Darm  und  Sinus  urogenitalis  frei  nach 
aussen?  Diese  Unterlassung  ist  aber  um  so  mehr  zu  bedauern,  als 
wir  keine  Abbildung  eines  menschlichen  Embryo  von  11 — 13  mm  be- 
sitzen, bei  dem  der  Sinus  urogenitalis  frei  nach  aussen  mündet. 

Bei  Säugethierembryonen  wurde  der  Sinus  urogenitalis  von  Kanin- 
chen, Schaf  und  Schwein  als  Paradigmen  untersucht  von  Retterer  90, 
Mihalcovics  85,  Strahl  86,  Tourneux  90,  Keibel  94,  97,  Reichel 
93  a,  b. 2) 

Für  das  Kaninchen  geben  Retterer,  Mihalcovics,  Strahl  die 
Eröffnung  des  Sinus  bei  11 — 12  mm  langen  Embryonen,  am  14.  Tage  ca., 
an.  Mihalcovics  giebt  eine  detaillirte  Beschreibung  des  Vorganges 


0 89  p.'  266,  267. 

2)  Dass  sich  noch  in  zahlreichen  anderen  Arbeiten  Hinweise  auf  die  Bildung 
des  Sinus  urogenitalis  bei  verschiedenen  Säugern  finden,  braucht  kaum  erwähnt  zu 
werden.  Für  die  vorliegenden  Untersuchungen  erschien  es  genügend,  die  haupt- 
sächlichsten Arbeiten  anzuführen,  die  sich  mit  den  uns  interessirenden  Fragen  ein- 
gehender beschäftigen. 
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und  erläutert  sie  durch  zahlreiche  Abbildungen  (Taf.  IV,  48 — 53).  Da 
diese  Beschreibung  seiner  oben  angegebenen  abweichenden  Ansicht  zu 
Grunde  liegt  und  diese  begründen  soll,  so  verlohnt  es  sich  hier  darauf 
einzugeben.  Die  Fig.  52  stellt  einen  Sagittalscbnitt  durch  einen  10  mm 
langen,  die  Fig.  53  einen  solchen  durch  einen  12  mm  langen  Kaninchen- 
embryo dar.  Diese  beiden  Figuren  sollen  illustriren,  dass  „die  Mün- 
dung des  Urogenitalkanales  (Fissura  urogenitalis)  einzig  und  allein  aus  • 
dem  Endteil  der  Allantois“  hervorgeht,  „aus  jener  Stelle,  die  ursprüng- 
lich über  der  Kloake  lag  und  frei  in  diese  hineinmündete“.  Folgen 
wir  seinen  Figuren  und  der  Bezeichnung,  so  geht  dieses  auch  unzweifel- 
haft aus  denselben  hervor.  Doch  meine  ich,  dürfen  wir  von  seinen 
Figuren  nicht  ohne  weiteres  auf  die  Lage  der  Theile  in  der  Wirklich- 
keit schliessen,  denn  — sie  sind  Schemata,  wie  z.  B.  sofort  aus  einem 
Vergleich  mit  Retterer’s  Figuren  hervorgeht. 

Es  ist  interessant,  dass  wir  bei  Retterer  90  in  den  Fig.  21  u.  22 
PI.  V genau  die  gleichen  Stadien  in  Längsschnitten  finden  wie  bei 
Mihalcovics.  Doch  sind  die  Abbildungen  grundverschieden.  Fig.  21 
bei  Retterer  entspricht  Fig.  52  bei  Mihalcoyics.  Der  wesentlichste 
Unterschied  ist  die  Lokalisation  der  Kloakenmembran.  Sie  ist  von 
Mihalcovics  an  ganz  anderer  Stelle  gegeben  als  von  Retterer.  Bei 
Letzterem  sehen  wir  deutlich  die  vom  anderen  Gewebe  scharf  unter- 
schiedene Kloakenmembran,  bei  Ersterem  ist  die  Stelle  zwischen  Schwanz- 
darm und  Körperoberfläche  als  Aftermembran  (t  c 1)  bezeichnet,  doch 
sehen  wir  keine  Grenze  derselben  nach  oben  oder  unten.  In  Fig.  53 
soll  ein  schwacher  Schatten,  mit  sug  bezeichnet,  die  Stelle  andeuten, 
wo  der  Sinus  urogenitalis  frei  mündet,  bei  Retterer  finde  ich  Fig.  22 
dort  die  dicke  Kloakenmembran.  Sodann  wäre  auf  die  sehr  ver- 
schiedene Lage  des  Septum  Douglasii  in  den  Figuren  der  beiden 
Autoren  hinzuweisen,  und  andere  zahlreiche  Differenzen,  die  weit  über 
das  Maass  der  individuellen  Schwankungen  innerhalb  der  physiolo- 
gischen Breite  hinausgehen. 

Tourneux’s  88  Untersuchungen  über  den  Sinus  urogenitalis  des 
Schafes  führen  zu  dem  Ergebniss : „11  ne  nous  parait  pas  possible  de 
preciser  des  maintenant  l’epoque  ä la  quelle  se  perfore  le  bouchon 
cloacal.  Sur  un  embryon  de  32  mm  (sexe  femelle)  le  sinus  urogenital 
s’ouvre  librement  ä Texterieur  et  se  continue  sous  forme  de  gouttiere 
(urethrale)  le  long  du  bord  inferieur  de  la  lame  cloacale.  Par  contre 
chez  un  embryon  male  de  45  mm  le  bouchon  cloacal  est  encore  entiere- 
ment  plein.“ 

Reichel  schildert  beim  Schwein  die  Oeffnung  des  Sinus  urogenitalis : 
„Bald  nachdem  das  Septum  Douglasii  den  Boden  des  Kloakenganges 
erreicht  hat,  beginnt  sich  das  Kloakenseptum  zu  entfalten.  Seine  Zellen 
weichen  von  der  Oberfläche  nach  der  Tiefe  zu  einfach  auseinander, 
ohne  dass  ein  nennenswerter  Zerfall  von  Zellen  dabei  stattfindet.  Mit 
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vollendeter  Entfaltung  des  Septum  durch  seine  ganze  Tiefe  mündet  die 
Kloake  und  zwar  zunächst  der  Sinus  urogenitalis  frei  nach  aussen ; die 
Eröffnung  des  Mastdarmes  erfolgt  etwas  später.“ 

Bei  seinen  22  mm  langen  Embryonen  münden  der  Mastdarm  und 
das  hinterste  Ende  des  noch  andeutungsweise  vorhandenen  Kloaken- 
ganges frei  nach  aussen , während  die  Genitalrinne  erst  an  ihrem 
hinteren  Ende  dadurch  entstanden  ist,  dass  die  Entfaltung  des  Kloaken- 
septum in  2 seitliche  Schichten  von  aussen  nach  innen  eben  beginnt. 
25  mm  lange  Embryonen  zeigen  die  Mündung  des  Sinus  urogenitalis 
mit  enger  Oeffnung  am  tiefsten  Punkte  der  Genitalrinne.  Keibel 
schliesst  sich  diesen  Ausführungen  an.  Auf  die  specielleren  Ergebnisse, 
besonders  Keibel’s,  werde  ich  noch  ausführlich  weiter  unten  einzugehen 
haben. 3) 


Exkretionsdrüsen. 

Urniere  und  bleibende  Niere  der  Amnioten  haben  eine  sehr  ein- 
gehende Untersuchung  erfahren.  Es  existirt  eine  bedeutende  Literatur 
über  die  Entwicklung  beider  Organe.  Jedoch  sind  die  Gesichtspunkte, 
welche  für  die  Autoren  bei  ihren  Untersuchungen  maassgebend  waren, 
meist  andere  als  die  uns  hier  interessirenden.  Die  Höhe  der  Aus- 
bildung des  specifischen  Urnierenparenchyms,  die  zeitlichen  und  funk- 
tionellen Beziehungen  zwischen  Mesonephros  und  Metanephros  bei  den 
verschiedenen  Säugern,  das  waren  die  Gesichtspunkte,  nach  denen  die 
Literatur  über  die  Exkretionsdrüsen  von  mir  durchgegangen  wurde. 

Urniere.  Sehr  eingehende  Behandlung  des  WoLEE’schen  Körpers 
beim  Menschen  finden  wir  bei  Nagel  89  a,  b,  H.  Meyer  90,  Mihal- 
govics  85  und  anderen.  Besonders  die  NAGEL’schen  Arbeiten  verdienen 
eine  genauere  Berücksichtigung,  weil  in  ihnen  fast  alle  Fragen  erörtert 
werden,  welche  hier  untersucht  werden  sollen. 

Nach  Nagel  kann  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  in  den  Wolee- 
schen  Körpern  durch  die  Ausbildung  der  MALPiGHi’schen  Körperchen 
und  der  Querkanälchen  bei  12—13  mm  langen  menschlichen  Embryonen 
die  Sekretionsfähigkeit  potentia  gegeben  ist.  Er  resumirt  (89  a p.  289) : 
„Der  Schluss  scheint  mir  berechtigt,  dass  die  Glomeruli  des  Wolee- 


*)  Bei  V ö g e 1 n ist  die  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  von  MmALCOVics  studirt 
und  am  7. — 8.  Bebrütungstage  angegeben.  Dem  steht  die  eingehende  Untersuchung 
Wenkenbach’s  (genauer  referirt  im  Braun  Kl.  u.  Ordn.  Bd.  YI)  gegenüber,  welcher 
das  primitive  Urodaeum  mit  dem  Proctodaeum  erst  am  15.— 16.  Bebrütungstage  in 
freie  Verbindung  treten  lässt. 

Soweit  meine  eigenen  Beobachtungen  hierüber  reichen,  konnte  ich  bei  160 
Stunden  bebrüteten  Hühnchen embryonen  noch  keine  freie  Verbindung  des  Uro- 
daeum mit  dem  Proctadaeum  sehen.  Die  WALDEYER’sche  (70)  Angabe  von  der  Er- 
öffnung der  Kloake  um  die  99.  Bebrütungsstunde  entspricht  wohl  nicht  den  that- 
sächlichen  Verhältnissen. 


618 


Siegfried  Weber. 


sehen  Körpers,  so  lange  sie  die  erwähnte  Uebereinstimmung  in  ihren 
Grössenverhältnissen  zeigen,  auch  funktionsfähig  sind  und  dass  ihr 
Wachsthum  wenigstens  bis  zu  einer  Grösse  des  Embryo  von  22  mm 
Schritt  hält  mit  dem  Wachsthum  des  Embryo.“  Ihm  wie  Mihalcovics 
ist  die  unverhältnissmässige  Grösse  der  MALPiGHi’schen  Körperchen 
aufgefallen,  Nagel  deutet  sie  aber  anders  als  Mihalcovics.  Nagel 
nimmt  zur  Stütze  seines  Schlusses  auf  die  Sekretion  eine  quasi  kom- 
pensatorische Hypertrophie  der  Glomeruli  an:  Die  relativ  geringe 

Anzahl  der  Gefässknäuel  bürde  jedem  einzelnen  eine  grössere  Arbeits- 
last auf,  welche  Mehrforderung  den  verhältnissmässig  grossen  Umfang 
bedingt. 

Mihalcovics  dagegen  ist  der  Ansicht,  dass  die  Blutbildung  eine 
der  Funktionen  der  Urniere  sei  und  erklärt  durch  diese  die  Grösse  der 
Glomeruli,  auf  den  ausserordentlichen  Blutreichthum  im  WoLEF’schen 
Körper  hinweisend.  In  gleicher  Richtung  könnte  man,  wenigstens  für 
die  Bildungszeit  der  Glomeruli,  Angaben  von  Bornhaupt  und  Braun 
über  die  Urniere  von  Vögeln  und  Reptilien  verwerthen.  Genannte 
Forscher  fanden  in  den  Glomerulusanlagen  Blutkörperchen  zu  einer 
Zeit,  wo  noch  keine  zuführenden  Gefässe  den  Glomerulus  mit  dem 
Blute  des  fötalen  Kreislaufs  verbanden,  Blutkörperchen,  die  also  nur 
in  loco  entstanden  sein  konnten.  H.  Meyer  90  beschreibt  die  Gefäss- 
bildung  in  dem  anfangs  soliden  Zellhaufen  der  Glomerulusanlage  als 
dadurch  enstanden,  dass  durch  Zerfall  centraler  Zellen  Lichtungen  ent- 
standen, in  welche  das  Blut  aus  den  angelagerten  Blutgefässen  sich  er- 
giesst.  Anhaltspunkte  für  eine  Blutbildung  in  den  Glomerulis  kann 
er  nicht  finden. 

Die  Rückbildung  der  Urniere  beim  Menschen  erörtert 
Nagel:  „Nach  dem  gegenwärtigen  Stande  der  Dinge  ist  es  meines 

Erachtens  nicht  möglich,  den  Zeitpunkt  der  beginnenden  Rückbildung 
der  Urniere  bestimmt  anzugeben.  Erschwert  wird  die  Entscheidung 
dieser  Frage  durch  den  Umstand,  dass  im  proximalen  Theile  die  Glo- 
meruli von  vornherein  kleiner,  die  Kanälchen  enger  sind  als  in  der 
übrigen  Urniere.441) 

v.  Mihalcovics  verlegt  die  höchste  Entwicklung  der  menschlichen 
Urniere  in  die  sechste  bis  siebente  Woche,  Ackeren  89  und  Beaure- 
gard  77  haben  schon  die  Rückbildung  bei  je  einem  Embryo  von  21 
und  20  mm  beobachtet.  Nach  meinen  Untersuchungen  bin  ich  geneigt, 
den  Zeitpunkt  etwas  weiter  hinauszuschieben;  bei  Embryonen  von 
22  mm  Länge  beiderlei  Geschlechts  habe  ich  noch  keine  beginnende 
Rückbildung  mit  Sicherheit  nachweisen  können.4*  An  anderer  Stelle 


*)  Die  Beobachtungen  von  H.  Meyer  90  (p.  16B)  widersprechen  dieser  Be- 
hauptung. Die  Glomeruli  sind  bei  8 mm  langen  Embryonen  im  obersten  Viertel 
der  Urniere  am  grössten  und  am  weitesten  ausgebildet. 


Zur  Entwicklungsgeschichte  des  uropoetischen  Apparates  bei  Säugern  etc.  619 

89  b,  finden  wir  die  funktionellen  Beziehungen  zwischen  Urniere  und 
Niere  behandelt  (p.  146):  „Die  Niere  übernimmt  von  diesem  Zeit- 
punkte an  (Ende  des  zweiten  Schwangerschaftsmonats)  die  Funktion 
des  WoLFF’schen  Körpers  nach  und  nach,  zumal  der  fötale  Bau  der 
Niere,  wie  oben  nachgewiesen,  eine  solche  zulässt.  Die  Niere  über- 
nimmt die  Harnsekretion  nicht  plötzlich,  denn  ein  funktionsfähiger 
WoLFF’scher  Körper  ist  zur  Zeit,  wo  die  bleibende  Niere  schon  ziem- 
lich entwickelt  ist,  noch  vorhanden.  Eine  Zeit  wirken  also  beide 
Sekretionsorgane,  das  provisorische  und  das  bleibende,  gemeinschaftlich.“ 

Vergleichen  wir  aber  Nagel’s  Angaben  über  den  Eintritt  der 
Urniereninvolution  mit  den  Daten  des  ersten  Auftretens  der  Glomeruli 
in  der  definitiven  Niere,  so  will  uns  der  Uebergang  nicht  so  glatt  und 
allmählich  erscheinen,  wie  Nagel  es  schildert.  „Die  ersten  Glomeruli“ 
(in  der  Niere)  „habe  ich  bei  Embryonen  von  30  mm  gesehen“  heisst 
es  bei  Nagel  (1.  c.  p.  134).  Die  Urniere  aber  beginnt  sich  nach  den 
übereinstimmenden  Untersuchungen  aller  Forscher  bei  22  mm  langen 
Embryonen  zu  involviren. 

Diese  Sätze  lehren  uns  die  bedeutsame  Thatsache,  dass  der  mensch- 
liche Embryo  während  der  Zeit,  die  zur  Vergrösserung  seines  Körpers 
von  22  auf  30  mm  erforderlich  ist,  also  um  8 mm,  eine  anfangs  nur 
relative,  alsbald  aber  auch  absolute,  progrediente  Reduktion  der  secer- 
nirenden  Oberfläche  in  seiner  Urniere  erleidet,  bis  die  definitive  Niere 
soweit  entwickelt  ist,  dass  ihre  ältesten  Glomeruli  potentia  die  Fähig- 
keit der  Urinsekretion  erhalten  haben.  Auf  die  Bedeutung  dieser 
Thatsache  für  die  Funktion  der  Urniere  einzugehen,  wird  später  Ge- 
legenheit sein. 

Von  Säugethieren  ist  die  Urniere  des  Meerschweinchens, 
des  Kaninchens  und  des  Schweines  am  genauesten  untersucht.  Bischoef 
52  p.  45  bemerkt  über  den  WoLFF’schen  Körper  des  Meerschweinchens, 
dessen  spätes  Auftreten  schon  Leuckakt  aufgefallen  war:  „Die 

Allantois  verschwindet,  wie  ich  oben  angegeben,  schon  am  18.  Tage. 
Aber  erst  am  21.  Tage  erscheint  die  erste  Spur  des  WoLFF’schen 
Körpers.  Hier  herrscht  also  gar  kein  Zusammenhang  zwischen  beiden 
Organen.  Die  Allantois  ist  in  keiner  Weise  ein  Behälter  der  Ab- 
sonderung des  WoLFF’schen  Körpers,  sondern  spielt  hier  rein  die  Bolle 
des  Trägers  der  Nabelgefässe  des  Embryo.  Uebrigens  entwickeln  sich 
Harnwerkzeuge  und  Genitalien,  sich  an  die  WoLFF’schen  Körper  an- 
lehnend, ganz  in  der  anderweitig  bekannten  Art  und  Weise.“ 

Mihalcovics  giebt  sehr  ausführliche  Angaben  über  die  Ausbildung 
und  den  Bau  des  WoLFF’schen  Körpers  besonders  bei  Kaninchen  und 
Schwein.  Die  Höhe  der  Entwicklung  erreicht  die  Urniere  bei  18 
bis  20  mm  langen  Kaninchen-,  bei  25 — 30  mm  langen  Schaf-  und 
Rinderembryonen.  Das  Schwein  hat  als  5 — 6 cm  langer  Embryo  eine 
ausgebildete  Urniere  von  8 — 9 mm  Länge,  ein  stark  konvexes  keulen- 
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förmiges  Organ,  oben  3,  unten  2 mm  breit.  Die  Struktur  der  ausge- 
bildeten Urniere  gleicht  nach  dem  Autor  im  Wesentlichen  dem  Bau 
der  bleibenden  Niere,  doch  fällt  die  excessive  Grösse  der  Malpighi- 
schen  Körperchen  auf,  die  beim  5 — 6 cm  langen  Schwein  0,5  mm 
gross  sind. 

Ueber  die  gewundenen  weiten  Theile  der  Urnierenkanälchen  15  mm 
langer  Kaninchen  theilt  Mihalcovics  mit:  „Die  Cylinderzellen  sind 
höher,  ihr  gelbliches  Protoplasma  bindet  den  Farbstoff  kaum  und  ist 
mit  vielen  kleinen  Körnchen  vollgestopft ; ihre  Zellen  zeigen  ver- 
schwommene Grenzen,  so  dass  man  an  Schnitten  oft  in  ein  diffus  gelb- 
liches Protoplasmalager  eingestreute  Kerne  zu  sehen  meint,  woraus  zu 
folgern  ist,  dass  der  Zellkörper  sehr  weich  ist;  vom  freien  Ende  der 
Zellen  gehen  unregelmässige  farblose  Fortsätze  ab,  die  mit  einem  das 
Lumen  des  Kanälchens  ausfüllenden  geronnenen  Netzwerke  Zusammen- 
hängen. Alles  das  beweist  zur  Genüge,  dass  hier  der  sekretorische 
Abschnitt  des  Urnierenkanälchens  vorliegt.“  Dieser  Deutung  schliessen 
sich  Nagel  und  Janosik  85  an. 

Die  histologischen  Vorgänge  bei  der  Involution  der  Urniere  finden 
eingehende  Besprechung  bei  Mihalcovics.  Ich  kann  es  mir  nicht  ver- 
sagen, diese  Schilderung  hier  in  extenso  wiederzugeben,  da  es  sehr 
wichtig  erscheint,  feste  Anhaltspunkte  zur  Beurtheilung  beginnender 
oder  fortgeschrittener  Rückbildung  zu  besitzen.  Diese  Vorgänge  bei 
16 — -18  mm  langen  Kaninchen-  und  Hühnerembryonen  vom  8. — 9.  Be- 
brütungstage „bestehen  zunächst  darin,  dass  keine  neuen  Urnieren- 
knospen  und  -kanälchen  entstehen  und  die  Windungen  der  schon  vor- 
handenen nicht  mehr  zunehmen ; die  weiten  sinuösen  Blutgefässe 
zwischen  den  Kanälchen  gestalten  sich  zu  Gefässen  gewöhnlicher 
Dimensionen  und  die  dadurch  entstandenen  Räume  werden  durch  inter- 
stitielles Bindegewebe  ausgefüllt,  das  vor  diesen  Vorgängen  in  äusserst 
geringer  Menge  zwischen  den  Kanälchen  vorhanden  und  von  sehr 
lockerer  Beschaffenheit  war.  Zugleich  verändert  sich  das  Epithel  in 
den  gewundenen  Kanälchen ! Die  für  die  Sekretionsabschnitte  charakte- 
ristische Beschaffenheit  geht  allmählich  verloren  und  die  Zellen  ge- 
stalten sich  zu  gewöhnlichen  Cylinderzellen,  deren  Körper  sich  stärker 
färbt  wie  vorher.  In  diesem  Zustande  verbleiben  die  Kanälchen  beim 
Hühnchen  vom  8.— 16.  oder  17.  Tage,  beim  Kaninchen  bis  3,5  und 
4 cm  Länge,  — dann  beginnen  sie  zu  veröden.  Die  Zeichen  der  be- 
ginnenden Schrumpfung  sind  daran  zu  erkennen,  dass  die  gewundenen 
Kanälchen  enger  werden,  in  einem  grossen  Theile  der  Zellen  treten 
viele  kleine  Fettkörnchen  auf  und  der  Zellkörper  löst  sich  zu  einem 
fettigen  Detritus  auf,  welcher  das  Lumen  der  Kanälchen  erfüllt;  an 
Stelle  der  Kanälchen  findet  man  dann  gewundene  solide  Zellstränge, 
bestehend  aus  den  noch  nicht  zu  Grunde  gegangenen  Zellen  der 
Kanälchen,  die  von  einem  zellenreichen  Stroma  wenig  abstechen  und 
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darum  der  Beachtung  leicht  entgehen.  Inzwischen  erstrecken  sich  die 
Veränderungen  auch  auf  die  MALPiGHi’schen  Körperchen;  ihre  Ver- 
ödung beginnt  mit  der  Schrumpfung  der  zuführenden  Gefässe;  der 
kleiner  gewordene  Glomerulus  füllt  die  BowMAN’sche  Kapsel  nicht  mehr 
ganz  aus,  wodurch  in  deren  Inneren  ein  grösserer  Zwischenraum  um 
den  Gefässknäuel  entsteht.  Auch  die  Kapsel  folgt  dem  zurück- 
weichenden Gefässknäuel,  legt  sich  in  Falten  an  letzteren  an  und  dann 
findet  man  an  Schnitten  die  Beste  der  MALPiGHi’schen  Körperchen  in 
Form  solider  Zellknospen  zwischen  den  in  Schrumpfung  begriffenen 
Urnierenkanälchen . “ 

Im  Allgemeinen  giebt  Mihalcovics  das  Eintreten  der  geschilderten 
regressiven  Veränderungen  an  für  Vögel  im  ersten  Drittel,  Säuger  im 
ersten  Viertel  und  für  den  Menschen  im  ersten  Fünftel  der  Ent- 
wicklung. Der  Autor  erklärt  diese  Thatsache  dadurch,  „dass  die 
Funktion  der  Urniere  als  Exkretionsapparat  auf  eine  immer  geringere 
Zeit  des  Embryonallebens  zurückversetzt  wird,  weil  dessen  Organisation 
bei  den  höheren  Amnioten  den  gesteigerten  Anforderungen  der  Ex- 
kretion schon  in  früher  Zeit  nicht  genügt,  was  selbstverständlich  eine 
frühere  Entfaltung  der  bleibenden  Niere  nach  sich  zieht“.  Wir  finden 
also  auch  hier  die  Beziehung  des  Metanephros  zu  Mesonephros,  als 
„selbstverständlich“  funktionell  im  Individuum  einander  ablösend, 
betont. 

Sehr  interessante  Mittheilungen  über  die  Urniere  bei  den  Beutel- 
thieren  verdanken  wir  Selenka  87.  Die  Beuteljungen  verlassen  be- 
kanntlich in  sehr  unreifem  Zustande  den  mütterlichen  Uterus.  Am 
13.  Tage  nach  der  Begattung  im  Beutel  von  Didelphys  gefundene 
Beuteljunge  weisen  Urnieren  auf,  welche  „noch  deutlich  die  ursprüng- 
liche Segmentirung  (?)  erkennen“  lassen.  Auf  dem  gezeichneten  Schnitte, 
einem  etwas  schematisirten  Querschnitt,  wird  die  Urniere  als  ein  sehr 
umfängliches  Gebilde  („der  Schnitt  hat  zufällig  keine  Glomeruli  ge- 
troffen“) dargestellt.  Die  Dauerniere  ist  in  diesem  Stadium  noch  sehr 
klein.  Diese  leider  sehr  fragmentarischen  Angaben  Selenka’s  beweisen, 
dass  beim  Opossum  auch  nach  der  Trennung  von  Mutter  und  Kind 
die  Urniere  persistirt,  und  daher  fasst  Selenka  sie  in  Ansehung  der 
geringen  Entwicklung  der  Niere  als  harnabsonderndes  Organ  auf. 

In  einer  späteren  Arbeit  (Gadow  u.  Selenka  in  Braun’s  Klassan 
und  Ordn.  Bd.  VI  91)  spricht  sich  Selenka  über  die  Funktion  der 
Urniere  dahin  aus:  „Bei  den  Vögeln  und  Säugethieren  scheint  sie  nie, 
auch  nicht  im  Embryo  zu  funktioniren,  sondern  sie  tritt  nur  als  rudi- 
mentäres Organ  auf,  welches  sich  wieder  auf  kleine  Spuren  rückbildet 
(Nebenhoden,  Nebeneierstock).“  2) 

*)  Beim  Hühnchen  beginnt  nach  Sedgwick  (94),  Mihalcovics  (85),  Boknhaupt  (67), 
Janosik  (85)  und  Remack  die  Bildung  der  Urniere  am  3.  oder  4.  Bebrütungstage. 
Nach  Mihalcovics  sind  am  5.  Bebrütungstage  ca.  die  Glomeruli  soweit  entwickelt, 
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Definitive  Niere.  So  ausgedehnt  die  Untersuchungen  über  die 
Herkunft  der  epithelialen  Elemente  in  der  bleibenden  Niere  sind  und 
so  viel  erörtert  die  Frage  nach  der  Entstehung  der  MALPiGHi’schen 
Körperchen  und  gewundenen  Kanälchen  aus  dem  Nierenblastem,  oder 
durch  Ausstülpungen  aus  der  primitiven  Nierenknospe,  der  Ureter- 
anlage, ist,  so  wenig  habe  ich  über  die  Zeit  des  Auftretens  der  Glome- 
ruli  finden  können.  Und  doch  ist  man  wohl  zu  der  Annahme  berechtigt, 
dass  erst  von  der  Zeit  ab  von  einer  Harnausscheidung  in  der  Niere 
die  Rede  sein  kann,  da  sich  wohlgebildete  gefäss-  und  bluthaltige 
Glomeruli  in  denselben  finden. 

Nagel  giebt,  wie  schon  oben  erwähnt,  das  erste  Auftreten  der 
fertigen  Glomeruli  beim  Menschen  von  30  mm  Länge  an.  Keibel  *) 
sah  bei  Schweineembryonen  von  1,9  cm  Länge  die  ersten  Anlagen  der 
Glomeruli  und  Tubuli  contorti  in  den  definitiven  Nieren;  bei  2,4  cm 
langen  Embryonen  fertige  Glomeruli.  Ove  Hamburger  90  beschreibt 
sehr  eingehend  die  Entwicklung  der  definitiven  Niere  bei  der  Maus 
(Mus  musculus).  Wenn  ich  seine  Beschreibung  richtig  deute,  sind  bei 


dass  sie  ihre  von  Mihalcovics  angenommene  exkretorische  Funktion  übernehmen 
können.  Am  8. — 9.  Bebrütungstage  sah  Mihalcovics  bereits  regressive  Verände- 
rungen in  dem  Urnierenparencbym.  Ich  habe  bei  80  Stunden  alten  Embryonen  in 
den  Urnieren  Glomeruli  gesehen,  deren  Grösse  und  Ausbildung  den  Glomeruli  eines 
22  — 23  Tage  alten  Meerschweinchens  entsprachen.  In  der  zweiten  Hälfte  des  7. 
Bebrütungstages  konnte  ich  kräftig  entwickelte  WoLFF?sche  Körper  ohne  Anzeichen 
beginnender  Involution  konstatiren. 

ln  dem  Nierenmesenchym  treten  nach  Bornhaupt  am  9.  Bebrütungstage  die 
ersten  Glomerulusanlagen  auf,  ein  Zeitpunkt  der  mir  nicht  zu  spät  angegeben  er- 
scheint, da  ich  in  der  zweiten  Hälfte  des  7.  Bebrütungstages  noch  keine  An- 
deutungen von  Anlagen  der  Tubuli  contorti  oder  Glomeruli  sah.  Keinesfalls  sind 
am  9.  Tage  in  der  Nierenanlage  schon  fertige  funktionsfähige  Glomeruli  vorhanden. 

Ein  Vergleich  der  Zeit  beginnender  .Rückbildung  der  Urniere  (am  8 — 9.  Tage) 
mit  der  Zeit  vollendeter  Ausbildung  der  Nierenglomeruli  ergiebt  auch  für  das 
Hühnchen  einen  Zeitraum,  in  dem  eine  Stockung  der  Sekretion  anzunehmen  wäre, 
wenn  wir  nicht  auf  Grund  des  hierin  liegenden  „Widersinnes“  die  Annahme 
einer  irgendwie  beträchtlichen  Harnsekretion  der  Urniere  fallen 
lassen. 

Ganz  anders  verhält  sich  die  Urniere  der  Reptilien,  welche  nach  den 
Arbeiten  von  Braun  (77),  Wiedersheim  (90),  Hoffmann  (91)  (in  Bronn  (91),  Klassen 
u.  Ordn.)  ihre  hohe  Ausbildung  weit  über  die  Hauer  des  Embryonallebens  hinaus 
behält,  so  dass  sie  im  jungen  Reptil  „sehr  lange  über  das  erste  Lebensjahr  hinaus“ 
noch  als  Harndrüse  funktionirt.  Zwar  beginnen  die  Rückbildungsprocesse  nach 
Hoffmann  schon  in  einer  ziemlich  frühen  Zeit  des  Embryonallebens,  schreiten  aber 
ganz  ausserordentlich  langsam  vor  sich  und  vermindern  nur  die  relative  Grösse  des 
Organs,  während  die  absolute  Grösse  noch  zunimmt. 

Nach  Wiedersheim  ist  die  Ursache  der  Rückbildung  der  Urniere  bei  den 
Amnioten  zu  einem  Theil  in  mechanischen  Verhältnissen  der  Organlage  und  -grosse 
zu  suchen. 

97  N.  T.  Tabelle  90,  92.  94  Studien  II,  Tabelle  68,  69. 
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11 — 12  mm  langen  Embryonen  die  MALPiGHi’schen  Körperchen  als 
potentia  funktionsfähig  anzusehen. 

Dass  die  erste  Anlage  der  Niere  als  Ausstülpung  aus  dem 
untersten  Theile  der  dorsalen  Wand  des  WoLFF’schen  Ganges  ent- 
steht, welche  vom  Nierenblastem  umgeben  ist,  ist  eine  Annahme,  welche 
von  fast  allen  Autoren  als  Thatsache  aufgefasst  wird.  Sie  ist  in 
neuester  Zeit  von  Keibel  96  wiederum  besonders  hervorgehoben  und 
für  menschliche  Embryonen  ausser  allen  Zweifel  gestellt.  Um  so  auf- 
fallender ist  es,  dass  kein  geringerer  als  Gegenbaur  92  noch  immer 
schreibt  (Bd.  II  p.  124) : . . . „So  verhält  es  sich  noch  beim  Hühnchen, 
indes  bei  Säugethieren  die  Anlage  der  Niere  eine  grössere  Selbstständig- 
keit gewonnen  hat,  da  der  Nierengang  nicht  mehr  vom  Urnierengange 
aus,  sondern  vom  Urachus  entsteht.“ 

Keibel  beschreibt  die  erste  Nierenanlage  eines  menschlichen  Em- 
bryo von  6,5  mm  gr.  L.  An  seinem  Wachsmodell  sieht  man  deut- 
lich die  Nierenknospe  „dorsal,  ja  mediodorsal  aus  dem  WoLFF’schen 
Gange  hervorsprossen“.  Seine  Embryonenreihe  zeigt,  „dass  die  Ein- 
mündungsstelle des  Ureters  in  den  WoLFF’schen  Gang  allmählich  ganz 
auf  die  laterale  Seite  herüberrückt.  Gleichzeitig  mit  diesem  Entwick- 
lungsvorgang bahnt  sich  die  Trennung  vom  WoLFF’schen  Gang  und 
Ureter  dadurch  an,  dass  das  Stück  des  WoLFF’schen  Ganges,  welches 
kaudal  von  der  Einmündung  des  Ureters  liegt,  immer  kürzer  wird“ 
(p.  137).  Bezüglich  des  entwicklungsmechanischen  Vorganges  bei  der 
Ureterenwanderung  schliesst  sich  der  Autor  der  von  Mihalcovics  für 
das  Kaninchen  gegebenen  Erklärung  an. 

Nagel  giebt  von  seinem  8 mm  langen  Embryo  an,  der  Ureter 
münde  lateral  in  gleicher  Höhe  wie  der  WoLFF’sche  Gang  in  eine 
seitliche  hornartige  Ausbuchtung  des  Allantoisganges.  Hierzu  ist  zu 
bemerken,  dass  sowohl  der  Embryo  Ru  der  His’schen  Sammlung  von 
9,1  mm  NI.  Eig.  12  der  Normentafel,  wie  der  Embryo  H.s.  Bul. 
11,5  mm  NI.  Keibels,  noch  einen  deutlichen,  wenn  auch  kurzen 
Allantoisschenkel  besitzen,  wie  das  besonders  deutlich  aus  dem  Modell 
des  H.s. Bul.  hervorgeht. 

Das  jüngste  Stadium  der  Nierenanlage  beschreibt  Nagel  nicht, 
er  erklärt  die  Lageveränderung  der  Ureteren  von  seinem  8 mm  langen 
Stadium  zur  definitiven  Lage  dadurch,  dass  er  sagt:  „Durch  die  Er- 
weiterüng  und  das  Längenwachsthum  des  Allantoisganges  werden  die 
Ureterenmündungen  in  die  Höhe  genommen,1)  bis  dieselben  ihre  natür- 
liche, den  Verhältnissen  Erwachsener  entsprechende  Lage  bekommen.“ 

Sowohl  Keibel  wie  Born  94  halten  Nagel’s  Erklärung  für  „absolut 
unzureichend“. 


*)  Bei  menschlichen  Embryonen  über  22 — 24  mm  Länge. 
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An  Säugethieren1)  ist  die  erste  Anlage  der  definitiven  Niere 
von  Kupffek  65  an  Schaf-  (und  Hühner)embryonen  gefunden  worden. 
Bei  8 mm  langen  Schafemlnyonen  stellte  er  fest,  „dass  das  bleibende 
Harnsystem  zuerst  als  blindsackförmige  Ausstülpung  aus  der  Rück- 
wand des  WoLFF’schen  Ganges  hervorgeht“.  Die  Trennung  der  Ure- 
teren  vom  WoLFF’schen  Gange  beschreibt  er:  „Während  nämlich  beim 
Schaf  der  beiden  Kanälen  gemeinschaftliche  Stamm  sich  zunächst  ver- 
längert, wird  die  Leiste,  die  beide  Kanäle  umschliesst,  derartig  dislocirt, 
dass  ihr  Beckenende  allmählich  yon  der  Rückenwand  nach  vorn  an 
die  Bauchwand  rückt,  bis  die  Leisten  beider  Seiten  in  der  vorderen 
Mittellinie  mit  ihren  Enden  zum  Genitalstrang  verschmelzen,  dabei 
findet  zugleich  eine  solche  Drehung  statt,  dass  der  ursprünglich  aus 
der  hinteren  Wand  des  WoLFF’schen  Ganges  entspringende  Nieren- 
kanal  jetzt  zwischen  WoLFF’schem  Gang  und  der  Blase  zu  liegen  kommt 
und  seine  Kommunikation  auf  dem  kürzesten  Wege  herrstellt. 

Anders  geht  es  beim  Hühnchen  vor  sich!  Hier  beginnt  gleich 
nach  der  Entstehung  der  blindsackförmigen  Nierenanlage  ihre  Trennung 
vom  WoLFF’schen  Gange,  indem  beide  abwärts  gegen  die  Kloake  sich 
von  einander  lösen.  Da  das  beiden  gemeinschaftliche  Stück  ohnehin 
kurz  ist,  so  ist  bereits  nach  20—24  Stunden  die  Trennung  erfolgt  und 
die  Nierenkanäle  münden  etwas  oberhalb  der  WoLFF’schen  Gänge  in 
die  Kloake.  So  trifft  man  die  Verhältnisse  am  Ende  des  6.,  Anfang 
des  7.  Tages.“  Ebenfalls  Schafembryonen  wurden  von  Riede  87  auf 
die  Ureterenausstülpung  untersucht. 

8 mm  lange  Embryonen  zeigten  die  erste  Anlage  der  Nierenknospe 
dorsal  am  WoLFF’schen  Gange;  auf  der  einen  Seite  war  die  Ursprungs- 
stätte sogar  ein  wenig  gegen  die  mediale  Seite  gewendet.  In  den 
Stadien  zwischen  9 und  10  mm  trat  die  Wanderung  der  Ureteren  an 
die  laterale  Seite  des  WoLFF’schen  Ganges  ein,  und  war  bei  10  mm 
langen  Embryonen  schon  vollendet.  Ueber  die  Ursachen  dieser  Wande- 


*)  Beim  Hühnchen  sah  ich,  übereinstimmend  mit  den  Angaben  von  Born- 
haupt (67),  Kupffer  (66),  Sedgwick  (94)  und  anderen,  die  Nierenknospe  aus  dem 
mediodorsalen  Wandtheil  des  distalen  Endes  des  WoLFF’schen  Ganges  hervorsprossen. 
Bei  80  Stunden  alten  Embryonen  war  die  Ureterausstülpung  noch  sehr  kurz.  Sie 
legt  sich  seitlich  an  das  geringentwickelte  Nierenblastem  an.  Die  Nierenknospe 
ändert  ihre  Lage,  wie  ich  im  Gegensatz  zu  der  Angabe  Kupffer’s  bemerken  will, 
nicht  innerhalb  20 — 24  Stunden  durch  Aufnahme  des  Allantoisschenkels  in  das  Uro- 
daeum.  120  Stunden  bebrütete  Embryonen  zeigten  noch  deutlich  einen  kurzen 
Allantoisschenkel,  der  erst  bei  140  Stunden  alten  Hühnchen  verschwunden  war. 
Eine  Verschiebung  der  Ureter einmündung  lateral  am  WoLFF’schen  Gange  tritt  nicht 
ein,  entsprechend  der  Lage  des  Ureters  im  erwachsenen  Thiere  medial  vom  Wolff- 
schen  Gange. 

Bei  Tropidonotusnatrix  zeigte  sich  das  schon  von  Braun  (77)  beschriebene 
ganz  analoge  Verhalten  der  Ureterenausstülpung  und  bei  Lacerta  agilis  an  jedem 
WoLFF’schen  Gange  eine  cranial-  und  eine  caudalwärts  gerichtete  Nierenknospe. 
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rung  macht  er  keine  Angaben,  „da  sie  wohl  nicht  zu  ermitteln 
wären“. 

Sedgwick  Minot  94  schliesst  sich  dieser  Darstellung  Kupffer’s 
an.  Mihalcovics’  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  beziehen 
sich  im  Wesentlichen  auf  Kaninchenembryonen.  Das  erste  Auftreten 
der  Nierenknospe  finden  wir  bei  ihm  nicht  verzeichnet,  sehr  genau  aber 
schildert  er  die  Wanderung  der  Ureteren  und  erklärt,  Kupffer  kriti- 
sirend,  die  Verlagerung  des  distalen  Ureterenendes  an  die  Harnblase 
„auf  eine  viel  einfachere  Weise,  als  es  Kupffer  angab,  nämlich 
durch  Aufnahme  der  kurzen  Allantoisschenkel  in  die 
Wand  des  Urogenitalkanales,  welchem  Vorgang  eine  Ver- 
kürzung und  Verbreiterung  der  ersteren  vorangeht.  Nach  der  Auf- 
nahme der  Allantoisschenkel  münden  beide  Gänge  gesondert  in  den 
Urogenitalkanal,  aber  anfangs  noch  ganz  nahe  an  einander,  der  lateral- 
wärts  gelegene  Ureter  etwas  höher  als  der  WoLFF’sche  Gang.  In  der 
Folge  rücken  aber  die  Einmündungsstellen  der  Ureteren  an  der  hinteren 
Wand  des  Urogenitalkanales  immer  höher,  bis  sie  an  die  Grenze  der 
spindelförmig  erweiterten  Harnblase,  dann  an  deren  hintere  Wand  ge- 
langen. Dabei  soll  man  natürlich  nicht  an  ein  aktives  Hinaufwandern 
denken,  sondern  einfach  an  eine  eingeschobene  Verlängerung  der 
hinteren  Wand  der  Allantois  zwischen  den  Einmündungsstellen  beider 
Gänge.“  Eine  Drehung  der  Ureteren  um  die  Achse  der  WoLFF’schen 
Gänge  findet  nicht  statt. 

Reichel  93  a,  b,  kommt  nach  seinen  Untersuchungen  an  Schweine- 
embryonen zu  der  Annahme,  „dass  einmal  die  seitlichen  Abschnitte 
des  oberen  Theiles  des  Sinus  urogenitalis  — die  Ureteren  gingen  ja 
seitwärts  der  WoLFF’schen  Gänge  ab  — stärker  nach  oben  wachsen 
als  die  mittleren,  dass  andrerseits  die  vorderen  Ränder  der  ja  doch  zu 
Spalten  umgeformten  unteren  Theile  der  Urnierengänge  von  oben  nach 
unten  eine  Strecke  weit  mit  einander  verwachsen.  Dadurch  geht  ihre 
Kommunikation  mit  der  Blase  verloren  und  rückt  ihre  Mündung  auf 
die  Rückwand  der  pars  prostatica  urethrae.“ 

Bei  allen  diesen  Erklärungen  ist  das  Stadium  als  das  erste  ange- 
nommen, wo  der  Ureter  bereits  seine  laterale  Lage  zum  WoLFF’schen 
Gange  erreicht  hat,  wir  vermissen  Angaben  darüber,  wie  es  kommt, 
dass  die  dorsale,  ja  mediodorsale  Lage  des  Ureters  sich  in  die  laterale 
verwandelt,  eine  Frage,  die,  wie  mir  scheint,  Kupffer  allein  zu  er- 
klären versuchte  durch  die  Drehung  des  WoLFF’schen  Ganges  um  180°. 

Eine  phylogenetische  Begründung  der  primär  dorsomedialen, 
später  lateralen  Lage  des  Ureters  am  WoLFF’schen  Gang  giebt  Keibel.1) 
Nach  ihm  war  die  Einmündung  der  Ureteren  in  die  dorsomediale  Wand 
des  WoLFF’schen  Ganges  das  phylogenetisch  primitive.  „Bei  Beutlern 


l)  96  p.  148. 
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bleibt  das  primitive  Verhalten  so  lange  bestehen,  bis  das  untere  Ende 
des  WoLir’schen  Ganges  in  die  Blase  aufgenommen  ist.  Der  Ureter 
liegt  nun  medial  vom  WoLrr’schen  Gange;  bei  den  höheren  Säugern 
dagegen  gewinnt  der  Ureter,  bevor  das  untere  Ende  des  WoLEE'schen 
Ganges  in  die  Blase  aufgenommen  wird,  die  laterale  Seite  des  Ganges ; 
so  liegt  dann  der  Ureter  später  lateral  von  den  WoLEE’schen  Gängen 
und  ebenso  lateral  von  den  MÜLLEß’schen  Gängen.“ 

w.  ' 


Eigene  Untersuchungen. 

Vorangestellt  sei  eine  Uebersicht  des  untersuchten  Materials  in 
Tabellenform.  Die  Tabellen  wurden  nach  dem  Vorbilde  der  in  den 
KEiBEL’schen  Normentafeln  zur  Entwicklungsgeschichte  des  Schweines 
gegebenen  angelegt.  Sie  sollen  einmal  den  Vergleich  ermöglichen  der 
Embryonen  verschiedener  Species  mit  einander  nach  Maassgabe  ihrer 
Entwicklungsstufe,  sodann  aber  auch  die  Beziehungen  veranschaulichen, 
in  denen  die  Ausbildung  der  einzelnen  Theile  des  Exkretionsapparates 
zu  einander  und  zur  allgemeinen  Entwicklungshöhe  steht. 

An  die  Spitze  der  Tabellen  wurden  die  Entwicklungsstatus  zweier 
menschlicher  Embryonen  von  11,5  mm  NI.  gestellt,  deren  einer  vom 
H.  s.  Bul.  der  KEiBEi/schen  Arbeit,  erhoben  wurde.  Der  zweite  Embryo 
H.  s.J2  wurde  mir  von  Herrn  Prof.  Keibel  gütigst  zur  Bearbeitung 
übergeben  und  soll  zum  Vergleich  mit  H.  s.  Bul.  dienen.  Dann  folgen 
von  den  Säugern  mit  frühzeitig  geschlossener  oder  sehr  enger  Allantois 
Maus  (Mus  musculus)  und  Meerschweinchen,  endlich  von  solchen  mit 
persistirender  Allantoisblase  Maulwurf  und  Schwein.  Vom  Schwein 
wurden  zwei  wichtig  erscheinende  Stadien  aus  der  Normentafel  zur 
Entwicklungsgeschichte  des  Schweines  von  Prof.  Keibel  wiedergegeben. 
Bezüglich  anderer  Stadien  sei  auf  die  in  dem  erwähnten  Werke  ge- 
gebenen zahlreichen  Tabellen  verwiesen.  Leider  war  es  aus  äusseren 
Gründen  nicht  möglich,  vollständige  Parallelreihen  der  verschiedenen 
Species  zu  geben. 

Das  Material  verdanke  ich  zum  weitaus  grössten  Theil  der  liebens- 
würdigen Unterstützung  meines  hochverehrten  Lehrers  Prof.  Keibel, 
der  mir  sein  bedeutendes  Material  an  ungeschnittenen  und  geschnittenen 
Amniotenembryonen  bereitwilligst  zur  Verfügung  stellte.  Es  ist  mir 
eine  angenehme  Pflicht,  an  dieser  Stelle  Herrn  Prof.  Keibel  meinen 
ehrerbietigsten  schuldigen  Dank  auszusprechen  für  die  weitgehende 
Unterstützung  und  das  fördernde  Interesse,  die  er  meinen  Unter- 
suchungen angedeihen  liess.  Herrn  Prof.  Zumstein  verdanke  ich  eine 
Beihe  von  Meerschweinchenserien. 

Bearbeitung  des  Materiales.  Der  menscbliche  Embryo 
H.  s.  J2  wurde  in  Alkohol  konservirt.  Die  Mäuse  waren,  in  Chromessig- 
säure, dem  Uterus  entnommen,  dann  in  Pikrinsublimat  fixirt  und  in 
Alkohol  gehärtet;  sie  wurden  mit  Boraxkarmin  gefärbt,  in  Salzsäure- 
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alkohol  differenzirt,  dann  in  Alkohol  wasserfrei  gemacht,  dem  Methyl- 
grün zur  schärferen  Differenzirung  zugesetzt  war  (nach  Felix),  endlich 
nach  dem  bekannten  Verfahren  der  Paraffineinbettung  behandelt  und 
in  Serien  zerlegt.  In  ganz  derselben  Weise  wurden  die  Embryonen 
vom  Meerschweinchen  und  Maulwurf  behandelt.  Die  Schwein-  und 
Meerschweinchenserien  der  KEiBEL’schen  Sammlung  sind  in  ihrer  Genese 
in  den  Normentafeln  und  den  anderen  bezüglichen  Arbeiten  des  Autors 
beschrieben. 


Morpholog.  Arbeiten  hrsg.  v.  Gr.  Schwalbe.  VII. 
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auswucf 
Mundbi 
steht 
dieser  i 
frei  in  1 
munika 


Das  Inf 
bulum  s 
ihn  w€ 
vor 


Anlage  des 
Glaskörpers 


Pigment- 
schicht der 
Retina  mit 
wenig  Pig- 
ment. 
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ind 


Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 


Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoiden 


Urogenital- 

apparat 


Herz  und 
Gfefässe 


hu- 

sten 

Röse 

n.  1. 


Der 
Magen 
hat  seine 
rechte 
Seite 
nach 
hinten, 
die  linke 
nach  vorn 


In  den 
Lungen- 
anlagen 
sind 
Haupt- 
und 
einige 
Neben- 
bronchen. 


ge- 

wendet. 

Schwanz- 
darm 
noch  in 
Resten 
vor- 
handen, 
cf.  Anm.2. 

Leber 

umfäng- 

liches 

Organ. 


Anlage 
des  Dia- 
phragma. 

Thyreoid- 
an  lagen 
noch 

nicht  ver- 
einigt. 

Thymus 

angelegt. 


WoLFr’scher 
Körper  wohl 
entwickelt  mit 
zahlreichen 
Grlomerulis 
und 

gewundenen 

Quer- 

kanälchen. 

WoLFF’scher 
Dang  ent- 
sendet an 
seinem  unter- 
sten Teil  nach 
lateral  den 
Nierengang. 

Nierenanlage 
lässt  die  An- 
lage des 
Nierenbeckens 
deutlich  er- 
kennen. 


Ventrikel 
stehen 
noch  in 
breiter 
Kom- 
muni- 
kation. 

Conus  ar- 
teriosus 
in  der 
Theilung 
begriffen ; 
deutliche 
Venen- 
klappen. 


Pan- 

kreas- 

anlage 

einheit- 

lich. 

Duct. 
chole- 
dochus, 
mit  D. 
Wirsun- 
gianus 
vereint, 
mündet 
in 

gleicher 
Höhe  mit 
Duct. 
Santori- 
nianus. 


Septum  Dou- 
glasii  hat  fast 
die  Kloake 
aufgetheilt. 

Sinus  uro- 
genitalis  durch 
Kloaken- 
platte ver- 
schlossen, 
lässt  cranial 
deutlich  die 
Harnblasen- 
anlage er- 
kennen, cf. 
Anm.  3. 

In  letztere 
münden  W.  Gr. 
und  Harn- 
leiter, zu 
kurzem 
Allantois- 
schenkel  ver- 
einigt. 

Keimdrüse  an- 
gelegt, noch 
nicht  differen- 
zirt. 


Integu- 

ment 


Skelet 


Extremi- 

täten 


Allantois 


Schmidt’- 

Axen- 

sche 

skelet  im 

Milch- 

vor- 

platte 

knorpeli- 

vor- 

gen 

handen, 

erste 

Milch? 

drüsen- 

anlage. 

Stadium. 

Allantois- 
gang  im 
Embryo 
noch 
offen, 
geht  in 
die  Spitze 
der 
Harn- 
blasen- 
anlage 
über. 


Bemer- 

kungen 


Zwischen 
Fig.  15  u. 

16  der 
Hia’schen 
Normen- 
tafel. 

*)  Anat. 
Anz.  1893 
Nr.  1 
Röse: 
Ueber  d. 
erste  An- 
lage der 
Zahn- 
leiste 
beim 
Men- 
schen. 

2)  Arch. 
f.  An.  u. 
Physiol. 

1891 
Keibel  : 
Ueber  den 
Schwanz 
des 

mensch- 

lichen 

Embryo. 

3)  Arch.f. 
An.  u. 
Entw. 
1896 
Keibel  : 
Entw.- 
Gresch.  d. 
menschl. 

Uro- 

genital- 

appa- 

rates. 
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Bez. 

Maasse 

Alter 

Körper- 

form 

Chorda 

Nerven- 

system 

Auge 

Ohr 

Nase 

Hypoph} 

Mensch 

N.L. 

32-33 

Zwischen 

Keine 

Wie  beim 

Linsenbläs- 

Vorderer 

Choanen 

Breite  K> 

H.  s. 

11,5  mm. 
Scheitel 

Tage. 

Eig.  14 

intraver- 

vorigen. 

chen  liegt 

und  hori- 

nach der 

munikati 

J.  2 

und  15 

tebralen 

dem  Ekto- 

zontaler 

Mund- 

der Hyj 

Berlin 

Nacken- 

der  His’- 

Ein- 

derm  nahe 

Bogengang 

höhle  zu 

physenai 

linie  : 8 

sehen 

schnü- 

an. 

deutlich, 

noch  ver- 

stülpung 

mm. 

Normen- 

rungen 

1 )qq  Tiiimpn 

vom 

schlossen. 

der  Mur 

tafel. 

Sehr  stark 
ausge- 
sprochene 

der 

Chorda. 

U1JL1C11 

ist  knapp  zur 
Hälfte  aus- 
gefüllt. 

In  der 
Pigment- 

Qpliiplit 

Cochlear- 
theil  ziem- 
lich scharf 
getrennt. 

Jakob- 

soN’sche 

Organe 

stehen 

bucht;  d 
Infundi 
bulum  n 
wenig  wi 

Nacken- 

beuge. 

Ductus 

endolymph. 

mit  der 
Nasen- 

in sie 
hinein. 

Kücken 
zieml.  ge- 

Ovllivll  l 

wenig  Pig- 
ment. 

lang,  endet 
blind. 

höhle  in 
freier 

streckt. 

Kom- 

Tab. 2. 

Ausge- 

bildeter, 

i Anlage  des 
Glaskörpers. 

muni- 

kation. 

äusserer 

Schwanz. 

29  Ur- 
wirbel 

äusserlich 

sichtbar. 

Maus 

Gr.  L. 

Kücken- 

Die 

Medullar- 

Die  Linse  ist 

Die  Laby- 

Deut- 

Hypophys 

I 

4 mm. 

fläche 

Chorda 

rohr 

noch  nicht 

rinthblase 

liches 

anlage  a 

N.L. 

mässig 

zeigt 

reicht  bis 

vom  Ekto- 

liegt der 

Nasenfeld 

zieml.  bn 

3,7  mm. 

stark  ge- 

keine 

zur  äus- 

derm  abge- 

Haut nahe, 

und 

Ausstülpu 

krümmt. 

Ein- 

sersten 

schnürt,  aber 

ist  noch  nicht 

Nasen- 

der Mun 

Die  Ex- 

schnü- 

Schwanz- 

nach aussen 

in  Bogen- 

grübchen. 

bucht  zu: 

tremi- 

rungen. 

spitze. 

abgeschlos- 

gangs- und 

Vom 

Zwischei 

täten 

lassen 

noch 

keine 

D.  Hemi- 
sphären 
d.  Gross- 
hirns 

sen.  Sie  be- 
ginnt die 
primäre 
Augenblase 
einzustülpen. 

Cochlear- 
theil  ge- 
schieden. 

Ductus  endo- 

V  ULLI 

J AKOB- 
soN’schen 
Organ 
noch 

hirn. 

Von  eine: 
aussprosse 
den  Infun 

Tab.  3. 

Differen- 

deutlich. 

lymphaticus. 

keine  An- 

bulum no< 

zirungen 

deutung. 

nichts  zi 

äusserlich 

erkennen. 

sehen. 

Schwanz 
stark  ein- 

gerollt. 

1 

1 
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md 

Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber. 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  und 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelet 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

lahn- 

steil 

bei 

Bul. 

siegt. 

Der 
Magen 
hat  seine 
Quer- 
drehung 
noch 
nicht 
vollendet. 

Leber 

kräftig 

ent- 

wickelt. 

D.  Pan- 
creas  ist 
einheit- 
lich, die 
beiden 
Aus- 
führungs- 
gänge 
münden 
wie  bei 
H.  s.  Bul. 
in  den 
Darm. 

Trachea 

mit 

Haupt- 

und 

Neben- 

bron- 

chen. 

Thyreoi- 

deaan- 

lagen 

noch 

nicht  ver- 
einigt. 

Anlage 

des 

Thymus. 

WoLFF’scher 
Körper  reicht 
zieml.  weit 
cranialwärts, 
enthält  reich- 
lich Glomeruli 
und  Tubuli 
secretorii  et 
collectivi. 

Nierenanlage 
zeigt  Andeu- 
tung des 
Nieren- 
beckens. 

Kloake  kurz, 
Sinus  uro- 
genitalis  und 
Kloake  durch 
die  Kloaken- 
platte ver- 
schlossen. 

Keimdrüsen- 
anlage nicht 
differenzirt. 

W.  G.  u.  Ure- 
teren  wie  bei 
H.  s.  Bul. 

Ventrikel 
noch  in 
breiter 
Kom- 
muni- 
kation. 

Conus 
arteriosus 
beginnt 
sich  zu 
theilen. 

Milch- 
leiste an- 
gelegt. 

Vorknor- 

peliges 

Stadium. 

Die  obere 
Extremi- 
tät: deut- 
liche 
Ellen- 
bogen- 
beuge 
und  erste 
Andeu- 
tung von 
Difieren- 
zirung 
der  End- 
platte. 

Untere 

Extrem. 

ohne 

End- 

platte. 

D.  intra- 
embryo- 
nale Theil 
des  Al- 
lantois- 
ganges  ist 
offen. 

Der 

Embryo 
zeigt  fast 
völlige 
Ueberein- 
stimmung 
im  Ent- 
wick- 
lungs- 
stadium 
der 

Organe 
mit  H.  s. 
Bul. 

Magen 
hat  noch 
seine 
primit. 
Längs- 
stellung. 

Schwanz- 

darm 

lang. 

Leber 

ziemlich 

klein. 

Pankreas 

mit 

doppelter 

Anlage. 

Trachea 
in  zwei 
Haupt- 
bronchen 
getheilt. 

WoLFF’scher 
Körper  mit 
Querkanälen, 
keine  Glome- 
ruli. 

Sehr  kurze 
Nierenknospe 
als  dorsome- 
diale  Ausstül- 
pung des 
untersten  Ab- 
schnittes des 
WoLFF’schen 
Ganges. 

Der  W.G. 
endet 

blind  kurz  vor 
der  Kloake. 

Kloake  relat. 
geräumig,  ven- 
tral durch  die 
Kloakenmem- 
bran ver- 
schlossen. 

Ventrikel 
in  brei- 
ter Kom- 
muni- 
kation. 

Vorhofs- 
u.  Ven- 
trikel- 
septen 
angelegt. 

Keine 

deut- 

lichen 

Skelet- 

anlagen. 

Beide 
Extre- 
mitäten- 
paare an- 
gelegt; 
keine  An- 
deutung 
d.  Ellen- 
bogen- 
beuge. 
Keine 
End- 
platte. 

Nicht 
deutlich 
zu  ver- 
folgen. 

Un- 

günstige 

Schnitt- 

richtung 

am 

Schwanz- 
ende in 
Folge  der 
starken 
Ein- 
rollung. 

Fig.  16. 
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Bez. 

Maasse 

Alter 

Körper- 

form 

Chorda 

Nerven- 

system 

Auge 

Ohr 

Nase 

Hypophyg 

Maus 

11 

Tal).  4. 

Gr.  L.  4,2 
N.  L.  3,7 
Stirn 
Scheitell. 
1,8. 

Stärkere 
Ein- 
krüm- 
mung des 
Rückens 
als  bei  I. 

Keine 
Differen- 
zirungen 
an  den 
Extremi- 
täten. 

Starke 

Ein- 

rollung 

des 

Schwan- 

zes. 

Medulla 
bis  zur 
Schwanz- 
spitze. 

Gross- 

hirnhemi- 

sphären 

deutlich. 

Linse  noch 
nicht  vom 
Ektoderm 
abgeschnürt, 
ihre  Wand 
überall 
gleichmässig 
dick. 

D.  Augen- 
blase ist  ein- 
gestülpt, die 
eingestülpte 
Wand 
dicker  als 
die  äussere. 

Breite  Kom- 
munikation 
der  Augen- 
blase mit  den 
Hirnblasen. 

Labyrinth- 
blase noch 
dicht  unter 
der  Haut. 

Schwache 
Andeutung 
der  Auf- 
teilung in 
Bogen- 
gangs- und 
Schnecken- 
theil. 

Ductus 
endo- 
lymphaticus 
blind  enden- 
der Gang. 

Nasen- 

grube 

vertieft. 

Andeu- 
tung des 
Jakob - 
soN’schen 
Organes. 

i 

Kein  deut 
liches  In- 
fundibulur 

Von  der 
Mundbucl 
Hypophyse 
ausstülpun 
nach  der 
Basis  des 
Zwischen- 
hirns. j 

* 

Maus 

III 

Tab.  5. 

1 

Gr.  L.  5,7 
N.L.  5,2. 

Rücken- 
fläche 
stark  ge- 
krümmt. 

Chorda 

ohne 

intra- 

vertebrale 

Ein- 

schnü- 

rungen. 

D.  Gross- 
hirnhemi- 
sphären 
ziemlich 
stark  ent- 
wickelt. 

Linsenbläs- 
chen fast 
ganz  vom 
Ektoderm 
abgeschnürt. 
Die  Wand 
ist  überall 
gleichmässig 
dick. 

Die  äussere 
Wand  der 
sek.  Augen- 
blase ist 
durch  Ein- 
lagerung ge- 
ringer Menge 
Pigment  zur 
Pigment- 
schicht ge- 
worden. 

Die  Sonde- 
rung in 
Bogen- 
gangs- und 
Cochlear- 
theil 

des  Laby- 
rinthes hat 
begonnen. 

Primitive 
Choanen 
noch 
nicht  in 
die  Mund- 
bucht 
mündend. 

Anlage 

des 

Jacob- 
soN’schen 
Organs, 
breite 
Ver- 
bindung 
mit  der 
Nasen- 
grube. 

Deutliche 
Hypophysei 
ausstülpun; 
der  Mund 
bucht  und 
des 

Zwischen- 

hirns. 

Infundi- 
bulum 
buchtet 
das  Hypo- 
physen- 
säckchen 
vor. 

Anlage  d. 
Glaskörpers. 
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nd 

Vjer- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

1 

Herz  und 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelet 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Biemer- 

kiungen 

Magen 
noch  in 
Längs- 
stellung. 

Leber 
wohl  ent- 
wickelt. 
Anlage, 
der 

Gallen- 

blase. 

Doppelte 
Anlage 
des  Pan- 
kreas. 

Langer 

Schwanz- 

darm. 

Zwei 
Haupt- 
bronchen 
in  der 
Lungen- 
anlage. 

WoLLF’sche 
Körper  mit 
Querkanäl- 
chen, aber 
ohne 

Glomeruli. 

Nierenknospe 
dorso-medial 
aus  dem  cau- 
dalen  Ende 
des  W.  G., ent- 
springend. 

WoLLF’sche 
Gänge  münden 
in  die  Kloake. 

Kloake  durch 
Kloaken- 
membran ver- 
schlossen. 

Ventrikel 
n bfeiter 
Kom- 
muni- 
kation. 

' * 

Keine 

deut- 

lichen 

Skelet- 

anlagen. 

Extremi- 
täten 
noch  un- 
differen- 
zirt. 

Nicht 
deutlich 
zu  ver- 
folgen. 

i 

Magen 
noch  in 
Längs- 
stellung. 

Leber 

volumi- 

nös. 

Pankreas 

paarige 

Anlagen. 

Kurzer 

Schwanz* 

dstxm. 

1 

Trachea 

mit 

Haupt- 
u.  Neben- 
bronchen. 

. J 

WoLFF'sche 
Körper  mit 
Querkanäl- 
chen  aber  ohne 
Glomeruli. 
Sehr  wenig 
umfängliche 
Organe. 

Nierengang 
verlängert, 
mündet  dorsal 
in  den  cau- 
dalen  Theil 
des  W.  G. 

W.  G.  mündet 
lateral  in  den 
Sinus  urogeni- 
talis. 

Kloake  ver- 
kürzt,, durch 
ventrale 
Kloakenplattc 
nach  aussen 
verschlossen. 

Anlage  der 
indifferenten 
Keimdrüsen. 

1 

[Ventrikel 
in  breiter 
Kom- 
muni- 
kation. 

j 

1 i 

Axen- 
skelet  im 
vorknor- 
peligen 
Stadium. 

An  der 
vorderen 
Extremi- 
tät wird 
die  Ellen- 
bogen- 
beuge 
kenntlich. 

D.  End- 
platte an- 
gelegt. 

An  der 
hinteren 
Extremi- 
tät noch 
keine 
deut- 
lichen 
Differen- 
zirungen. 

Eine 

Strecke 

weit 

oberhalb 
der  Harn- 
blasen- 
anlage ist 
der  Ura- 
chus  ob- 
literirt 
und  nicht 
weiter  zu 
verfolgen, 

Fig.  9 
Fig.  12 
u.  13. 

L 
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Bez. 


Alter 


Körper- 

form 


Chorda 


Nerven- 

system 


Auge 


Ohr 


Nase 


Hypophy 


Maus 

IV. 


Tab.  6. 


G.  L.  6,5 
N.  L.  5,7 


Rücken- 

krüm- 

mung 

nicht 

bedeu- 

tend. 

Schwanz 


Chorda 

ohne 

Ein- 

schnü- 

rungen. 


Medullar- 
rohr  er- 
reicht die 
Schwanz- 
spitze. 


weniger 
eingerollt 
als  bei 
III  u.  II 


Deutliche 

Anlage 

des 

äusseren 

Ohres. 


Starke 
Entwick- 
lung der 
Hemi- 
sphären. 


Linse  durch 
Mesoderm 
vom  Ekto- 
derm ge- 
trennt. 


D.  Lumen 
ist  über  die 
Hälfte  aus- 
gefüllt. 


Anlage  d. 
Glaskörpers. 


Pigment- 
schicht der 
Retina. 


D.  Lumen 
des  Opticus 
bedeutend 


enger  als 
bei  III. 


theil  und 
Schnecken- 
anlage in  der 
Trennung 
von  ein- 
ander. 


Vorderer 

Bogengang. 


D.  linke 


prim. 
Choane 
in  freier 
Verbin- 
dung mit 
d.  Mund- 
bucht, d. 
rechte 
durch 
sehr 
zarte 
Mem- 
bran ge- 
trennt. 


D.  Hype 
physe  ste 
nur  durc 
dünnen 
soliden 
Strang  m 
d.  Mund 
bucht  iE 
Verbinde 


Infundi- 
bulum  stü! 

sich  be- 
deutend 


Jakob- 
soN’sches 
Organ 
kommuni- 
zirt  mit 
d.  Nasen- 
höhle. 


Andeu- 
tung des 
Nasen- 
knorpels 
u.  d. 
Muscheln 
als 

schwache 
Kon- 
! touren. 
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[und 

Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  und 
Gefässe 

Integu-  | 
ment  | 

Skelet 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

nlage 

sron 

lmelz- 

isten. 

Magen 
beginnt 
seine 
linke 
Seite 
nach 
vorn,  die 
rechte 
nach 

hinten  zu 
drehen. 

Schwa- 
cher Rest 
des 

Schwanz- 

darms. 

Im  phy- 
siol. 
Nabel- 
bruch 
mehrere 
Darm- 
schlingen. 

Pankreas 

ansehn- 

liche 

paarige 

Drüsen- 

anlage. 

Leber 
umfäng- 
lich, in 
Lappen 
getheilt. 

Gallen- 
blase vor- 
handen. 

Duct. 
choled. 
mit  Duct. 
Wirsung. 
mündend. 

Haupt- 
und  zahl- 
reiche 
Neben- 
bronchen; 
Lungen 
zeigen 
Theilung 
in 

Lappen. 

Anlagen 
d.  Thy- 
mus und 
Thy- 
reoidea. 

Anlage 
des  Dia- 
phragma. 

WoLFF’sche 
Körper  unbe- 
deutend an 
Ausdehnung, 
treten  gegen 
die  Keim- 
drüsenanlage 
zurück. 
Nur  Quer- 
kanälchen, 
keine  Glome- 
ruli. 

Def.  Niere 
zeigt  dicho- 
tomische 
Theilung  der 
Ureteranlage 
im  Nieren- 
mesenchym. 

WoLFF’scher 
Gang  nimmt 
lateral  die 
Ureteren  auf, 
mündet  lateral 
in  die  Harn- 
blasenanlage 
mit  dem 
Allantois- 
schenkel. 

Kloakengang. 

Sinus  urogeni- 
tal. u.  Mast- 
darm duch 
d.  Kloaken- 
platte nach 
aussen  ver- 
schlossen. 

Anlage  des 
MüLLEß’schen 
Ganges. 

Ventrikel 
kom- 
muni- 
ziren 
noch  in 
ihren 
oberen 
Ab- 
schnitten. 

Conus 
arteriosus 
beginnt 
sich  zu 
theilen. 

Vorknor- 

peliges 

Stadium 

des 

Axen- 

skeletes. 

Ober-  u. 
Unter- 
Extremi- 
täten 
zeigen 
Ellen- 
bogen- 
u.  Knie- 
beuge. 

End- 

platten 

tragen 

Andeu- 

tungen 

der 

Finger- 

strahlen. 

Kurz 

oberhalb 

der 

Harn- 

blasen- 

anlage 

ge- 

schlossen. 
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ßez. 

Maasse 

Alter 

Körper- 

form 

Chorda 

I Nerven- 
1 System 

Auge 

Ohr 

Nase 

/ ' j 

Hypophyl 

Maus 
IV  a. 

Tab.  7. 

in  utero 
ge- 
schnitten, 
daher 
nicht  ge- 
messen. 

Keine 
Ein- 
schnür- 
ungen 
in  der 
Chorda. 

Hemi- 
sphären 
stark  aus- 
gebildet. 

Mesoderm 
trennt  die 
Linsenblase 
vom  Ekto- 
derm. 

Linse  zu  2/3 
ihres  Lumens 
ausgefüllt. 

Glaskörper- 

anlage. 

Sehr  wenig 
Pigment 
auch  in  der 
Pigment- 
schicht. 

Vorderer 
und  hori- 
zontaler 
Bogengang 
mit  dem 
Utriculus 
vom  Sacculus 
getrennt. 

Duct.  endol. 
lang. 

Innere 
Choanen 
münden 
frei  in  die 
Mund- 
bucht. 

Andeu- 
tung der 
Nasen- 
muscheln 
und  des 
Nasen- 
knorpels. 

Jakob- 
soN’sches 
Organ  in 
freier 
Kom- 
muni- 
kation. 

Sehr  düniM 
Hypophyse! 
stiel,  ji 

Hypophysen 
säckchenf 
umfangreich 
beginnt  zv\i 
Schläuch| 
auszusende. 

4 

♦ 

Maus 

V. 

G.  L. 
8 mm 

N.  L. 
7 mm. 

Deut- 
licher 
Maus- 
typus 
durch 
Verlänge- 
rung des 
Schnau- 
zen- 
theiles. 

Aeusseres 
Ohr  und 
Lid- 
anlage. 

Intra- 

verte- 

brale 

Ein- 

schnü- 

rungen 

der 

Chorda. 

Linsenlumen 
ca.  zu  3/4 
ausgefüllt. 

Wenig  Pig- 
ment in  der 
Pigment- 
schicht. 

Sacculus 
von  Utri- 
culus 

schärfer  ge- 
sondert. 

Deut- 
liche An- 
lage der 
Nasen- 
knorpel. 

Nasen- 

muscheln 

stärker 

vorsprin- 

gend. 

Kein  Hype 
physenstie 
mehr  nach 
weisbar. 

Zwei  seit- 
liche Hype 
physen- 
schläuche 
beginnen 
hervorzu- 
sprossen. 

Tab.  8. 

i 

j 

* ' 1 

> 

j 
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und 

Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 
rations- 
traktus , 
Thymus, 
Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  und 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelet 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

Quer- 

drehung 

des 

Magens 

noch 

nicht 

vollendet. 

Leber 
umfäng- 
lich, in 
Lappen 
getheilt. 

Paarige 

wohlge- 

bildete 

Pan- 

kreas- 

anlage. 

Haupt- 
und  An- 
zahl 
Neben- 
bronchen. 

Anlagen 
der  Thy- 
mus 
Thy-  1 
reoidea. 

Dia- 

phragma. 

Bietet  die 
gleichen  Ver- 
hältnisse wie 
Maus  IV. 

V entrikel 
kom- 
muni- 
ziren 
noch  mit 
einander. 

Vorknor- 

peliges 

Stadium. 

In  den 
End- 
platten 
sind  noch 
keine 
deut- 
lichen 
Skelet- 
anlagen 
zu  er- 
kennen. 

Kurz 
über  d. 
Harn- 
blasen- 
anlage ge- 
schlossen. 

Im  Nabel- 
strang 
keine 
Allantois 
mehr 
nachweis- 
bar. 

Wurde  in 
dem 
Uterus 

schnitten. 

utliche 

nlage 

von 

bmelz- 

isten. 

Magen 
in  fron- 
taler 
Stellung. 

Pankreas 

ansehn- 

liches 

Organ. 

Leber 
sehr  um- 
fänglich. 

Sehr 

kurzer 

Schwanz- 

darmrest. 

' 

j 

Lappen- 

bildung 

den 

Lungen- 

anlagen. 

WoLFF’sche 
Körper  ganz 
rudimentäre 
Organe  mit 
Querkanäl- 
chen, ohne 
Glomeruli. 

Defin.  Niere 
mit  dichot. 
Verzweig,  d. 
Ur.  1.  bis 
3.  Ordn. 

Anlagen 
gewunde- 
ner Kanäl- 
chen. 

Keimdrüsen 
ziemlich  be- 
deutend, aber 
indifferent. 

Ureter  und 
W.  G.  fast 
gleichzeitig  in 
d.  Harnblasen- 
anlage 
mündend. 

Sinus  urogeni- 
talis,  After  ge- 
schlossen. 

MüLLEß’scher 
Gang  reicht 
ziemlich  weit 
abwärts. 

Conus 

arteriosus 

getheilt. 

Ven- 
trikel- 
septum 
erreicht 
fast  das 
Endothel- 
kissen an 
der  Basis 
cordis. 

Ueber- 
gang  zum 
knorpe- 
ligen 
Stadium. 

D.  End- 
platten 
beginnen 
in  ihrem 
Inneren 
knorpe- 
lige 

Strahlen 
zu  bilden. 

Allantois 

ge- 

schlossen. 

Fig.  10. 
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Bez. 

Maasse 

Alter 

Körper- 

form 

Chorda 

Nerven- 

system 

Auge 

Ohr 

Nase 

! 

Hypophy 

Maus 

VI. 

9 

G.  L.  9,5. 

Sehr 

deut- 

licher 

Mäuse- 

typus. 

Mit  intra- 
verte- 
bralen 
Ein- 
schnü- 
rungen. 

Die  Me- 
dulla  er- 
reicht die 
Schwanz- 
spitze 
nicht 
mehr. 
Mächtige 
Ausbil- 
dung der 
Hemi- 
sphären, 
weite 
Seiten- 
ventrikel. 

For. 
Monroi 
enger  ge- 
worden. 

j Linsenlumen 
ganz  ausge- 
füllt. 

Ductus  naso- 
lacrymalis 
erreicht  die 
Nasenhöhle. 

Augenlid- 

anlage. 

Vollendete 
Trennung  d. 
Sacculus 
und 

Utriculus. 

Anlage  des 
knöchernen 
Labyrinthes. 

Duct.  endo- 
lymph.  enden 
an  d.  Innen- 
fläche der 
Schädel- 
kapselanlage. 

Ohrmuschel- 

anlage. 

Starke 
Entwick- 
lung der 
Nasen- 
muscheln 
und 

-Knorpel. 

Jakob- 
soN’sches 
Organ 
mit  der 
Nasen* 
höhle  in 
freier 
Kom- 
muni- 
kation. 

Anlage  v 
Hypophys 
Schläuche 
am  vorder 
Hypophyse 
läppchen 

Tab.  9. 

1 

1 
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[und 

Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  und 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelet 

Extremi- 

täten 

Allantois 

j Bemer- 
kungen 

ahn- 

isten. 

Sehr  zahl- 
reiche 
Dünn- 
darm- 
schlingen 
im  Nabel- 
bruch. 

Quer- 

drehung 

des 

Magens 

vollendet. 

Pankreas 

grosse 

acinöse 

Drüse. 

Leber 
sehr  um- 
fäng- 
liches, 
tief  ge- 
lapptes 
Organ. 

After  ge- 
öffnet. 

Reich 
verzweig- 
ter Bron- 
chial- 
baum in 
den 

Lungen. 

Dia- 
phragma 
fast  ge- 
schlossen. 

WoLFp’sche 
Körper  ganz 
unbedeutende 
Organe ; 
wenige  Quer- 
kanälchen. 

Ovarien  zieml. 
grosse  ei- 
förmige 
Organe. 

Definit.  Niere 
mit  Anlagen 
von  Tubuli 
contorti  und 
Malpighi’- 
schen  Körper- 
chen. 

W.Gf.  einwärts 
und  etwas 
caudal  vom 
Ureter 
mündend. 

MüLLER’sche 
Gänge  reichen 
bis  zum  Sinus 
urogenitalis 
herab. 

Septum 
ventri- 
culorum 
erreicht 
das  Endo- 
thelkissen 
des 

Ostium 

atrio-ven- 

triculare. 

Vorhofs- 
septum 
bis  auf  d. 
For.  ovale 
vollstän- 
dig. 

Haar- 

anlagen. 

Milch- 

leisten. 

Knorpe- 
liges 
Stadium 
im  Axen- 
skelett 
und  in 
den  Ex- 
tremi- 
täten. 

Deutliche 
Finger- 
und 
Zehen- 
anlagen 
in  den 
End- 
platten 
der 

Extremi- 

täten. 

Knorpe- 

lige 

Skelet- 

anlagen 

darin. 

Allantois 

ge- 

schlossen. 

Sinus  uro- 
genitalis im 
Begriff,  sich 
zu  entfalten. 

Ganz  kurzer 
Damm  ge- 
bildet. 

I 
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ßez. 

Maasse 

1 

| Alter 

Körper- 

form 

Chorda 

j Nerven- 
| System 

Auge 

Ohr 

Nase 

— — 1 

Hypopip 

Meer- 

schwein- 

chfn. 

I. 

18— 

Tage. 

: _ • 

Chorda 

ohne 

Ein- 

schnü- 

rungen. 

Medullär  - 
rohr 

reicht  bis 
zur 

Schwanz- 

spitze. 

Gross- 

hirn- 

hemi- 

sphären 

deutlich 

erkenn- 

bar. 

• Linsenblase 
durch  Me- 
i soderm  vom 
Ektoderm 
getrennt. 

Lumen 
etwas  mehr 
als  zur 
Hälfte  aus- 
gefüllt. In 
der  Retina 
kein  Pig- 
ment. 

Glaskörper- 

anlage. 

Labyrinth- 
bläschen 
vom  Ekto- 
derm ganz 
getrennt, 
lässt  noch 
keine  Diffe- 
renzirung 
des 

Schnecken- 
vom  Bbgen- 
gangstheil 
erkennen. 

Duct.  endo- 
lymph.  lang 
ausge- 
zogener 
Kanal. 

Primit. 
Choanen 
noch  ge- 
schlossen. 

Jakob- 
soN’sche 
Organe 
angelegt 
als  me- 
diale 
Ausstül- 
pungen 
des 

Nasen- 

ganges. 

Hypophjs: 
säckchte 
durch  s|j 
engen  Go 
mit  d 
Mundbul 
in  Vel 
bindun. 

Infund 
bulum  a* 
gestülf  ( 

Tab. 

10. 

| 

i 

j 

- 

. 
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dund 

Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber,, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  und 
Gefässe 

Integu- 

ment. 

Skelett 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

Magen 
steht 
schräg 
zur  Sagit- 
tallinie 
des 

Körpers. 

Leber 

kräftig 

ent- 

wickelt, 

lässt 

Lappung 

erkennen. 

Anlage 

der 

Gallen- 

blase. 

1 

j 

j 

| 

Trachea 

mit 

Haupt- 
und 
je  zwei 
Neben- 
bronchen. 

WoLFF’scher 
Körper  mit 
Querkanäl- 
chen und 
jungen  Glome- 
rulusanlagen. 

Nieren- 
knospe 
epithelialer 
blind  ge- 
schlossener 
kolbig  aufge- 
triebener 
Gang,  vom 
mediodorsalen 
Wandtheil  des 
WoLFF’schen 
Ganges  her- 
vorgesprosst. 

Kloake  ziem- 
lich geräumig; 
ventral  durch 
Kloaken- 
membran ver- 
schlossen. 

Schwanzdarm 
ziemlich  lang. 

MüLLEß’scher 
Gang  nicht 
angelegt. 

Anlage  der 
Keimdrüsen. 

Septum 
ventri- 
culorum 
noch  sehr 
niedrig. 

Septum  I 
et  II 
atriorum 
angelegt. 

| 

Vor- 

knorpe- 

liges 

Stadium 

( 

Enger 

schlitz- 

förmiger 

Kanal. 

Serie  des 
Herrn 
Prof. 
Zumstein. 

i 
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Bez. 


Maasse 


Alter 


Körper- 

form 


Chorda 


Nerven- 


Auge 


Ohr 


Nase 


Meer- 

schwein- 

chen. 

II. 


Tab. 

11. 


7,5  mm 
Or.  L. 
6,3  N.  L. 


21-22 

Tage. 


Chorda 

ohne 

Ein- 

schnü- 

rungen. 


Medullar- 
rohr  bis 
zur 

Schwanz- 

spitze 

reichend. 


Linsen- 
lumen bis 
auf  einen 


Labyrinth-  Choanen 
bläschen  gegen  die 


engen 

Schlitz  aus- 


gefüllt. 


hat  seine 
Differen- 
zirung  noch 
nicht  be- 


Oross- 
hirn- 
hemi- 
sphären 
sehr  deut- 
lich aus- 
geprägt. 


Pigment- 
schicht der 
Retina  ent- 
hält Pig- 
ment. 


gönnen. 

Ductus  endo- 
lymphaticus 
deutlich. 


Mund- 
bucht zu 


ge- 

schlossen. 


Jakob- 
soN’sches 
Organ 
eine  Aus- 
buchtung 
des 

Nasen- 


Hypophyj 
bläschi 
durch  e;l 
solide^ 
dünnef5 
Strang  [i 
der  Mul 
bucht  t 
V erbindiu 


Infunc 
bulum  2 
gestül] 


ganges. 
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ind 

Ver- 

dauungs- 

..traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  und 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelett 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

hu- 
sten 
t er- 
abar. 

Magen 
steht  fast 
ganz 
quer. 

Leber 

kräftiges 

Organ, 

deutlich 

gelappt. 

Gallen- 
blase an- 
gelegt. 

Trachea 

mit 

Haupt- 
und  je 
zwei 
Neben- 
bronchen. 

WoLFF’scher 
Körper  mit 
Querkanälchen 
und  Glome- 
rulusanlagen. 

Keine  aus- 
gebildeten 
Malpighi’- 
schen  Körper- 
chen. 

Nierenknospe 
ohne  Aus- 
sprossungen 
des  kolbig 
erweiterten 
Endes 
im  dichten 
Nieren- 
blastem. 

Keine  Diffe- 
renzirungen  in 
letzterem. 

Kloake  in 
ihrem  oberen 
Abschnitte 
aufgetheilt. 

In  den  Sinus 
urogenitalis 
münden  die 
Allantois- 
schenkel,  dor- 
sal in  den 
WoLFF’schen 
Gang  die 
Ureteranlage. 
Schwanzdarm 
vorhanden. 
Kloakenmem- 
bran bildet 
ventralen  Ab- 
schluss der 
Kloake. 

Anlage  der 
Keimdrüsen. 
MüLLER’scher 
Gang  noch 
nicht  nach- 
weisbar. 

Septum 

ventri 

culorum 

niedrig. 

Breite 
Kom- 
muni- 
kation 
der  Ven- 
trikel. 

Sept.  I 
et  II 
atriorum 
angelegt. 

1 

: 

Vorknor- 

peliges 

Stadium. 

Vordere 
Extremi- 
tät lässt 
die  Ellen- 
bogen- 
beuge er- 
kennen; 
hintere 
Extremi- 
tät ohne 
sichtbare 
Andeu- 
tung 
einer 
Gliede- 
rung. 

Allantois 

enger 

Kanal 

mit 

schlitz- 

förmigem 

Lumen. 

Serie  des 
Herrn 
Professor 
Zumstein. 

Fig.  7 
u.  11. 

vlorpholog.  Arbeiten  hrsg.  v.  G.  Schwalbe  VII.  42 
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Bez. 


Alter 


Körper- 

form 


Chorda 


'N  erven- 
svstem 


Auge 


Ohr 


Nase 


HypoplU 


Meer- 

schwein- 

chen. 

III. 

6 


N.  L. 
14  mm 
Gr.  L. 
16  mm. 


25 

Tage. 


Tab. 

12. 


Rumpf 

ziemlich 

gestreckt, 


Chorda 
zeigt  in- 
traverte- 


Kopf  von  brale  Rin- 


der Brust 
abge- 
hoben. 
Deut- 
liches 
Hervor- 
treten der 
Gross- 
hirnhemi 
Sphären. 
Nacken- 
höcker 
noch 
deutlich. 
Scheitel- 
höcker 
stark 


Schnü- 

rungen. 


Medullar- 
rohr  in 
der 

Schwanz- 

spitze 

sehr 

rudimen- 

tär. 


Linse  ganz 
ausgefüllt. 

Trennung 
vom  Ekto- 
derm voll- 
ständig. 


Deutliche 
Anlage  der 
Ohrmuschel. 


promi- 

nent. 


Deutliche 
Anlage 
der  Ohr- 
muschel. 


Gross- 

hirnhemi- 

sphären 

umfang- 

reich. 


Anlage  des 
Thränen- 


Cochlear-  u. 
Bogengangs- 
theil des 
Labyrinthes 
getrennt. 


nasenganges, 
des  Augen- 
lides, Mus- 
keln des 
Bulbus. 


Retina  be- 
ginnt sich  in 
Schichten  zu 
sondern. 


Vorder- 

und 

Hinter- 
Extremi- 
täten  mit 
theilweise 
getrenn- 
ten 

Finger- 

und 

Zehen- 

anlagen. 


Freie 

Kom- 


muni- 

kation 

der 

Nasen- 
höhle 
durch  die 
Choanen 
mit  der 
Mund- 
bucht. 


Nasen- 

muscheln 

kräftig 

ent- 

wickelt. 


Jakob  - 
soN’sches 
Organ 
mit  der 
Nasen- 
bucht 
durch 
engen 
Gang  ver- 
bunden. 


Knorpe- 
lige An- 
lage der 
Nasen- 
muscheln 
und  des 
Septum. 


mb 


Hypoph 
säckchi 
nicht 
in  Ver 
düng 
der  M 
buch 
begin 
Schläu  lei 


ud 


sendei 
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md 

Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  unc 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelet 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

in- 

ten 

5ahn 

>ille 

nd 

nelz- 

bran 

1 

1 Leber 
sehr 
grosses 
Organ 
mit 

Gallen- 

blase. 

1 Ductus 
j choledo- 
tus 

mündet 
mit  Duc- 
tus Wir- 
sungi- 
anus  ver- 
einigt in 
1 gleicher 
[Höhe  mit 
dem 
Duct. 
Santori- 
nianus  in 
den 
Darm. 

Pankreas 

doppelte 

Anlage, 

kräftig 

ent- 

wickelt. 

Magen 
hat  seine 
definitive 
Lage 
einge- 
nommen. 

Reich 
verästel- 
ter Bron- 
chial- 
baum in 
den  um- 
fäng- 
lichen 
Lungen- 
anlagen. 

WoLFF’sche 
Körper  mit 
weiten  und 
engen  Quer- 
kanälchen- 
abschnitten. 
In  den  Glome- 
rulis  z.  Th. 
regressive 
Verände- 
rungen. 

Definitive 

Niere: 

Kappenförmig 
auf  den 
Ureteren- 
zweigenden 
aufsitzende 
Anlagen  der 
Tubuli  con- 
torti.  Zahl- 
reiche 

Sammelgänge. 

Keimdrüse  £. 
Penis  mit 
dorsaler 
Genitalrinne. 
Kloake  ganz 
aufgetheilt. 
Sinus  urogeni- 
talis,  After 
verschlossen. 

MüLLER’sche 
Gänge  reichen 
weit  abwärts. 
Ureteren  von 
den  Wolef’- 
schen  Gängen 
getrennt, 
münden  lateral 
von  den 
letzteren. 

V entrike 
getrennt. 
Septum 
atriorum 
bis  auf 
Foramen 
ovale  ge- 
schlossen 

Haar- 

anlagen. 

Axen- 

skelet 

im 

knorpe- 

ligen 

Stadium. 

1 

In  den 
Extremi- 
täten 
deutliche 
knorpe- 
lige 
Skelet- 
anlageji. 

Allantois 
so  weit 
im 

Nabel- 
strang ZI] 
verfolgen 
1 sehr  eng. 

r 

L 

) 

42* 
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I 

— 


Bez. 

Maasse 

Alter 

Körper- 

form 

Chorda 

Nerven- 

system 

Auge 

Ohr 

, Nase 

■ ----- 

Hypoplsi 

— 

Maul- 

Gr.  L.  7 

Rücken- 

Chorda 

Das  Me- 

Das  Linsen- 

Bogengangs- 

Primitive 

Hypophse 

wurf 

I* 

Tab. 

13. 

NI.  6,  3 

krüm- 

mung 

mässig 

stark. 

Nacken- 
beuge 
sehr  deut- 
lich. 

ohne 
intra- 
verte- 
brale Ein- 
schnü- 
rungen. 

dullar- 

rohr 

reicht  bis 
zur 

Schwanz- 

spitze. 

Gross- 
hirn- 
hemi- 
sphären 
deutlich. 

bläschen  hat 
eine  praline- 
artige Form, 
ist  mit  breiter 
Basis  dem 
Ektoderm 
eng  ange- 
lagert. Sein 
Lumen  ist 
noch  nicht 
zur  Hälfte 
ausgefüllt. 

Sehr  starke 
Pigmen- 
tirung  der 
äusseren 
Retina- 
hälfte. 

und 

Cochleartheil 
des  Laby- 
rinths be- 
ginnen sich 
zu  sondern. 
Zieml.  langer 
Duct.  endo- 
lymphaticus, 
als  langer 
schmaler 
blind  enden- 
der Gang 
vorhanden. 

Choanen 
noch  von 
der 
Mund- 
bucht ge- 
trennt. 
Keine 
Andeu- 
tung der 
Nasen- 
knorpel. 

Unbe- 
deutende | 
Anlage 
der 

Nasen- 

muscheln. 

Jakob - 
soN’sches 
Organ 
angelegt. 

bläscbfi 

durc 
solide. 
Strang  &i 
der  Mul 
höhle  fcn 
Verbindni 
Das  Inf ic 
bulum  ta 
greift 
Hypophe 
bläschl 

*)  Maulwurf  Ia,  Gr.  L.  7,5  NI.  6,7  obere  Hälfte  in  Querschnitte,  untere  in  Längsschnitte  ze: 
bot  sehr  ähnliche  Entwicklungsverhältnisse. 
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und 

Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  unc 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelett 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

Magen 
noch  in 
der 

Längs- 

richtung 

des 

Körpers. 

Pankreas 
aus  2 
kräftigen 
drüsigen 
Anlagen 
be- 
stehend. 

Leber 
sehr  volu- 
minös. 

Oeso- 
phagus 
mit  deut- 
licher 
Differen- 
zirung 
seiner 
Wand- 
schichten. 

Kurzer 
Rest  von 
Schwanz- 
darm. 

Trachea 

mit 

Haupt- 

und 

einigen 

Neben- 

bronchen. 

WoLiVscher 
Körper:  um- 
fängl.  Organ, 
zahlreiche 
Glomeruli  und 
Querkanäl- 
chen. 

Niere:  Zahl- 
reiche Ver- 
zweigungen 
des  Ureters, 
auf  deren 
Enden  die 
Anlagen  der 
Tubuli 
contorti 
aufsitzen. 

W.  G.  mündet, 
mit  dem 
lateral  ent- 
springenden 
Ureter  zum 
Allantois- 
schenkel  ver- 
einigt in  die 
Harnblasen- 
anlage. 

Kloakengang 

vorhanden. 

After,  Sinus 
urogenitalis 
verschlossen ! 

Erste  Anlage 
der  Hüller- 
schen  Gänge. 
Keimdrüse  in- 
different. 

Ventrikel 
kom- 
municiren 
durch 
unbe- 
deutende 
Oeffnung 
des  Sep- 
tum. 

Conus 
arterio- 
sus  be- 
ginnt 
sich  in 
Aorta 
und  Pul- 
monalis 
zu 

theilen. 

Vor- 

knorpe- 

liges 

Stadium 

des 

Axen- 

skelets. 

In  der 
vordem 
Extr. 
beginnen 
die  End- 
platten 
sich  zu 
differen- 
ziren. 

An  der 
hinteren 
ist  die 
Knie- 
beuge an- 
gelegt. 
Keine 
Differen- 
zirung 
der  End- 
platte. 

Durch- 
weg 
durch- 
. gängig, 

1 jedoch  an 
jmehreren 
| Stellen 
stark 
| stenosirt. 

■ 
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Bez. 

Maasse 

Alter 

Körper- 

form 

Chorda 

Nerven- 

system 

Auge 

Ohr 

Nase 

“1 

Hypopw 

Maul- 

wurf 

II. 

Tab. 

14. 

Gr.  L.  8,5 
N.  L.  7,5 

Nacken- 

beuge 

deutlich. 

Der 

Schnau- 
zentheil 
des  Ge- 
sichtes 
ist  ver- 
längert. 

Die 

Extremi- 

täten 

zeigen 

sehr 

deutliche 

Einger- 

und 

Zehen- 

anlagen. 

Chorda 

ohne 

intra- 

verte- 

brale 

Ein- 

schnü- 

rungen. 

Das 

Medullar- 
rohr  ist 
im  äusser- 
sten 
Theile 
des 

Schwan- 
zes stark 
rudimen- 
tär. 

Lumen  der 
Linsenblase 
etwa  zur 
Hälfte  aus- 
gefüllt. 

Sehr  starke 
Pigment- 
schicht der 
Retina. 

Das  Laby- 
rinth zeigt 
fortge- 
schrittene 
Differen- 
zirung  des 
Schnecken- 
und  Bogen- 
gangtheiles. 

Choanen 
kom- 
muni- 
ziren  frei 
mit  der 
Mund- 
bucht. 

Jakob- 
soisr’sches 
Organ  in 
Verbin- 
dung mit 
der 

Nasen- 

höhle. 

Das  Hpi 
physenB 
chen  iskd 
der  Mild 
bucht  e- 
trenn  j 
sendet  «n 
zeln 
Schläuae 
aus 

Infun  - 
bulum  ig 
weit  hiiii 

Maul- 

wurf 

III. 

9 

Tab. 

15. 

Gr.  L. 
9 mm 
N.  L. 
8,3  mm. 

Deutlich 

erkenn- 

barer 

Maul- 

wurfs- 

typus. 

Kopf 
liegt  der 
Brust 
noch 
nahe  an. 

Aeusseres 
Ohr  deut- 
lich. 

Nacken- 
beuge 
weniger 
deutlich 
als  bei 
II. 

I 

Chorda 

zeigt 

leichte 

intra- 

verte- 

brale 

Ein- 

schnü- 

rungen. 

Medullar- 
rohr  in 
der 

Schwanz- 
spitze 
sehr  ru- 
dimentär. 

Anlage  des 
Augenlides 
und  des 
Thränen- 
nasenganges. 

Linse  zum 
grössten 
Theil  aus- 
gefüllt. 

Horizontaler 
und  vorderer 
Bogengang 
sehr  deut- 
lich. 

Abschnü- 
rung des 
Sacculus 
vom  Utri- 
culus  weiter 
vorge- 
schritten. 

Deutliche 
Entwick- 
lung der 
Nasen- 
muscheln 
und  der 
knorpe- 
ligen 
Theile 
der  Nase. 

Jakob- 
soN’sche 
Organe 
kom- 
muni- 
ziren 
durch 
engen 
Gang  mit 
der 

Nasen- 

höhle. 

i 1 

Hype 

physe: 

schläuc 
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Yer- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  und 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelet 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

Magen 
ist  in 
der 

Drehung 
seiner 
linken 
Seite 
nach 
vorn  be- 
griffen. 

Pankreas 
stark  ent- 
wickelt. 

Leber 
deutlich 
in  Lobi 
abge- 
theilt. 

Zahl- 

reiche 

Dünn- 

darm- 

schlingen 

im 

Nabel- 

bruch. 

Schwanz- 
darm 
nicht 
mehr  vor- 
handen. 

Die 

Bronchen 

sind 

durch 

zahl- 

reiche 

dicho- 

tomische 

Thei- 

lungen 

ver- 

mehrt. 

ürniere  stark 
entwickeltes 
Organ. 

Def.  Niere  mit 
zahlreichen 
Anlagen  von 
Tubulis  con- 
tortis  und 
Glomerulis. 

Keimdrüsen 

indifferent. 

MüLLER’scher 
Gang  im 
oberen  Bereich 
des  W.  G. 
gebildet. 

WoLFF’scher 
Gang  mündet 
in  gleicher 
Höhe  mit 
dem  Ureter 
in  die  Harn- 
blasenanlage. 

Kloake  ganz 
aufgetheilt. 

After,  Sinus 
urogenitalis 
verschlossen. 

Das 

Septum 
ventri- 
culorum 
hat  fast 
das  Endo- 
thelkissen 
des 
Atrio- 
ventri- 
cularosti- 
um  er- 
reicht. 

Im 

Axen- 
skelet 
be- 
ginnende 
knorpe- 
lige An- 
lagen. 

| 

In  den 
End- 
platten 
der 

vorderen 
Extremi- 
tät deut- 
lich 

strahlige 
knorpe- 
lige 
Skelet- 
anlagen. 
Auch  die 
hintere 
Extr. 
beginnt 
ihre  End- 
platte zu 
[ differen- 
ziren. 

Durch- 
weg 
durch- 
gängiger, 
aber 
theil- 
weise 
stark  ver- 
engter 
Canal. 

Quer- 

drehung 

des 

Magens 
fast  voll- 
endet. 
After  ge- 
schlossen. 
Zahl- 
reiche 
Darm- 
schlingen 
im  Nabel  - 
bruch. 

Urniere 
kräftig  ent- 
wickelt, hat 
aber  an 
Längenaus- 
dehnung 
merklich  ab- 
genommen. 
DasParenchyn 
trägt  Zeichen 
beginnender 
Involution. 

Def.'"  Niere : 
zahlreiche  An- 
lagen der 
Tubuli  con- 
torti,  keine 
ausgebildeten 
Glomeruli. 

Keimdrüsen 
weiblich,  Sinus 
urogenitalis 
geschlossen. 

Ventrikel 
kommuni- 
ciren  nur 
durch 
enge 
Spalte 
am  Endo- 
thelkissen 
der 
Atrio- 
ventri- 
kular- 
ostien. 

Conus 

arteriosus 

getheilt. 

Haar- 

anlagen, 

Milch- 

leiste. 

Knorpe- 
lige An- 
lagen der 
Wirbel- 
körper 
und 

Wirbel- 

bogen. 

Allantois- 

gang 

offen. 
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Bez. 

Maasse 

Alter 

Körper- 

form 

Chorda 

Nerven- 

system 

Auge 

Ohr' 

Nase 

Hy;>- 

ph;e 

Maul- 

wurf 

IV 

6 

Tab. 

16. 

Gr.  L. 
11  mm. 
N.  L.  10,3. 

*) 

Deutl. 

Maul- 

wurfs- 

typus. 

Ohr- 

muschel 

deutlich, 

Augen- 

lider. 

Zehen 
ziemlich 
scharf 
von  ein- 
ander ge- 
sondert. 

Rücken 
wenig  ge- 
krümmt. 

Intra- 

vertebrale 

.Ein- 

schnü- 

rungen. 

Augenlider. 

Thränen- 
nasengang 
erreicht  fast 
die  Nasen- 
höhle. 

Linse  aus- 
gefüllt. 

Sacculus  und 
Utriculus 
scharf  ge- 
schieden. 

Ductus 
endolympha- 
ticus lang, 
endet  blind. 

Nasen- 
muscheln 
gut  ent- 
wickelt. 

— t 

Hy; 

phyi 

schlä 

Schwein 

273 

Tab. 

17. 

Gr.  L.  8,6. 
N.  L.  8,4. 

Stirn- 

scheitel 

3,1. 

20 

Tage. 

DerEmbryo 
ist  nur 
noch 
wenig 
spiralig  von 
rechts  nach 
links  ge- 
dreht. 
Deutl. 
Schwanz. 
Im  Sinus 
praecer- 
vicalis  ein 
deutl. 
vierter 
Kiemen- 
bogen. 
Kräftiger 
Oberkiefer- 
fortsatz. 
Linsen- 
anlage 
äusserlich 
kenntlich. 
41  Urwirbel 
deutlich. 

Trige- 
minus- 
gang- 
lion 
äusser- 
lich 
kennt- 
lich. 
Das 
Me- 
dullar- 
rohr 
reicht 
bis  an 
die 

Schwanz- 

spitze. 

Ausgebildete 
sekundäre 
Augenblase. 
Die  Linsen- 
anlage ist  im 
Begriff  sich 
vom  Ekto- 
derm abzu- 
schnüren, 
Zellen  im 
Linsenlumen. 

Ohrbl.  ganz 
abge- 
schlossen. 
Anlage  des 
Duct.  endo- 
lymphaticus. 

Aeusserl. 

deutl. 

Nasen- 

grüb- 

chen, 

lateraler 

und 

medialer 

Nasen- 

fortsatz. 

1 

H)c 

Ph»< 

*)  Maulwurf  IV  a 5 Gr.  L.  11,2,  N.  L.  10,6  in  Längsschnittserie  zerlegt,  bot  ganz  üb< 
stimmende  Befunde.  Big.  1. 
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Lund 

Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 

Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 

Urogenital- 

apparat 

Herz  und 
Gefässe 

Integu- 

ment 

Skelet 

Extremi- 

täten 

Allantois 

Bemer- 

kungen 

ahn- 

pillen 

ind 

amelz- 

mbran 

sehr 

jtlich. 

Magen 
hat  seine 
Quer- 
drehung 
vollendet. 

After 

geöffnet. 

Lungen 
umfäng- 
liche ge- 
lappte 
Organe 
mit  reich- 
lichen 
Bron- 
chial- 
verzwei- 
gungen. 

Diaphra- 

gma 

eine 

starke 

Mem- 

bran. 

Urniere  zeigt 
beträchtliche 
Reduktion 
seiner  Länge 
und  des  Par- 
enchyms. 

In  der  Niere 
zahlreiche  und 
z.  Th.  wohl- 
entwickelte 
kleine  Glome- 
ruli. 

Hoden  kräftig 
entwickelt. 
Penis  mit  dor- 
saler Genital- 
rinne. 
Sinus  uro- 
genitalis  ge- 
schlossen ! 
Kurzer  Damm. 
MüLLFR’sche 
Gänge  reichen 
bis  zum  Sinus 
urogenitalis 
herab. 

Septum 

ventri- 

culorum 

ge- 

schlossen. 

Atria 

kom- 

muni- 

ziren 

noch 

durch 

das 

Eoramen 

ovale. 

Milch- 

leisten. 

Viele 

kleine 

Haar- 

follikel. 

Knorpel- 

skelet. 

Keine 

Ver- 

knöche- 

rungen. 

Deutliche 
Knorpel- 
anlagen 
der  Zehen 
in  beiden 
Extremi- 
täten- 
paaren. 

Allantois- 

gang 

offen. 

Magen 
bereits 
ziemlich 
weit  ge- 
dreht. 

Leber  in 
Lappen 
getheilt. 

Geson- 

derte 

ventrale 

und 

dorsale 

Pan- 

kreas- 

anlage. 

Der 

Schwanz- 
darm in 
Rück- 
bildung 
begriffen. 

Lungen- 
anlage. 
Mediale 
Thyreoi- 
dea. 
Erste 
Anlage 
der  late- 
ralen 
Thyreoi- 
dea frag- 
lich. (?) 

Erste  Anlage 
der  Nieren- 
knospe. 

Die  Wolff’- 
schen  Gänge 
münden  noch 
in  die  Kloake 

Das  Sep- 
tum ven- 
tricu- 
lorum  er- 
reicht 
nahezu 
das  Endo- 
thelkissen 
des 

Ostium 
atrioven- 
triculare; 
ebenso 
das  Sep- 
tum pri- 
mum. 

Das  Sept. 

II  be- 
ginnt sich 
zu  bilden. 

Deutliche 

Venen- 

klappen. 

Alle  vier 
Extremi- 
täten 
haben 
Flossen- 
form. 

Allantois, 
Länge 
16  mm 
Breite 
46  mm. 

Studien 

II 

Tab.  61. 

N.  T. 
Tab.  71. 

Keibel  : 
Studien 
II 

Fig.  61a 
61b. 

Fig.  4, 
14. 
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Bez. 


Maasse 


Alter 


Körper- 

form 


Chorda 


Nerven- 

system 


Auge 


Ohr 


Nase 


Hypopfe 


Schwein 

317 


Tab. 

18. 


Gr.  L.  23 
N.L.  19 
Schnau- 


zen- 

Scheitel 

10,8. 


Stirn- 

Scheitel 

8,8. 


Scheitel - 
Nacken 


Ausge- 

sproche- 

ner 

Schwei- 


ne- 

typus. 


Nasen- 

höcker 

sehr 


gering. 

D.  vor- 
deren 
Extremi- 
täten be- 


ginnen 
ihre  plan 
taren 
Flächen 
kaudal  zu 
kehren. 


Chorda 

im 

Rumpfe 

rosen- 

kranz- 

förmig. 


Pia  und 
Dura  ge- 
sondert. 
Das  im 
Schwänze 
sehr  rudi- 
mentäre 
Medullar- 
rohr  ist 
nicht 
mehr  bis 


zur 

Schwanz- 
spitze zu 
verfolgen. 


Augenlider, 
Plica  semilu- 
naris  ange- 
legt. 

Thränen- 


Ausgeprägte 
Anlage  des 
äusseren 
Ohres. 


nasengang 
erreicht  die 
Nasenhöhle. 


Das  vorei 


Hypoph 
läppcherb 
ginnt  i 
Schläue 


auszu 

wachse! 


Der  Sinus  urogenitalis,  Mesonephros  und  Meta neph ros 
der  einzelnen  Säugethierembryonen. 

Mensch  H. s.  Bul.  Tab.  1.  Die  Ableitungswege  des  Urogenital- 
apparates dieser  Embryo  sind  so  eingehend  in  Wort  und  Bild  von 
Kelbel  (96)  geschildert,  dass  bezüglich  dieser  auf  jene  Arbeit  zu  ver- 
weisen ist.  Die  Urnieren  bieten  genau  den  gleichen  Befund  wie  die 
des  gleich  zu  beschreibenden  H.  s.J*. 

Mensch  H.s.J2  Berlin.  Tab.  2.  Wie  schon  erwähnt,  wurde 
dieser  Embryo  als  Vergleichsobjekt  zu  H.  s.  Bul.  untersucht,  gegen  den 
der  Angriff  Nagel’s  vornehmlich  gerichtet  ist,  da  dieser  Embryo  seiner 
Schilderung  der  normalen  „Kloakengrube“  und  der  freien  Ausmündung 
des  Sinus  urogenitalis  und  Afters  nicht  entspricht. 
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[und 


Ver- 

dauungs- 

traktus, 

Leber, 

Pankreas 


Respi- 

rations- 

traktus, 

Thymus, 

Thyreoidea 


Urogenital- 

apparat 


Herz  und 
Gefässe 


Integu- 

ment 


Skelet 


Extremi- 

täten 


Allantois 


Bemer- 

kungen 


!ahn- 

isten, 

'und- 


Damm 
eben  ge- 
bildet, 
After 
offen. 


Trachea 
ca.  37, 20,u 
Thyreoi 
deaanlage 
ver- 
schmol 
zen,  late- 
rale nicht 
mehr  in 
Verbin- 
dung mit 
ihrem 
Mutter- 
boden. 

Thymus- 
anlagen 
haben 
sich  er- 
reicht ; 
sie  sind 
vom 
Mutter- 
boden 
abge- 
schnürt. 

Muskel- 


1m 

Zwerch- 

fell. 

Das 

Zwerch- 
fell ist 
fast  ge- 
schlossen. 


In  der  Niere 
bilden  sich 
reichlich 
Glomeruli 
und  Tubuli 
contorti. 

Die  Ureteren 
münden  kurz 
vor  der  Aus- 
mündungs- 
stelle des 
W.  G.  in  diese 
ein. 

Geschlechts- 
drüse indiffe- 
rent. Die 
MüLLER’schen 
Gänge  eine 
Strecke  weit 
angelegt. 


Mam- 
mar- 
an  lagen 
voll- 
kommen 
geson- 
dert. 

Haare  im 
Kopf- 
gebiet 
deutlich 
angelegt. 


Häutiger 
und  knor- 
peliger 
Schädel, 
auch 

sonst  aus- 
gebilde- 
tes 

Knorpel- 

skelet. 

Noch 

kein 

Knochen. 


Ausge- 

sprochene 

Hand- 

und 

Fuss- 

strahlen. 


Normen- 
tafel 
Tab.  92. 

Schw. 
Berl.  96 
41. 

N.  T. 
Fig.  29. 


Um  den  wichtigsten  Punkt  voran  zu  stellen : Der  Sinus  urogenitalis, 
der  enge  Kloakengang  und  damit  auch  das  Ende  des  Mastdarms  sind 
vollständig  durch  die  Kloakenplatte  von  der  Aussenwelt  geschieden ! 
Das  Septum  Douglasii  hat  die  entodermale  Kloake  bis  auf  einen 
schmalen  Gang,  den  sogenannten  Kloakengang  Eeichel’s,  aufgetheilt. 
Es  gelingt  leicht  jedem  Schnitte  dieser  Serie  die  Stelle  zu  geben,  welche 
er  im  KEiBEL’schen  Modelle  einnehmen  würde  und  ergiebt  sich  aus 
dieser  Betrachtung  die  völlige  Uebereinstimmung  des  H.s.J2  mit  dem 
im  Modelle  dargestellten  Embryo  H.  s.  Berl.  sogar  bis  zu  den  Einzel- 
heiten in  der  Form  der  einzelnen  Theile.  Dass  die  Schnittbilder  der 
Serien  nicht  mit  einander  kongruent  sind,  ergiebt  ohne  weiteres  die 
verschiedene  Schnittrichtung.  Auch  die  Anlage  des  Nierenbeckens  in 
der  Niere,  die  Mündung  der  Ureter  lateral  in  den  WoLEE’schen  Gang, 
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der  kurze  Allantoisschenkel,  entsprechen  vollkommen  den  Befunden 
Keibel’s  bei  H.s.  Bul. 

Die  WoLEE’schen  Körper  sind  ziemlich  umfängliche,  wohlausge- 
bildete  Organe  mit  zahlreichen  Glomerulis  und  Querkanälchen,  die 
deutlich  engere  und  weitere  Abschnitte  mit  den  bekannten  Epithel- 
unterschieden erkennen  lassen,  doch  wurde  der  von  Mihalcovics  den 
Tubulis  secretoriis  zugeschriebene  geronnene  Inhalt  vermisst,  und  wo 
etwa  ein  solcher  sich  fand,  da  ergab  die  Vergleichung  mit  voran- 
gehenden und  folgenden  Schnitten,  dass  hier  das  Protoplasma  der 
Zellen  der  gegenüberliegenden  Wand  angeschnitten  war  und  die  netz- 
förmigen Gebilde  höchst  wahrscheinlich  Zellgrenzen  darstellen.  Genau 
quer  oder  längs  getroffene  „Tubuli  secretorii“  zeigten  keine  derartige 
Ausfüllung  der  Lumina.  An  Querschnitten  durch  die  MALPiGHi’schen 
Körperchen  fällt  die  relative  Höhe  des  Epithels  auf,  welches  die  Ge- 
fässschlingen  überzieht  und  in  beträchtlichem  Grade  sich  von  dem 
niedrigen  Plattenepithel  unterscheidet,  das  die  äussere  BowMAN’sche 
Membran  bildet.  Dies  Verhalten  entspricht  ganz  dem  der  von  Nagel 
geschilderten  MALPiGHi’schen  Körperchen  in  der  definitiven  Niere  junger 
Embryonen,  doch  konnte  ich  bei  diesem  Autor  keinen  Hinweis  auf  die 
analogen  Verhältnisse  in  den  Glomerulis  der  Urniere  finden.  Mihal- 
covics spricht  von  niedrigem  Plattenepithel  auf  den  Gefässschlingen 
menschlicher,  15 — 18  mm  langer  Embryonen.  Bei  dem  Embryo  H.s.for 
der  KEiBEL’schen  Sammlung,  6,5  mm  gr.  L.  fand  ich  die  Epithelien 
auf  den  Glomeruli  noch  bedeutend  höher  als  beim  H.  s.  J2. 


Mus  Musculus. 

Maus  I Tab.  3.  In  Folge  der  ausserordentlich  starken  Ein- 
rollung des  Schwanzes  ist  die  Schnittrichtung  im  untersten  Abschnitte 
des  Körpers  ungünstig.  Der  Darm  erweitert  sich  an  seinem  kaudalen 
Ende  zu  einer  relativ  geräumigen  Kloake,  die  nach  rechts  und  links 
eine  Ausbuchtung  zeigt.  Ventral  ist  sie  durch  die  noch  flächenförmige 
Kloakenmembran  abgeschlossen.  In  den  Schwanz  hinein  zieht  von  der 
Kloake  aus  der  lange  dünne  Schwanzdarm.  Die  WoLEE’schen  Gänge 
haben  noch  nicht  ganz  die  Kloake  erreicht;  man  sieht  ganz  kurz  vor 
ihrem  blinden  Ende  die  Anlage  der  Nierenknospe  als  eine  unbedeutende 
dorsomediale  Ausstülpung  in  das  zellreiche  Nierenmesenchym  hinein- 
ragen (cf.  Fig.  16). 

Die  WoLEE’schen  Körper  sind  in  der  Längsrichtung  getroffen  und 
über  14  Schnitte  (ä  15  fi)  zu  verfolgen.  Sie  enthalten  Querkanälchen, 
die  in  den  WoLEE’schen  Gang  münden  und  durch  ihr  sehr  enges  Lumen, 
Cylinderepithel  und  intensiv  gefärbten  Kerne  sich  vom  Epithel  des 
WoLEF’schen  Ganges  unterscheiden.  In  maximo  wurden  8 Quer- 
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kanälchen  auf  einem  Schnitt  gezählt.  Fertige  Glomeruli  oder  Anlagen 
solcher  sind  nicht  vorhanden. 

Maus  II  Tab.  4 bietet  ein  etwas  weiter  entwickeltes  Stadium. 
Die  WoLir’schen  Gänge  münden  in  die  seitlichen  Ausbuchtungen  der 
geräumigen  Kloake.  Die  Kloakenmembran  schliesst  ventral  die  Kloake 
ab.  Sie  ist  in  ihrem  kaudalen  Abschnitte  dünn,  flächenförmig,  weiter 
kranial  legt  sie  sich  zu  der  aus  2 Lamellen  bestehenden  und  jetzt  eher 
als  Kloakenplatte  zu  bezeichnenden  Bildung  zusammen.1)  Der  Schwanz- 
darm erstreckt  sich  weit  in  den  Schwanz  hinein. 

Die  WoLFr’schen  Körper  sind  in  der  Längsrichtung  getroffen  und 
über  14  Schnitte  mit  Kanälchen  erfüllt.  In  maximo  wurden  auf  einem 
Schnitte  10  Querkanälchen  gezählt.  Letztere  bieten  ganz  ähnliche 
histologische  Befunde  wie  beim  Embryo  I,  doch  sind  hier  Unterschiede 
zwischen  bedeutend  intensiver  gefärbten,  hohen  Cylinderepithelien  der 
vom  WoLFr’schen  Gange  entfernteren  Theile  und  blässeren,  flacheren 
Epithelien  der  unmittelbar  aus  dem  WoLFF’schen  Gang  abzweigenden 
Theile  der  Querkanäle  vorhanden.  Man  könnte  hier  also  vielleicht 
mit  Mihalcovics  von  Tubuli  secretorii  und  collectivi  reden,  doch  ist 
hervorzuheben,  dass  den  „Tubuli  secretorii“  hier  gerade  die  Charaktere 
abgehen,  die  einem  solchen  nach  Mihalcoyics  zukommen  sollen  (cf.  oben 
p.  620).  Von  Glomerulusanlagen  konnte  an  den  blinden  Enden  der  Ur- 
nierenkanälchen  nichts  wahrgenommen  werden. 

Die  Nierenknospe  entspringt  dem  mediodorsalen  kaudalen  Wand- 
theil  des  WoLir’schen  Ganges,  zeigt  im  Nierenmesenchym  eine  keulen- 
förmige Anschwellung  und  ist  im  Ganzen  etwas  länger  als  bei  Maus  I. 

Maus  III  Tab.  5.  Der  Sinus  urogenitalis  ist  durch  tieferes 
Herabtreten  des  Septum  Douglasii  dorsal  eine  Strecke  weit  selbständig 
geworden,  doch  ist  noch  eine  deutliche  entodermale  Kloake  vorhanden 
mit  Abschluss  gegen  aussen  durch  die  kaudal  membranöse,  weiter  nach 
oben  mehr  lamellöse  und  tiefere  Kloakenmembran.  An  der  tiefsten 
medialen  Stelle  des  Septum  Douglasii  zeigt  die  Kloake  T-Form  mit 
nach  ventral  gelegenem  horizontalen  T-Schenkel,  weiter  kaudal  nimmt 
sie  Dreieckform  an.  Der  Schwanzdarm  besitzt  noch  ziemliche  Länge, 
ist  aber  sehr  dünn.  Die  WoLFr’schen  Gänge  sind  kurz  vor  ihrer 
Mündung  in  den  als  Harnblasenanlage  anzusprechenden  Theil  des  Sinus 
urogenitalis  zu  den  Allantoisschenkeln  erweitert.  In  diese  münden  von 
dorsal  her  die  Ureterenanlagen  hinein. 

In  den  WoLFF’schen  Körpern  sind  die  Querkanälchen  anscheinend 
länger  geworden,  haben  sich  zu  der  hier  deutlich  konstatirbaren  S-Form 
eingerollt,  zeigen  aber  auch  hier  keine  Andeutung  von  Glomerulus- 
anlagen an  ihren  blinden  Endtheilen  (Fig.  9,  12  u.  13).  Die  Zahl  der 
Querkanälchen  ist  eine  geringe,  die  einzelnen  sind  durch  eine  ziem- 


*)  cf.  hierzu  die  Erörterungen  über  die  Cloakenmembran  bei  Keibel  96  p.  128  f. 
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lieh  beträchtliche  Masse  embryonalen  Gewebes  von  einander  getrennt. 
Die  Gefässentwicklung  in  der  Urniere  und  rings  herum  ist  reichlich. 
Im  Ganzen  wurden  auf  20  Schnitten  (ä  15  (£)  in  der  schräg  getroffenen 
Urniere  Kanälchen  oder  deren  Querschnitte  gesehen. 

Die  Nierenanlage  hat  an  Länge  der  Ureteranlage  und  Umfang  des 
Blastems  zugenommen.  Im  proximalen  kolbig  angeschwollenen  Ende 
der  Nierenknospe  war  von  Ausbuchtungen  nichts  zu  sehen. 

Maus  IV  Tab.  6.1)  Das  Septum  zwischen  Darm  und  Sinus  uro- 
genitalis  ist  soweit  herabgetreten,  dass  nur  ein  Kloakengang  beide 
Kanäle  mit  einander  verbindet.  Der  Schwanzdarm  ist  ziemlich  kurz. 
Ventral  schliesst  die  Kloakenmembran  den  Sinus  urogenitalis,  Kloaken- 
gang und  damit  auch  den  Darm  vollständig  gegen  aussen  ab  (cf.  Fig.  3). 
Der  Geschlechtshöcker,  der  schon  bei  Maus  III  deutlich  vorhanden 
war,  hat  an  Grösse  zugenommen  und  ist  bis  über  die  Hälfte  seines 
Längsschnittes  von  der  zur  Genitallamelle  zusammengeschobenen 
Kloakenmembran  durchsetzt.2) 

Auch  hier  zeigt  sich  noch  keine  Tendenz  zum  Auseinanderweichen 
der  Lamellen : eine  Genitalrinne,  ist  noch  nicht  sichtbar. 

Die  Allantois  ist  wenig  oberhalb  der  Harnblasenanlage  obliterirt. 
Einen  ganz  sicheren  Beweis  für  diese  Angabe  liefert  uns,  ausser  der 
vergleichenden  Betrachtung  von  Längs-  und  Querschnittsserien,  die 
Untersuchung  von  Serien  schwangerer  Mäuseuteri  der  hierher  gehörigen 
Stadien.  Die  Tabelle  4 a zeigt  uns  die  Stellung  eines  der  in  utero 
geschnittenen  Mäuseembryonen  an,  dessen  Länge  wir  auf  6,5 — 7 mm 
schätzen.  In  Serien  dieser  Art  kann  der  ganze  Nabelstrang  von  seiner 
Insertion  an  der  mütterlichen,  resp.  kindlichen  Placenta  ab  bis  in  den 
Leib  der  Frucht  verfolgt  werden,  und  darin  die  Allantois.  Es  fand 
sich,  dass  im  Nabelstrang  nirgend  ein  Lumen  oder  deutlicher  solider 
Strang  vorhanden  war,  aus  dem  man  auf  die  Persistenz  eines  Theiles 
der  Allantois  hätte  schliessen  können. 

Der  WoLFF’sche  Gang  nimmt  an  seinem  untersten  Ende  von 
lateral  den  Ureter  auf  und  mündet  in  den  seitlichen  Zipfel  der  Harn- 
blasenanlage. Es  ist  schwer  zu  entscheiden,  ob  man  hier  noch  von 
einem  Allantoisschenkel  sprechen  darf,  oder  ob  das  unterste  Ende  des 
WoLFF’schen  Ganges  von  der  Stelle  der  Einmündung  des  Ureters  ab 
schon  dem  sich  rasch  erweiternden  seitlichen  Zipfel  der  Harnblasen- 
anlage zuzuzählen  ist. 

Die  WoLFF’schen  Körper  zeigen  keine  Grössenzunahme,  auch  die 
innere  Differenzirung  ist  nicht  fortgeschritten,  vor  allem  sind  keine 

J)  Eine  Anzahl  Schnittserien  von  6 — 7,5  mm  langen  Embryonen  bot  so  grosse 
Aehnlichkeiten  im  Allgemeinen  und  im  Besondern,  dass  aus  dieser  Reihe  nur  ein 
Embryo  beschrieben  werden  soll. 

2)  Die  Längsschnittserie  eines  7 mm  langen  Mäuseembryo  bestätigt  durchaus 
diesen  Befund,  cf.  auch  die  Figurenerklärung^zu' Fig.  3. 
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Glomerulusanlagen  aufgetreten,  wovon  ich  mich  durch  eingehende  Prü- 
fung aller  Serien  der  hierher  gehörigen  Stadien  überzeugen  konnte 
Die  Keimdrüsen  dagegen  am  medialen  Rande  der  Urnierenleiste  haben, 
bedeutend  an  Umfang  zugenommen  und  sind  ansehnlichere  Organe  als 
die  Urniere,  wie  das  namentlich  Längsschnitte  deutlich  zeigen. 

In  der  Nierenanlage  hat  sich  der  Ureter  zweimal  dichotomisch 
getheilt.  Auf  den  blinden  Enden  der  Zweige  sitzen  kappenförmig  An- 
häufungen von  Nierenmesenchym,  erste  Andeutungen  zu  den  Anlagen 
der  Tubuli  contorti. 

Maus  V Tab.  7.  Der  Sinus  urogenitalis  ist  in  diesem  Stadium 
fast  vollständig  vom  Darm  getrennt;  der  Klokengang  ist  äusserst  eng 
und  kurz.  Es  besteht  noch  immer  völliger  Abschluss  von  Darm  und 
Sinus  urogenitalis  nach  aussen.  Die  Kloakenplatte  hat  noch  nicht  be- 
gonnen auseinanderzuweichen.  Ein  ganz  unbedeutender  Rest  Schwanz- 
darm ist  noch  vorhanden.  Die  WoLFF’schen  Gänge  münden  mit  den 
lateral  gelegenen  Ureteren  auf  gleicher  Höhe  in  den  Sinus  urogenitalis, 
ihr  Epithel  gleicht  völlig  dem  der  seitlichen  zipfelförmigen  Ausbuch- 
tungen der  Harnblasenanlage,  ist  kubisches  niederes  Epithel,  während 
in  den  unteren  Partien  des  Sinus  urogenitalis  die  Epithelauskleidung 
mit  den  Zellen  der  Kloakenmembran  auffällig  übereinstimmt. 

Die  WoLFF’schen  Körper  machen  einen  sehr  rudimentären  Ein- 
druck, namentlich  den  stark  gewachsenen  Keimdrüsen  gegenüber.  Die 
Querkanälchen  sind  spärlich,  auf  R.  20,  L.  22  Schnitten  (ä  15  y)  über- 
haupt sichtbar1),  durch  interstitielles  Gewebe  weit  von  einander  getrennt. 
Glomeruli  sind  nicht  sichtbar. 

Die  Nierenanlage  hat  bedeutend  an  Volumen  und  innerer  Diffe- 
renzirung  zugenommen.  Der  Ureter  hat  dichotomische  Theilungen  dritter 
Ordnung  erfahren,  auf  den  blinden,  etwas  erweiterten  Enden  liegen  die 
Anlagen  der  Tubuli  contorti,  noch  ausser  Verbindung  mit  den  Sammel- 
röhrchen. 

Maus  VI  Tab.  8,  das  älteste  untersuchte  Stadium.  Der  Sinus 
urogenitalis  hat  sich  in  seinem  untersten,  der  Schwanzwurzel  nächsten 
Theil  durch  Auseinanderweichen  der  Kloakenmembran  geöffnet.  Die 
beiden  Lamellen,  welche  bei  Maus  V noch  dicht  aneinanderlagen,  sind 
einfach  auseinandergewichen,  ganz  in  der  Weise,  wie  es  Reichel  vom 
Schwein  schildert.  Vom  Kloakengang  ist  nichts  mehr  zu  sehen.  Der 
primitive  kurze  Damm  ist  gebildet  und  hinter  ihm  öffnet  sich  der  Mast- 
darm frei  nach  aussen,  vom  Schwänze  überdacht. 

Der  WoLFF’sche  Gang  mündet  jetzt  deutlich  getrennt  vom  lateral 
gelegenen  Ureter  in  die  Harnblasenanlage.  Die  MÜLLEn’schen  Gänge 
erreichen  den  Sinus  urogenitalis. 

Die  Urnieren  sind  sehr  rudimentär,  treten  gegen  die  deutlich  zu 


l)  Auf  5 Schnitten  in  der  Continuität  der  Urniere  fehlen  Querkanälchen  gänzlich. 
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Ovarien  differenzirten  Keimdrüsen  ganz  zurück.  Sie  führen  auf  14  resp. 
17  Schnitten  Urnierenkanälchen,  aber  keine  Glomeruli. 

Die  definitive  Niere  ist  sehr  umfänglich.  Sie  entspricht  ganz  der 
Schilderung,  welche  Ove  Hamburger  von  seinen  jüngsten  Mäuse- 
embryonen von  10  mm  Länge  gab.  Wir  lesen  bei  ihm  (90,  p.  21): 
„Der  Ureter,  welcher  mitten  am  medialen  Rande  der  kaum  1 mm 
langen  Drüse  eintritt,  theilt  sich  ungefähr  im  Centrum  der  Niere 
dichotomisch  in  einen  auf-  und  absteigenden  Ast,  die  beide  sich  wieder 
theilen  und  nach  1,  höchstens  2 dichotomischen  Theilungen  enden  die 
Ureterzweige  blind  oder  etwas  erweitert  (als  die  sogenannten  Ampullen) 
dicht  unter  der  Nierenoberfläche.  An  jeder  Ampulle  sind  2 Körperchen 
angeknüpft;  die  kleinsten  derselben  bestehen  aus  einer  rundlichen 
Zellengruppe,  die  — jedenfalls  scheinbar  — nur  in  Kontiguität  mit 
der  Ampulle  liegt,  die  weiter  entwickelten  dagegen,  welche  hakenförmig 
umgebogen  erscheinen,  stehen  in  der  Regel  in  kontinuirlicher  Verbin- 
dung mit  der  Ampulle.  Während  die  Zwischenräume  zwischen  den 
Ureterzweigen  von  einem  aus  gewöhnlichen  Mesenchymzellen  bestehenden 
Gewebe  ausgefüllt  sind,  werden  die  Ampullen  von  einer  epithelähnlichen 
Zellschicht  bekleidet.“  Besonders  hervorgehoben  sei,  wie  auch  aus 
dieser  Beschreibung  ersichtlich  ist,  dass  in  diesem  Stadium  von  Mal- 
PiGHi’schen  Körperchen  nur  die  ersten  Anlagen  konstatirt  werden 
konnten. 

Bei  1 1 mm  langen  Embryonen  beschreibt  Hamburger  die  Anlagen 
MALPiGHi’scher  Körperchen  in  der  Niere : „Die  ältesten  BowMAN’schen 
Kapseln,  welche  noch  schalenförmig  sind,  liegen  ungefähr  am  Centrum 
der  Niere,  da  wo  der  Ureter  seine  erste  Theilung  macht.“  11 — 12  mm 
lange  Embryonen  endlich  enthielten  in  ihren  Nieren  ca.  130  Anlagen 
zu  den  „geschlängelten  Rohren“,  davon  haben  „die  ältesten  eben  be- 
gonnen, die  HENLE’schen  Schleifen  in  centraler  Richtung  auszuschicken, 
während  gleichzeitig  ihre  BowMAN’schen  Kapseln  die  Kugelform  an- 
genommen haben.“  Ob  Hamburger  diese  Niere  für  funktionsfähig 
hält,  spricht  er  nicht  aus,  der  histologische  Befund  scheint  die  Mög- 
lichkeit nicht  ganz  auszuschliessen.  Erwägt  man  aber  die  mächtige 
formative  Thätigkeit,  in  welcher  das  gesammte  Nierenparenchym  in 
diesem  Entwicklungsstadium  sich  noch  befindet,  so  erscheint  eine  irgend 
wie  beträchtliche  specifische  funktionelle  Leistung  seitens  der  in  leb- 
hafter Zelltheilung  begriffenen,  zum  Theil  sich  erst  aus  dem  Mesenchym 
herausdifferenzirenden  Epithelien  nicht  sehr  wahrscheinlich. 

Leider  finden  wir  bei  Hamburger  keine  Angaben  über  das  Ver- 
halten der  WoLEu’schen  Körper,  auch  in  der  Arbeit  von  Kollmann  1) 
vermissen  wir  Bemerkungen  über  die  Urniere,  deren  Ausführungsgang 
der  Autor  untersucht  hat. 


L)  Leber  Verbindungen  zwischen  Coelom  und  Nephridium.  Basel  1882. 
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ftesumiren  wir  kurz  die  bemerkenswertesten  Befunde  bei  der  Maus, 
so  konnten  wir  konstatiren: 

1)  Die  auffällig  geringe,  von  den  bekannten  Verhältnissen  anderer 
Säuger  vollständig  abweichende  Entwicklung  der  Urniere.  Es  fehlten 
in  den  untersuchten  Stfdien  die  Glomeruli  vollkommen. 

2)  Das  sehr  späte  Auftreten  von  Glomeruli  überhaupt. 

3)  Den  frühzeitigen  Verschluss  des  Allantoisganges. 

4)  Die  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  vor  dem  ersten  Auftreten 
von  Glomerulis  in  den  harnbereitenden  Organen,  in  einem  Entwick- 
lungsstadium, wo  er  sich  auch  bei  anderen  Säugern  zu  öffnen  pflegt.1) 

5)  Die  völlige  Uebereinstimmung  der  Nierenbildung  der  Maus  mit 
den  an  anderen  Säugethieren  gemachten  Erfahrungen. 

Aus  diesen  Ergebnissen  ziehen  wir  zunächst  den  einen  wichtigen 
Schluss : Die  Maus  bedarf  bis  zu  einer  weit  vorgeschrittenen  Stufe  ihrer 
Entwicklung  überhaupt  keiner  Harnsekretion,  hat  sie  doch  bis  zu  11  mm 
Länge  überhaupt  kein  harnsekretionsfähiges  Organ ! Und  doch  muss 
der  Stoffwechsel  im  jungen  Mäuseembryo  ein  ausserordentlich  reger 
sein,  wie  die  rapide  Entwicklung  aller  Organe  in  kurzer  Frist  lehrt. 
Auf  weitere  Konsequenzen  einzugehen , wird  weiter  unten  Gelegen- 
heit sein. 


Meerschweinchen. 

Meerschweinchen,  18  Tage  nach  dem  letzten  Wurf  dem 
Muttertiere  entnommen.  Die  Kloake  ist  ein  geräumiger,  ventral  durch 
die  Kloakenmembran  verschlossener  Hohlraum,  der  in  den  Schwanz 
einen  wohlentwickelten  Schwanzdarm  entsendet,  dorsal  in  der  Mittel- 
linie den  Darm  aufnimmt  und  von  beiden  Seiten  her  von  den  kaudalen 
Enden  der  WoLFF’schen  Gänge  berührt  wird.  Nach  ventral  und  oben 
geht  die  Kloake  in  den  Allantoisgang  über,  einen,  soweit  die  Quer- 
schnittsserie verfolgbar  ist,  überall  durchgängigen  Kanal. 

In  den  wenig  umfänglichen  schmalen  bandförmigen  WoLFF’schen 
Körpern  sind  gewundene  Urnierenkanälchen,  durch  ziemlich  konstante 
Zwischenräume  von  einander  getrennt,  vorhanden.  Die  dem  Wolff- 
schen  Gange  näheren  Theile  der  Querkanälchen  haben  um  ein  geringes 
niedrigeres  Epithel  als  die  etwas  weiteren,  stärker  gewundenen  Ab- 
schnitte, ' welche  an  ihrem  Ende  junge  Anlagen  von  Glomerulis  mit 
sichelförmigem  Lumen  tragen.  Der  Wandtheil,  in  dem  die  Bildung 
des  Gefässknäuels  stattfindet,  trägt  das  unveränderte  Epithel  des  Quer- 
kanälchens, während  die  spätere  BowMAN’sche  Kapsel  schon  jetzt  sehr 
abgeflachtes  plattenförmiges  Epithel  darbietet.  In  den  Glomerulus- 


q cf.  d.  Tabellen  Maus,  Maulwurf,  Schwein.  Nicht  übereinstimmend  beim 
Meerschweinchen.  Bei  Maulwurf  und  Schwein  sind  nur  Tabellen  kurz  vor  voll- 
ständiger Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  angegeben. 

Morpholog.  Arbeiten  hrsg.  v.  G.  Schwalbe.  VII, 
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anlagen  finden  sich  bereits  hier  und  da  Blutkörperchen  und  feine  Ge- 
fässchen. 

Die  Nierenknospe  ist  auf  einem  sehr  frühen  Stadium  getroffen. 
Sie  stellt  eine  mediodorsale,  über  4 Schnitte  (ä  20  fi)  auf  dem  Querschnitt 
zu  verfolgende  Ausstülpung  des  unteren  Abscliftittes  des  WoLEE’schen 
Ganges  dar,  und  zwar  dort,  wo  der  letztere  den  nach  vorn  und  einwärts 
offenen  Winkel  macht,  um  an  die  Kloakenwand  zu  gelangen.  Das 
Nierenblastem  umgiebt  die  Nierenknospe  allseitig  ziemlich  gleichmässig. 

Meerschweinchen  20  Tage  nach  dem  letzten  Wurfe.  Die 
Längsschnittserie  zeigt  aufs  deutlichste  die  noch  geräumige,  ventral 
abgeschlossene  Kloake  und  deren  bekannte,  hier  nicht  näher  auszu- 
führende Einzelheiten.  Der  WoLEE’sche  Gang  erreicht,  mit  dem  von 
dorsal  und  etwas  medial  abgezweigten  Ureter  zum  weiteren  Allantois- 
schenkel  vereinigt,  die  Kloake,  doch  ist  einschränkend  zu  bemerken, 
dass  aus  den  Längsschnitten  sehr  klar  hervorgeht,  wie  der  WoLir’sche 
Gang  mit  seinem  Epithel  sich  zwar  sehr  eng  der  Kloakenwand  anlegt, 
aber  ohne  sein  Lumen  in  freie  Kommunikation  mit  dem  Kloakenraum 
zu  setzen  (Fig.  15).  Die  Kloakenwand  erscheint  an  den  Stellen  vor- 
gebuchtet. Auffallend  ist  die  Lage  des  Ureters  am  Scheitel  des 
Winkels,  dessen  Schenkel  der  proximale  Theil  des  WoLEE’schen 
Ganges  und  sein  Allantoisschenkel  bilden.  Der  Allantoisschenkel  liegt 
genau  in  der  Verlängerung  der  Ureteranlage  ventralwärts,  er  zeigt  das 
höhere  Epithel  der  Ureteranlage  und  ist  in  einem  fast  rechten  Winkel 
scharf  von  der  ursprünglichen  Richtung  des  WoLEE’schen  Ganges  ab- 
gesetzt. Die  Nierenanlage  besteht  aus  dem  kugelförmig  angeschwollenen 
blinden  Ende  der  Ureteranlage,  um  welche  herum  das  noch  undifferen- 
zirte  aber  ziemlich  scharf  von  der  Umgebung  abgesetzte  Blastem  ge- 
lagert ist. 

Die  WoLEE’schen  Körper  liegen  als  ziemlich  schmale  längliche 
Leisten  nahe  der  Wirbelsäule  den  Venae  cardinales  an  und  enthalten 
in  ziemlich  regelmässigen  Abständen  Querkanälchen,  welche  vom 
WoLFE’schen  Gang  ausgehend,  nach  unerheblicher  Schlängelung  in  den 
noch  schalenförmigen  Glomerulusanlagen  medial  enden. 

Meerschweinchen  von  23 — 24  Tagen.  Die  Auftheilung  der 
Kloake  hat  bedeutende  Fortschritte  gemacht.  Der  Sinus  urogenitalis 
hat  sich  eine  Strecke  weit  gebildet.  In  die  Harnblasenanlage  ragen 
lateral  zwei  Papillen  hinein,  welche  aus  zwei  Epithellagen  bestehen 
und  das  untere  Ende  der  WoLEE’schen  Gänge  bezeichnen.  Auch  hier 
münden  nämlich  die  Urnierengänge  mit  ihren  Allantoisschenkeln  nicht 
frei  aus,  sondern  ihr  blindes,  vom  Epithel  des  Kanales  gebildetes  Ende 
ragt  gegen  das  Harnblasenepithel  vor  und  buchtet  es  nach  innen  ein. 

In  den  WoLEF’schen  Körpern  sind  deutliche  runde,  kleine  Mal- 
PiGHi’sche  Körperchen,  darin  Gefässschlingen,  enthalten.  Die  Epithel- 
bekleidung der  Glomerulusgefässschlingen  besteht  aus  ziemlich  hohen, 
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intensiv  gefärbten,  dicht  neben  einander  stehenden  Zellen,  während  die 
eigentliche  BowMAn’sche  Kapsel  das  bekannte  niedrige  Plattenepithel 
trägt.  An  den  Querkanälchen  konnten  die  von  Mihalcovics  unter- 
schiedenen Abschnitte  nicht  deutlich  wahrgenommen  werden.  An  den 
zahlreichen  Zwischenstadien  der  Entwicklung  vom  20. — 23.  Tage,  die 
mir  durch  die  Güte  des  Herrn  Prof.  Zumstein  zur  Verfügung  standen, 
kann  mit  Sicherheit  gesehen  werden,  dass  am  21.— 22.  Tage  der  Ent- 
wicklung die  Glomeruli  der  Urniere  noch  keineswegs  als  fertig  gebildet 
bezeichnet  werden  können  (Fig.  7 u.  11).  Die  Eintrittsstelle  der  Ge- 
fässe  ist  noch  mehr  oder  weniger  breit  und  liegt  nicht  der  Ausmün- 
dung des  Tubulus  gegenüber.  Der  Gefässknäuel  ist  noch  von  dem 
ganz  oder  fast  unverändert  hohen  Epithel  der  Urnierenkanälchen  über- 
zogen und  noch  nicht  kugelig  abgerundet. 

Die  Nierenanlage  mündet  etwas  dorsolateral  in  den  WoLEE’schen 
Gang.  Sie  ist  vergrössert;  eine  längliche  Höhle,  nach  oben  und  unten 
vom  Uretereintritt  ins  Nierenblastem  aus  sich  ausdehnend,  ist  die  An- 
lage des  Nierenbeckens.  Im  Mesenchym  beginnt  eine  epithelartige 
Anordnung  der  Zellen  um  das  Nierenbecken  herum. 

Meerschweinchen,  24  Tage  alt.  Das  Septum  Douglasii  hat 
die  Kloake  bis  auf  einen  ziemlich  engen  Kloakengang  getheilt,  der 
aber  ebenso  wie  der  Sinus  urogenitalis  durch  die  Kloakenplatte  ventral 
völlig  gegen  aussen  abgeschlossen  ist.  Die  ADantoisschenkel  enden 
unter  den  beim  vorigen  Embryo  beschriebenen  seitlichen  Papillen  ziem- 
lich hoch  oben  im  Harnblasentheil  des  Canalis  urogenitalis.  Die 
Ureteren  münden  lateral  in  die  WoLEE’schen  Gänge;  die  Allantois- 
schenkel  sind  bedeutend  kürzer  geworden,  aber  noch  immer  sind  die 
Mündungen  durch  eine  Epithelmembran  verschlossen. 

Im  WoLEE’schen  Körper  finden  wir  eine  Anzahl  wohlgebildeter 
aber  kleiner  Glomeruli  (cf.  Eig.  8),  an  denen  wiederum  der  Epithel- 
belag auf  den  Gefässschlingen  durch  seine  Höhe  und  deutliche  Aus- 
prägung auffällt.  An  den  Querkanälchen  konnten  keine  Veränderungen 
gegen  das  Verhalten  bei  dem  nächst  jüngeren  Embryo  bemerkt  werden; 
vielleicht  sind  sie  um  ein  Weniges  stärker  gewunden. 

Die  Nierenanlage  ist  beträchtlich  weiter  differenzirt  als  beim 
23  Tage  alten  Embryo  durch  dichotomische  Theilungen  des  Ureters 
erster  bis  dritter  Ordnung  und  durch  das  erste  Auftreten  schärfer  ab- 
grenzbarer  Anlagen  von  Tubulis  contortis. 

Meerschweinchen,  25  Tage  alt.  Die  Auftheilung  der 
Kloake  ist  vollendet.  Der  Sinus  urogenitalis,  ebenso  der  Mastdarm  ist 
durch  die  Kloakenmembran  noch  völlig  gegen  aussen  abgeschlossen, 
wie  das  die  Querschnitt-  und  Längsschnittserien  ganz  sicher  beweisen. 
Die  Ureteren  erreichen  die  Harnblasenanlage  seitlich  und  deutlich 
oberhalb  der  WoLEF’schen  Gänge,  sind  aber  wie  jene  durch  das  Epithel 
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der  Harnblasenwand,  welches  sie  papillenförmig  hervorwölben,  ver- 
schlossen. 

Der  WoLFF’sche  Körper  steht  in  genauen  Querschnittserien  um  ein 
beträchtliches  an  Längenausdehnung  hinter  der  Niere  zurück. 

An  den  kranialwärts  gelegenen  Theilen  der  Urniere  sind  deutliche 
Zeichen  regressiver  Veränderung  wahrzunehmen.  Das  Zwischengewebe, 
welches  auch  in  den  mittleren  Partien  reichlich  ist,  scheint  hier  noch 
vermehrt.  Die  vielfach  sehr  engen  — auch  in  den  dem  Glomerulus 
nächst  liegenden  Abschnitten  — Urnierenkanälchen  sind  schwer  von 
dem  gleich  stark  gefärbten  interstitiellen  Gewebe  zu  unterscheiden. 
Verschieden  weite  Theile  eines  Querkanälchens  sind  nicht  abgrenzbar. 
Die  ziemlich  kleinen  Glomeruli  tragen  auch  hier  noch  hohe  Epithelien. 

In  den  mittleren  Partien  sind  die  Urnierenkanälchen  etwas  schärfer 
vom  Stützgewebe  abgrenzbar,  aber  auch  hier  keine  Tubuli  secretorii  von 
Tubuli  collectivi  deutlich  zu  unterscheiden. 

Die  MALPiGHi’schen  Körperchen  enthalten  einen  in  wenig  Schlingen 
aufgewundenen  Gefässknäuel,  dessen  Endothel  hie  und  da  deutlich  er- 
kennbar ist,  meist  aber  von  dem  überziehenden  hohen  Epithel  verdeckt 
wird.  Neue  Anlagen  von  MALPiGHi’schen  Körperchen  im  distalen  Ur- 
nierentheil  wurden  nicht  beobachtet. 

In  der  definitiven  Niere  finden  sich  zahlreiche  Sammelröhrchen  und 
deutliche  Anlagen  der  Tubuli  contorti;  die  letzteren  entsprechen  ganz 
den  von  der  Maus  bekannten  Anlagen. 

Meerschweinchen,  26  Tage  alt.  Auch  hier  ist  der  Sinus 
urogenitalis  sowie  der  After  völlig  verschlossen,  dieser  durch  die  zarte 
Aftermembran,  jener  durch  die  Kloakenplatte,  den  vorderen  Besttheil 
der  primitiven  Kloakenmembran.  Die  Ureteren  und  Wolfe’ sehen  Gänge 
haben  ihre  Lage  zur  Harnblasenanlage  nicht  verändert  (cf.  Fig.  2). 

In  den  WoLFF’schen  Körpern  sind  die  regressiven  Veränderungen 
sehr  deutlich.  Das  ganze  Organ  ist  verkleinert,  die  Urnierenkanälchen 
liegen  in  dem  vermehrten,  zellreichen  Stroma,  sehr  wenig  durch  ihre 
Epithelien  sich  abhebend,  sind  in  ihrem  ganzen  Verlaufe  gleichmässig 
schwach  wie  das  Stroma  gefärbt  und  von  überall  ziemlich  gleichem 
Lumen.  Die  Glomeruli  sind  wenig  zahlreich,  zeigen  auf  den  Gefäss- 
schlingen  noch  das  hohe  Epithel  wie  früher,  sind  hier  und  da  ge- 
schrumpft und  lassen  dann  einen  weiten  Zwischenraum  zwischen  äusserem 
und  eingestülptem  Theil  der  BowMAN’schen  Kapsel  erkennen. 

Die  Entwicklung  der  Niere  fand  ich  in  zwei  Längsschnittserien 
und  einer  Querschnittserie  etwa  auf  derselben  Höhe  wie  beim  25  Tage 
alten  Embryo. 

Meerschweinchen,  29  Tage  alt.  Der  Sinus  urogenitalis  ist  ge- 
öffnet, der  Mastdarm  noch  durch  eine  dünne  Membran  verschlossen.  Die 
Ureteren  sind  an  der  Harnblasenwand  beträchtlich  hinaufgerückt;  soweit 
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dies  aus  der  vorliegenden  Querschnittserie  zu  ersehen  ist,  ist  auch  jetzt 
noch  sowohl  Ureter  wie  WoLFF’scher  Gang  membranös  verschlossen. 

Die  Urniere  ist  stark  reducirt  und  entspricht  ganz  der  Schilderung 
Mihalcovics’  vom  vorgerückten  Stadium  der  sich  involvirenden  Urniere. 

In  der  Niere  sind  reichliche  Glomerulusanlagen,  jedoch  noch  keine 
ausgebildeten  kugeligen  MALPiGHi’schen  Körperchen. 

Bei  einem  30  Tage  alten  Embryo,  dem  ältesten  untersuchten 
Meerschweinchen,  konnte  eine  freie  aber  sehr  enge  Mündung  der  Wolff- 
schen  Gänge  auf  den  mehrerwähnten  Papillen  nachgewiesen  werden,  im 
Uebrigen  war  die  Ausbildung  der  Organe  die  gleiche. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  mitgetheilten  Beobachtungen  am 
Meerschweinchen  kurz  zusammen,  so  konnten  wir  feststellen: 

1)  Die  späte  Entwicklung  der  WoLFF’schen  Körper,  die  erst  mit 
dem  23-  Tage  ca.  fertig  ausgebildete  MALPiGHi’sche  Köperchen  besitzen. 

2)  Die  baldige  Rückbildung  der  ausgebildeten  Urniere  schon  am 
25.  Tage  des  intrauterinen  Lehens,  mithin  die  sehr  kurze  Dauer  einer 
etwaigen  specifischen  Funktion,  welche  ausser  durch  diese  Thatsaclie 
unwahrscheinlich  wird  durch  (3. — 5.): 

3)  die  Beschaffenheit  der  Glomeruli.  Diese  besitzen,  wie  wir  ge- 
sehen haben,  ständig  auf  ihren  gering  entwickelten  Gefässschlingen  ein 
ziemlich  hohes  Epithel,  welches  ohne  Zweifel  eine  Sekretion  durch  die 
Glomeruli  beeinträchtigen  muss ; 

4)  den  distalen  membranösen  Verschluss  der  WoLFF’schen  Gänge, 
welcher  unmöglich  als  eine  zufällige  Abnormität  bezeichnet  werden 
kann,  da  er  sich  in  übereinstimmender  Art  bei  allen  untersuchten 
Embryonen  einer  grossen  Anzahl  von  Serien  der  verschiedenen  Stadien 
fand; 

5)  die  Involution  der  Urniere  beträchtlich  vor  der  Ausbildung 
der  Dauerniere.  Letztere  zeigt  noch  bei  30  Tage  alten  Embryonen 
keine  ausgebildeten  Malpighi’ sehen  Körperchen.  Aus  diesem  Befunde 
dürfte  für  das  Meerschweinchen  der  Schluss  berechtigt  sein,  dass  hier 
von  einer  ablösenden  Funktionsübernahme  des  Metanephros  vom  Meso- 
nephros  keine  Rede  sein  kann. 

6)  Die  späte  Entfaltung  des  Sinus  urogenitalis  nach  aussen  ist 
hervorzuheben.  Besonders  der  Umstand,  dass  auch  noch  bei  26  Tage 
alten  Meerschweinchen  der  Sinus  urogenitalis  geschlossen  gefunden 
wurde,  ist  wichtig.  Nagel  behauptet  nämlich  (92  a),  dass  wir  be- 
rechtigt seien,  die  Befunde  an  15  mm  langen  Meerschweinchenembryonen 
(26  Tage  alt)  auf  menschliche  Embryonen  von  8 — 10  mm  Länge  zu 
übertragen.  Nehmen  wir  diese,  uns  recht  gewagt  erscheinende  Be- 
hauptung für  den  Augenblick  an,  so  finden  wir  beim  Schluss  vom 
Meerschweinchen  auf  den  Menschen  ein  neues  Gegenargument  gegen 
Nagel’s  Postulat  der  offenen  Kloake  bei  8—10  mm  langen  mensch- 
lichen Embryonen. 
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Maulwurf. 

Maulwurf  I,  Tab.  13.  Dieses  jüngste  von  mir  untersuchte 
Stadium  bietet  schon  weit  vorgeschrittene  Endwicklungsverhältnisse 
gegenüber  den  jüngsten  Mäusen  und  Meerschweinchen.  Wir  konnten 
daher  leider  die  Frage  nach  der  ersten  Nieren anlage  beim  Maulwurf 
nicht  beantworten. 

Das  allgemeine  Entwicklungsstadium  entspricht  ungefähr  einem 
ebenso  langen  Mäuseembryo,  doch  zeigen  die  Urogenitalorgane  einzelne 
wesentliche  Unterschiede.  Die  Kloake  finden  wir  bis  auf  einen  engen 
Kloakengang  durch  das  Septum  Douglasii  aufgetheilt.  Nach  aussen 
bildet  die  Kloakenplatte  einen  vollkommenen  Abschluss. 

Die  WoLir’schen  Gänge  münden  fast  gleichzeitig  mit  den  von 
dorsal  und  lateral  abzweigenden  Ureteren  in  die  Harnblasenanlage. 

Die  Allantois  verdünnt  sich  oberhalb  der  Harnblasenanlage  sehr 
beträchtlich  und  behält  die  Enge  ihres  Lumens  durch  die  grösste  Enge 
ihres  intraembryonalen  Verlaufes  bei.  Ihr  Lumen  beträgt  hier  noch 
nicht  die  Hälfte  des  Durchmessers  einer  Umbilicalarterie  und  ist  auch 
enger  als  der  Darmquerschnitt:1) 

Die  WoLFF’schen  Körper  bieten  durchaus  andere  Entwicklungs- 
verhältnisse dar,  als  wir  sie  bei  Maus  und  Meerschweinchen  kennen 
gelernt  haben.  Die  Urnieren  sind  umfängliche,  ziemlich  hoch  hinauf 
reichende  Organe,  in  denen  eine  beträchtliche  Zahl  umfänglicher  Glo- 
meruli,  und  stark  gewundene,  dicht  neben  einander  liegende  Quer- 
kanälchen entwickelt  sind.  An  den  Urnierenkanälchen  sind  sehr  deut- 
lich zwei  verschieden  gestaltete  Abschnitte  zu  erkennen.  Der  eine, 
dem  Glomerulus  näher  liegende  Theil  zeigt  ausserordentlich  hohe 
Cylinderepithelien  mit  wandständigen,  schwach  gefärbten  Kernen.  Die 
einzelnen  Zellgrenzen  sind  an  mit  Pikrinsäure  stark  differenzirten 
Hämatoxylinfärbungen  scharf  zu  sehen  und  zeigen,  wie  nahe  die 
innersten  Zellkonturen  dem  Centrum  der  Kanälchen  stehen,  dass  also 
das  freie  Lumen  dieser  Abschnitte  sehr  eng  ist,  obwohl  der  Querschnitt 
im  Ganzen  sehr  viel  grösser  ist,  als  der  der  sogenannten  Tubuli  collec- 
tivi.  Sind  die  Kanälchen  schräg  durch  die  Schnittrichtung  getroffen, 
so  fällt  das  enge  Lumen  oft  gar  nicht  in  die  Schnittfläche.  Von  einem 
geronnenen  Sekret  in  den  Kanälchen  habe  ich  nichts  gesehen,  halte 
vielmehr  die  theils  körnigen,  theils  netzförmigen  Massen  für  Proto- 
plasma oder  die  Grenzen  der  einzelnen  Epithelzellen.  Die  Stützsubstanz 
zwischen  den  Kanälchen  ist  spärlich  und  sehr  stark  vaskularisirt.  Die 


q Diese  Bemerkung  scheint  mir  aus  dem  Grunde  nicht  überflüssig,  weil  sich 
aus  der  angegebenen  Thatsache  bei  der  Annahme  einer  irgend  wie  beträchtlichen 
Sekretion  der  (Jrniere,  die  unannehmbare  Folgerung  ergeben  müsste,  dass  dann  das 
Sekret  den  Darm  aufwärts  als  Ableitungsweg  benutzen  würde. 
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Glomeruli  sind  durch  einen  stark  gewundenen  Gefässknäuel,  auf  dem 
ein  stark  gefärbtes,  ziemlich  hohes  Epithel  sitzt,  ausgezeichnet.  Die 
Gefässschlingen  sind  stark  mit  Blut  injicirt. 

In  der  Nierenanlage  sind  ausser  zahlreichen  Sammelröhrchen  An- 
lagen der  Tubuli  contorti  vorhanden. 

An  dem  nur  wenig  älteren  Stadium:  Maulwurf  Ia,  einer  Längs- 
schnittserie, treten  besonders  der  Kloakengang,  der  Verschluss  des- 
selben und  des  Sinus  urogenitalis  durch  die  Kloakenplatte  sowie  der 
kurze  Allantoisschenkel  des  WoLFF’schen  Ganges  und  Ureters,  mit 
aller  Klarheit  hervor.  Im  Schnitte  durch  die  grösste  Länge  der 
WoLFr’schen  Körper  wurden  15  MALPiGHi’sche  Körperchen  gezählt; 
am  grössten  erscheinen  die  Glomeruli  des  mittleren  Theiles  (cf.  Fig.  6). 

Maulwurf  II,  Tab.  14.  Zwischen  Darm  und  Sinus  urogenitalis 
besteht  keine  Kommunikation.  Beide  Kanäle  sind  gegen  aussen  ver- 
schlossen. 

Am  WoLFF’schen  Körper  sind  keine  Veränderungen  gegen  das 
vorige  Stadium  wahrzunehmen.  In  der  definitiven  Niere  ist  die  Anzahl 
der  Anlagen  der  Tubuli  contorti  und  Glomeruli  vermehrt,  doch  finden 
sich  keine  ausgebildeten  MALPiGHi’schen  Körperchen. 

M aul wurf  III,  Tab.  15.  Der  Sinus  urogenitalis  verhält  sich  wie 
bei  Maulwurf  II.  Der  After  ist  durch  die  dünne  Aftermembran  ver- 
schlossen. 

An  den  WoLFF’schen  Körpern  bemerkt  man  deutliche  Anzeichen 
beginnender  Involution. 

Die  Längenausdehnung  hat  abgenommen,  was  vielleicht  mit  der 
starken  Entwicklung  der  Keimdrüsen  in  Beziehung  zu  bringen  ist. 
Jedenfalls  machen  die  an  den  Ovarienanlagen  gelegenen  Theile  der 
Urniere  einen  verkümmerten  Eindruck  den  distalen,  unteren  Partien 
gegenüber. 

Der  Blutgefässreichthum  der  Urniere  ist  vermindert,  das  inter- 
stitielle Gewebe  vermehrt,  in  den  Querkanälchen  sind  die  hohen 
Cylinderepithelien  zum  Theil  sehr  viel  niedriger  und  undeutlicher  ge- 
worden, lassen  ein  weiteres  Lumen  offen,  andere  Querkanälchen  dagegen 
zeigen  noch  vollkommen  das  oben  gegebene  Verhalten. 

In  der  Niere  sind  noch  keine  ausgebildeten  Malpighi’ sehen 
Körperchen  vorhanden. 

Maulwurf  IV,  Tab.  16.  Hier  finden  wir  den  After  eröffnet,  den 
Sinus  urogenitalis  aber  noch  immer  durch  die  Kloakenplatte  ver- 
schlossen (cf.  Fig.  1).  Die  Ureteren  münden  lateral  und  ein  wenig 
oberhalb  der  WoLFF’schen  Gänge  in  die  Harnblase.  Die  Längsschnitt- 
serie IVa  zeigt  alle  hier  in  Frage  kommenden  Verhältnisse  mit  vollster 
Deutlichkeit.  An  dieser  ist  auch  die  eingetretene  starke  Reduktion 
des  WoLFF’schen  Körpers  durch  einen  Vergleich  mit  Stadium  Ia  sicher 
nachzuweisen.  Die  grosse  Keimdrüse  und  die  Dauerniere  nehmen  jetzt 
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die  Stelle  ein,  wo  beim  Embryo  Ia  noch  zahlreiche  wohlentwickelte 
Glomeruli  und  Querkanälchen  der  Urniere  lagen.  In  dem  proximalen 
Urnierentheile  sind  die  Glomeruli  zum  Theil  verödet,  die  Querkanälchen 
haben  ihren  früheren  Umfang  und  das  hohe  Cylinderepithel  verloren, 
im  ganzen  Bereich  der  Urniere  ist  das  interstitielle  Gewehe  bedeutend 
vermehrt.  An  den  Glomeruli  des  unteren  Urnierentheiles  und  an  den 
dazu  gehörenden  Kanälen  konnten  keine  deutlichen  Zeichen  der  Rück- 
bildung wahrgenommen  werden. 

Die  Niere  übertrifft  an  Grösse  die  Urniere.  Sie  enthält  kugelige 
MALPiGHi’sche  Körperchen  mit  injicirten  Glomerulis,  auf  denen  die  be- 
kannten hohen  Epithelien  zu  erkennen  sind,  namentlich  in  den  cen- 
tralen Theilen  der  Niere.  Sie  ist  von  ihrer  Lage  am  kaudalen  Ende 
des  WoLir’schen  Körpers,  wo  wir  sie  im  Stadium  Ia  finden,  hinauf- 
gerückt bis  an  das  proximale  Ende  desselben. 

Aeltere  Embryonen  von  dem  Maulwurf  standen  mir  leider  nicht 
zur  Verfügung.  Aus  den  untersuchten  Embryonen  geht  hervor,  dass: 

1)  die  Urniere  des  Maulwurfs  beträchtlich  höher  entwickelt  ist  als 
die  des  Meerschweinchens  und  der  Maus; 

2)  der  Beginn  der  Involution  der  Urniere  einsetzt,  bevor  die 
Dauerniere  MALPiGHi’sche  Körperchen  enthält.  In  dem  Stadium,  wo 
wir  die  ersten  runden,  aber  noch  kleinen  Glomeruli  in  der  Niere  sahen, 
hat  die  Urniere  schon  eine  bedeutende  Rückbildung  erfahren; 

3)  der  Verschluss  des  Sinus  urogenitalis  gegen  aussen  in  einem 
späteren  Stadium  der  allgemeinen  Entwicklung  als  bei  der  Maus  auf- 
gehoben wird. 


Schwein. 

Schweineembryonen.  Der  uropoetische  Apparat  dieser  Em- 
bryonen ist  von  Keibel  (95  a,  97),  Reichel  (93  a,  b),  Mihalcovics  (85, 
cf.  p.  14),  Janosik  (85),  Nagel  (89)  untersucht,  auch  Kallay  (85)  hat 
über  die  Nierenknospe  eines  Schweineembryos  gearbeitet;  wir  werden 
daher  erst  die  speciellen  Ergebnisse  der  genannten  Forscher  zu  be- 
rücksichtigen haben,  ehe  wir  in  Anlehnung  an  die  Normentafeln  und 
das  reiche  Material  Keibel’s  auf  einige  Punkte  der  Entwicklung  ein- 
gehen. 

Reichel  hat  den  Umbildungsvorgängen  der  Kloake  besondere  Auf- 
merksamkeit geschenkt  (cf.  oben  p.  616  u.  625).  Er  verlegt  die  Eröff- 
nung des  Sinus  urogenitalis  auf  eine  frühere  Entwicklungsstufe  als  die 
des  Mastdarms  (bei  22  — 25  mm  langen  Embryonen).  Es  interessiren 
uns  ferner  seine  Beobachtungen  über  die  Ureterenwanderung.  Bei 
11  mm  langen  Embryonen  fand  er  11  Schnitte  (ä  10  /ti)  kranial  von  der 
Abgangsstelle  der  WoLEF’schen  Gänge  von  ihrer  dorsalen  Seite  ab- 
zweigend den  Nierengang.  „Anfangs  sehr  eng,  erweitert  er  sich  nach 
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oben  ziemlich  erheblich,  endet  aber  schon  auf  dem  38.  Schnitte  blind,  ohne 
sich  irgendwie  zu  verästeln. “ Zweifellos  haben  wir  es  hier  schon  mit 
einer  etwas  älteren  Anlage  zu  thun,  wie  aus  Keibel’s  und  Nagel’s 
Angaben  hervorgeht.  13  mm  lange  Embryonen  zeigten  den  Ureter  von 
den  sehr  weiten  WoLEE’schen  Gängen  genau  in  den  Einmündungsstellen 
in  den  Sinus  urogenitalis  aussen  hinten  abzweigend,  um  rasch  stark 
verengt  in  kaudal  konvexem  Bogen  nach  hinten  medial  abbiegend  in 
die  Höhe  zu  ziehen.  Bei  22  mm  langen  Embryonen  endlich  münden 
die  WoLEr’schen  Gänge  und  Ureteren  „gemeinschaftlich“  in  den  Sinus 
urogenitalis  ein.  25  mm  lange  Embryonen  zeigten  im  unteren  Theil 
der  Rückwand  der  Blasenanlage  eine  mediane  Leiste  und  zwei  von 
rechts  nach  links  stark  abgeplattete  Spalträume,  „die  nichts  anderes 
sind  als  die  Ausmündungen  der  in  ihrem  ganzen  unteren  Abschnitte 
stark  abgeplatteten  WoLEE’schen  Gänge“.  „Von  der  äusseren  Seiten- 
wand dieser  zwei  Spalträume  etwas  oberhalb  ihres  unteren  Endes  gehen 
die  Nierengänge  ab.“  Die  völlige  Loslösung  der  Ureteren  von  den 
WoLEF’schen  Gängen  beobachtete  Reichel  erst  bei  30 — 31  mm  langen 
Embryonen.  Die  Ureteren  münden  lateral  von  den  WoLEE’schen 
Gängen  „an  einer  Stelle,  die  an  der  Grenze  von  Blase  und  Urethra 
zu  liegen  scheint“.  Des  Autors  Ansicht  über  den  mechanischen  Vor- 
gang der  Ureteren  Wanderung  ist  bereits  wiedergegeben. 

Nagel’s  Untersuchungen  über  die  bleibende  Niere  des  Schweines 
beziehen  sich  besonders  auf  hier  weniger  interessirende  Fragen.  Eine 
sehr  junge  Nierenanlage  schildert  er  von  einem  8 mm  langen  Embryo 
„als  wohlgebildeten  Kanal“,  welcher  „in  den  Sinus  urogenitalis  nach 
aussen  von  dem  WoLEE’schen  Gange“  einmündet.  Er  fährt  fort  (S.  365): 
„Eigentlich  wäre  es  richtiger,  zu  sagen,  dass  der  Ureter  in  das  distale 
Ende  des  WoLEE’schen  Ganges  mündet,  denn  der  Uebergang  des 
WoLFE’schen  Ganges  in  den  Sinus  urogenitalis  geschieht  unter  all- 
mählicher Erweiterung  des  erstgenannten  Gebildes,  weswegen  es  un- 
möglich ist,  die  Grenze  zwischen  Sinus  urogenitalis  und  WoLEE’schem 
Gang  genau  zu  bestimmen.“  *)  Uebrigens  giebt  Nagel  schon  von  diesem 
Stadium  an,  dass  die  epitheliale  Nierenanlage  zum  Theil  sehr  kurze 
Ausbuchtungen  besitzt. 

Janosik  berührt  nur  ganz  kurz  die  Nierenanlage  und  stellt  den 
„ersten  Anfang  der  Nierenentwicklung“  von  einem  2,5  cm  (!)  langen 
Schwein  dar.  In  der  Figur  (Taf.  IV  Fig.  55)  mündet  in  der  einen  Hälfte 


*)  Hierin  muss  ich  Nagel  widersprechen,  da  es  bei  den  mir  vorliegenden 
KEiBEL’schen  Reconstruktionen  vom  Menschen  und  vom  Kaninchen  (cf.  Eig.  18) 
sowie  an  geeigneten  Schnitten  von  Schweine-  und  Meerschweinchenembryonen  (cf. 
Fig.  15)  nicht  schwierig  ist  die  Grenze  des  Allantoisschenkels  gegen  den  Sinus  uro- 
genitalis hin  anzugeben.  Doch  muss  ich  Nagel  Recht  geben,  dass  ohne  Recon- 
struktion  aus  Querschnittsserien  allein  eine  klare  Anschauung  fast  unmöglich  zu  ge- 
winnen ist. 
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des  Schnittes  der  Nierengang  medial  neben  dem  WoLEF’schen  Gange 
in  die  „Kloake“.  Die  andere  Hälfte  des  Schnittes  hat  nur  die  „erste 
Nierenanlage“  getroffen,  ein  sehr  wenig  umfängliches  rundliches  Bläschen 
in  dem  central  der  Querschnitt  des  Nierenganges  mit  hohem  Cylinder- 
epithel.  Die  Figur  steht  in  so  auffallendem  Gegensätze  zu  dem,  was 
Reichel  und  Keibel  beobachtet  haben , hat  auch  nicht  die  geringste 
Aehnlichkeit  mit  den  Nierenanlagen,  die  mir  in  den  KEiBEL’schen 
Schweineserien  zu  Gesicht  kamen,  so  dass  nur  eine  Missbildung  oder 
ein  Irrthum  dieser  Zeichnung  zu  Grunde  gelegen  haben  kann. 

Ebenfalls  sehr  merkwürdige  Angaben  über  die  Niere  im  frühen 
Stadium  des  Embryonallebens  liefert  Kallay.  Seine  Forschungen  an 
einem  1,1  cm  langen  Embryonen  sind  bereits  von  Nagel  (89  a)  S.  361 
kritisirt  und  richtig  gestellt  worden.  Ich  brauche  daher  hier  nicht 
weiter  auf  dieselben  einzugehen. 

In  den  sehr  ausführlichen  und  zahlreichen  Tabellen  der  Normen- 
tafel zur  Entwicklungsgeschichte  des  Schweines  von  Keibel  finden  wir 
eine  Reihe  wichtiger  Angaben.  Ueber  die  Anlage  des  uropoetischen 
Apparates  lesen  wir:  „Die  erste  Anlage  des  uropoetischen  Systems 

tritt  beim  Schwein  sehr  früh  und  mit  grosser  Regelmässigkeit  im 
gleichen  Entwicklungsstadium  auf.  Sie  findet  sich  bei  Embryonen  von 
6 — 7 Urwirheln  (Tab.  20  u.  22 — 26)  [3 — 4 mm].  Die  Glomeruli  der 
Urnieren  treten  erst  verhältnismässig  spät  auf  (Tab.  60  — 63,  64,  65) 
[6 — 7 mm].  Die  erste  Anlage  der  Nierenknospe  finden  wir  auf  Tab. 
69 — 72  [8,2 — 8,6  mm]  verzeichnet,  die  erste  Anlage  der  Glomeruli  der 
bleibenden  Niere  wieder  beträchtlich  später  (Tab.  89—91),  [19,5  mm], 
erst  in  einem  Stadium , in  welchem  schon  die  Anlage  der  Milchdrüsen 
kenntlich  ist.“ 

Das  ausserordentlich  starke  Wachsthum  der  Urniere  beginnt  in  der 
Entwicklungsperiode  des  Auftretens  der  Glomeruli  in  der  Urniere, 
und  bedingt  die  plötzliche  auffallende  Veränderung  der  Körperform 
wie  sie  die  Fig.  11  und  12  der  Normentafel  illustrieren.  Der  Autor 
giebt  die  Möglichkeit  zu,  dass  die  Urniere  (S.  31)  „nachdem  die 
WoLEE’schen  Gänge  die  Kloake  erreicht  haben  und  die  Glomeruli  auf- 
getreten sind,  vielleicht  jetzt  schon  in  Funktion  tritt.  Wenigstens  kann 
man  sich  denken,  dass  mit  dem  in  Funktion  Treten  der  Urniere  und 
der  Einmündung  der  WoLFF’schen  Gänge  in  die  Kloake  auch  das 
plötzliche  und  mächtige  Wachsthum  der  Allantois  in  Beziehung  steht.“ 

Ueber  die  Entfaltung  der  Kloakenplatte  finde  ich  in  den  Tabellen 
keine  Notiz.  Die  Eröffnung  des  Afters  ist  zuerst  bei  einem  1,95  mm 
langen  Embryo  (Tab.  90)  angegeben.  Bei  dem  23  mm  langen  Embryo 
der  Fig.  29  der  Normentafel  sah  ich  deutliches  Auseinanderweichen 
der  Kloakenplatte  vor  dem  Sinus  urogenitalis , aber  noch  keine  freie 
Eröffnung  desselben  nach  aussen,  wenngleich  an  dem  der  Afteröffnung 
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nächstliegenden  Theil  die  Entfaltung  fast  bis  zum  Sinus  urogenitalis 
(resp.  Kloakengangsrest  Reichel’s)  hinanreicht.  Hiermit  stehen  die 
KEiCHEi/schen  Befunde  in  Uebereinstimmung.  (cf.  S.  616). 

Betrachten  wir  die  Urniere  des  Schweines  etwas  genauer  und  ver- 
gleichen sie  mit  den  Organen  der  anderen  Embryonen,  so  fällt  vor  allem 
ihre  sehr  bedeutende  Grösse  auf.  Sie  ist  ganz  unverhältnissmässig  viel 
grösser  als  beim  Maulwurf  oder  gar  beim  Meerschweinchen.  Ihre  Grösse 
und  volle  Ausbildung  bleibt  nach  Mihalovics  der  Urniere  noch  bei 
Embryonen  von  5 cm  Länge.  — In  der  Urniere  des  grössten  mir  zur 
Verfügung  stehenden  Embryo  von  3,3  cm  Länge  konnte  ich  keine 
Symptome  beginnender  Involution  konstatiren.  Die  Glomeruli  besitzen 
sehr  zahlreiche  Gefässsclilingen  und  sind  sehr  gross,  bei  weitem  grösser 
als  beim  Maulwurf.  An  jüngeren  Embryonen  sieht  man  noch  sehr 
deutlich  den  kubischen  stark  färbbaren  Epithelsaum  um  die  einzelnen 
Gefässschlingen  herumziehen,  besonders  in  den  distalen,  jüngeren  Theilen 
der  Urniere.  Aeltere  Embryonen  haben  viel  niedrigeres  Epithel  auf 
ihren  Glomerulis,  so  dass  die  zarten  Gefässwände  sehr  deutlich  hervor- 
treten und  stellenweis  ganz  von  Epithel  entblösst  scheinen.  Bei  19 — 23  mm 
langen  Embryonen  boten  auch  die  distal  gelegenen  Glomeruli  der 
Urniere  dieses  Aussehen.  Es  erscheint  darnach  die  Annahme  gerecht- 
fertigt, dass  um  diese  Zeit  des  Embryonallebens  keine  neuen  Glome- 
ruli in  der  Urniere  entstehen,  denn  zweifellos  sind  doch  die  Glome- 
ruli mit  dem  hohen  Epithelbesatz  als  Jugendformen  anzusehen,  und 
wenn  solche  fehlen,  wird  man  annehmen  dürfen,  dass  die  Neubildung 
junger  Glomeruli  aufgehört  hat. 

Die  Urnierenkanälchen  zeigen  bei  jüngeren  und  älteren  Embryonen 
verschiedenes  Verhalten,  indem  bei  20 — 22  Tage  alten  Schweinen  die 
Tubuli  collectivi  von  den  Tubulis  secretoriis  gut  zu  unterscheiden  waren 
durch  die  Höhe  der  Epithelien  der  weiteren  Abschnitte  und  geringere 
Färbbarkeit.  Im  Ganzen  sind  die  Querkanälchen  sehr  weit.  Bei  älte- 
ren Embryonen  waren  die  Kanälchen  noch  bedeutend  weiter , aber  die 
Unterschiede  der  Epithelien  sind  selbst  bei  genauerer  Betrachtung 
kaum  nachweisbar.  Janosik  sah  auch  hier  Differenzen  (1.  c.  S.  138). 
Der  Urnierengang  ist  sehr  weit.  Das  interstitielle  Gewebe  der  Urniere 
ist  locker,  gering  entwickelt  und  von  zahlreichen  weiten  Gefässen  durch- 
setzt. 

Die  erste  Nierenanlage  wurde  entsprechend  den  Embryonen  der 
Tabellen  69—72  [6,4 — 8,6  mm  Embryonen]  als  dorsomediale  kurze 

schlauchförmige  Ausstülpung  des  WoLEF’schen  Ganges  beobachtet,  an 
der  Stelle , wo  letzterer  den  nach  ventral  innen  offenen  Winkel  macht, 
um  in  die  Kloake  zu  gelangen ; an  der  Nierenknospe  waren  keine  Aus- 
stülpungen zu  sehen,  wie  im  Gegensatz  zu  Nagel?s  Beoachtung  hervor- 
gehoben sei.  Die  von  Nagel  angegebenen  Ausbuchtungen  der  Nieren- 
anlage habe  ich  in  erster  Andeutung  beim  9 mm  langen  Embryo  der 
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Tab.  73,  deutlicher  beim  10  mm  langen  der  Tab.  74  gesehen.  Nach 
Reichel  zeigen  noch  11  mm  lange  Embryonen  keine  Abzweigungen 
der  Ureterenanlage.  An  den  Serien  der  KEiBEL’sehen  Tabellen  sind 
sämmtliche  Stadien  der  Ureterenwanderung  zu  verfolgen,  es  ergiebt  sich 
völlige  Uebereinstimmung  sowohl  mit  Reichel’s  Befunden  am  Schwein, 
wie  mit  dem  Riede’s  am  Schaf.  Die  Serien  ergänzen  aber  dis  Befunde 
von  Reichel  darin,  dass  sie  auch  noch  jüngere  Stadien  geben.  Eben 
bei  diesen  jüngsten  Stadien  finden  wir  die  sehr  auffallende  Erscheinung, 
dass  die  Richtung  der  Nierenknospe  primär  von  aussen  oben  nach 
unten  innen  gerichtet  ist  und  auf  den  Schnittbildern  ganz  mediodorsal 
den  WoLEE’schen  Gang  verlässt.  Diese  Richtung  setzt  der  entwick-. 
lungsmechanischen  Erklärung  des  Vorganges  der  Wanderung  um  den 
WoLEE’schen  Gang  herum  nach  aussen  eine  gewisse  Schwierigkeit 
entgegen. 

In  der  definitiven  Niere  finden  wir  noch  bei  23  mm  langen  Em- 
bryonen auf  den  ziemlich  kleinen,  rundlichen  Glomerulis  hohes  Epithel. 

Fassen  wir  jetzt  unsere  Befunde  am  Schwein  kurz  zusammen,  so 
können  wir  sagen: 

1)  Dass  die  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  spät  statthat  zu 
einer  Zeit,  in  welcher  die  WoLEF’schen  Körper  bereits  eine  ganz 
ausserordentliche  Grösse  erreicht  haben,  und  in  der  Niere  schon  Glo- 
meruli  in  grösserer  Zahl  gebildet  sind. 

2)  Die  Anlage  der  Nierenknospe  stimmt  mit  den  Befunden  anderer 
Säugethierembryonen  überein. 

3)  Die  ganz  ausserordentlich  voluminöse  Entwicklung  der  Urnieren, 
die  weit  über  das  hinausgeht,  was  bei  Mensch,  Maulwurf,  Meerschweinchen 
und  Maus  gesehen  wurde. 

4)  Die  Niere  bildet  sich  aus  lange  vor  Eintritt  der  regressiven 
Veränderungen  in  der  Urniere,  die  ja  erst  bei  5 — 6 cm  langen  Em- 
bryonen frühestens  (cf.  S.  620)  einsetzen  sollen  (nach  Mihalcovics). 

Nach  der  Schilderung  der  von  den  einzelnen  Embryonen  erhobenen 
Befunde  will  ich  jetzt  zu  einer  kurzen  zusammenfassenden  Betrachtung 
der  eingangs  gestellten  Fragen  übergehen. 

Der  Sinus  urogenitalis  und  die  Zeit  seiner  Eröffnung. 

Was  den  Modus  der  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  bei  den 
Säugethieren  betrifft,  so  kann  nach  den  Bildern,  welche  wir  bei  der 
Maus,  beim  Meerschweinchen  und  Schwein  erhielten,  kein  Zweifel  da« 
rüber  sein,  dass  das  Auseinanderweichen  der  Kloakenplatte  diesen  Vor- 
gang bedingt.  Es  wäre  überflüssig,  diese  von  der  Mehrzahl  der  Autoren 
übereinstimmend  gemachte  Erfahrung  zu  wiederholen , wenn  nicht 
Mihalcoyics  an  der  Hand  seiner  bereits  S.  616  besprochenen  Abbildungen 
ein  ganz  anderes  Verhalten  konstruirt  hätte. 
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Wenn  wir  die  Zeit  der  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  bei  ver- 
schiedenen Säugern  mit  einander  vergleichen  wollen,  so  kann  das  kaum 
durch  Verwertung  der  Länge  oder  des  Alters  derEmbryone  geschehen, 
sondern  einmal  durch  die  Vergleichung  der  Entwicklungshöhe  des 
Gesammtorganismus,  dann  aber  besonders  durch  die  des  Entwicklungs- 
grades des  Urogenitalsystems.  Ein  Vergleich  der  Eröffnungszeit 
des  Sinus  in  Beziehung  zur  Entwicklung  der  Körperorgane  im  all- 
gemeinen ergiebt  schon  aus  den  wenigen  mitgetheilten  Tabellen, 
dass  wir  es  nicht  mit  einer  überall  gleichzeitig  auftretenden  Bildung 
zu  thun  haben.  Beim  Meerschweinchen  von  25  Tagen  der  Tab.  12 
haben  wir  eine  Entwicklungshöhe  des  Organismus,  welche  der  einer 
9,5  mm  langen  weiblichen  Maus  fast  entspricht  und  doch  ist  bei 
letzterer  der  Sinus  urogenitalis  geöffnet,  während  erst  29 — 30  Tage  alte 
Meerschweinchen  diese  Ersclieinung-zeigen.  Tourneux  hat  übrigens  für 
das  Schaf  (cf.  oben  S.  616)  auf  grosse  individuelle,  vielleicht  auf  sexueller 
Basis  beruhende  Verschiedenheiten  in  der  Eröffnungszeit  aufmerksam 
gemacht.  Für  Maus , Schwein , Maulwurf  fand  ich  ziemlich  überein- 
stimmende Entwicklungsstufen  der  Organe  zur  Zeit  der  Eröffnung  des 
Sinus  urogenitalis,  für  den  Menschen  konnte  ich  nur  feststellen,  dass 
zu  einer  Zeit,  in  welcher  seine  allgemeine  Organentwicklung  der  eines 
25tägigen  Meerschweinchens  ungefähr  entspricht,  bei  11,5  mm  langen 
Embryonen,  der  Sinus  noch  völlig  geschlossen  ist.  Ich  muss  daher  auf 
Grund  dieser  Beobachtung  den  NAGEL’schen  gegenteiligen  Behauptungen 
widersprechen,  Behauptungen  die  mir  nach  einem  eingehenden  Studium 
von  Nagel’s  Arbeiten  auch  durch  die  Befunde  dieses  Autors  durchaus 
nicht  gerechtfertigt  erscheinen  und  die  er  vor  allen  Dingen  versäumt 
hat  durch  Abbildungen  klarzustellen.  Dass  die  von  Nagel  an  ent- 
sprechender Stelle  citirte  Abbildung  nicht  einem  Embryo  dieses  Sta- 
dium sondern  einem  sehr  viel  älteren  Embryo  entnommen  ist,  darauf 
wurde  schon  S.  615  hingewiesen. 

Grosses  Interesse  bietet  die  Frage:  Auf  welcher  Stufe  der  Aus- 
bildung stehen  die  Exkretionsdrüsen  zu  der  Zeit,  in  welcher  die  Ab- 
leitungswege ihre  freie  Oeffnung  n^ch  aussen  erhalten?  Nagel  hat 
Beziehungen  zu  erkennen  geglaubt  und  nimmt  an,  der  Sinus  urogeni- 
talis öffnet  sich  dann,  wenn  die  Urniere  soweit  entwickelt  ist,  wie  sie 
das  beim  11  mm  langen  menschlichen  Embryo  ist,  also  nach  ihm  funk- 
tionsfähig erscheint,  daher  auch  funktionirt,  und  wenn  ausserdem 
die  Allantois  obliterirt  ist.1)  Dass  die  Dinge  so  einfach  liegen,  wie 
Nagel  angiebt,  davon  habe  ich  mich  nicht  überzeugen  können,  bin  viel- 
mehr zu  dem  Resultat  gekommen,  dass  ein  Abhängigkeitsverhältnis 


1)  Nur  nebenbei  sei  hier  bemerkt,  dass  Nagel  hier  ein  Irrthum  untergelaufen 
ist;  der  Allantoisgang  ist  beim  menschlichen  Embryo  dieses  Stadiums  noch  keines- 
wegs obliterirt. 
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zwischen  Ausbildung  der  Exkretionsdrüsen  und  Entfaltung  der  Kloaken- 
platte in  keinem  der  von  mir  untersuchten  Säugethierembryonen  zu 
konstatiren  ist.  Im  Einzelnen  gestalten  sich  die  Verhältnisse  folgender- 
maassen.  Für  den  Menschen  nehme  ich  mit  Keibel  (cf.  S.  614)  bei 
14  mm  langen  Embryonen  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  an.  Solche 
Embryonen  haben  eine  gut  ausgebildete  Urniere,  auch  die  Niere  ist  zu 
Anlagen  der  Tubuli  contorti  und  Glomeruli  differenzirt.  Die  Urnieren 
sind  aber  qualitativ  d.  h.  ihrem  inneren  Bau  nach  nicht  merklich,  ver- 
ändert, quantitativ  etwas  vergrössert  gegen  die  Urnieren  der  11,5  mm 
langen  Embryonen.  Die  WoLEE’schen  Körper  der  letzteren  secerniren 
nicht1),  denn,  „so  kann  man  mit  Nagel  mit  Recht  fragen,  wo  denn  das 
von  der  Urniere  gelieferte  Sekret  bleiben  sollte“,  da  ja  der  Sinus  uro- 
genitalis und  der  enge  Allantoisgang  tnur  minimale  Sekretmengen  auf- 
nehmen könnten.  Secernieren  die  WoLEE’schen  Körper  aber  hier  nicht, 
so  wäre  es  nicht  gerechtfertigt,  auf  die  Sekretion  des  histologisch  fast 
ganz  gleich  gebauten  Körpers  bei  dem  etwas  älteren  Embryo  zu  schliessen. 
Wir  haben  somit  keinen  Anhaltspunkt  dafür,  eine  functionelle  Beziehung 
zwischen  Urniere  und  Eröffnung  des  Sinus  beim  Menschen  anzunehmen. 

Bezüglich  der  Maus  konnten  wir  S.  659  zusammenfassend  sagen: 
Die  Eröffnung  des  Sinus  urogenitalis  erfolgt  vor  dem  ersten  Auf- 
treten von  Glomerulis  in  den  harnbereitenden  Organen.  Die  Wolfe- 
schen  Körper  sind  stark  rudimentär,  die  bleibenden  Nieren  erst  im 
Stadium  lebhafter  Differenzirung,  noch  ohne  rundliche  Glomeruli. 

Dieses  Verhalten  zeigt  sehr  deutlich  das  Fehlen  von  Beziehungen 
in  der  zeitlichen  Ausbildung  der  ableitenden  Wege  und  der  Sekretions- 
organe. Bemerkt  sei  noch,  dass  der  Allantoisgang  der  Maus  sehr  früh- 
zeitig geschlossen  ist  und  dass  die  Urniere  vor  der  Entfaltung  der 
Kloakenplatte  in  keinem  Stadium  für  funktionsfähig  angesehen  werden 
kann. 

Das  Meerschweinchen  ist  das  dritte  Säugethier  mit  dauernd  sehr 
enger,  als  Harnrecipient  untauglicher  Allantois.  Wir  fanden  den  Sinus 
bei  26  Tage  alten  Embryonen  (cf.  S.  662)  noch  geschlossen2),  bei  29 
Tage  alten  Meerschweinchen,  dem  nächst  älteren  untersuchten  Stadium, 
geöffnet.  Die  WoLEF’schen  Körper  sind  schon  in  Rückbildung,  ehe  die 
Entfaltung  erfolgt  und  in  den  Nieren  sind  noch  keine  fertigen  Glomeruli 
zur  Zeit,  wo  bereits  eine  freie  Oeffnung  besteht.  Demnach  bestehen 
auch  beim  Meerschweinchen  keine  Beziehungen  dieser  Bildungen. 


J)  Allerdings  käme  hier  noch  die  Diffusion  durch  die  Körperwand  des  Embryo 
hindurch  in  Frage.  Man  könnte  sich  vorstellen,  dass  die  physiologische  Kapillar- 
sekretion des  übrigen  Körpers  in  den  Kapillaren  der  Urniere  eine  specifische  Harn- 
sekretion sei,  direkt  in  das  die  Kapillaren  allseitig  umgebende,  den  Körper  durch- 
tränkende Fruchtwasser  hinein. 

2)  Die  von  Nagel  festgestellte  Kommensurabilität  des  Urogenitalapparates  von 
Mensch  und  Meerschweinchen  in  diesen  Stadien  ist  S.  663  besprochen. 
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Sehen  wir,  wie  sich  beim  Maulwurf  diese  Vorgänge  gestalten,  so 
haben  wir  zuuächst  die  Ausbildung  einer  grossen,  mit  der  Harnblase 
in  Verbindung  stehenden  Allantoisblase  hervorzubeben.  Der  Sinus 
öffnet  sich  nach  eingetretenen  Bückbildungsvorgängen  in  der  Urniere 
und  nachdem  in  der  Dauerniere  reichliche  kugelige  Glomeruli  zur  Ent- 
wicklung gekommen  sind,  wiederum  ein  ganz  anderes  Verhalten  als 
bei  den  bisher  besprochenen  Embryonen,  das  man  aber  vielleicht  auf 
die  Persistenz  der  Allantois  zurückführen  könnte. 

Das  Schwein  hat  gleichfalls  eine  grosse  offene  Allantois.  Bei  ihm 
finden  wir  die  Eröffnung  (cf.  S.  668)  des  Sinus  urogenitalis  zur  Zeit 
sehr  hoher  Entwicklung  der  mächtig  grossen  Urniere,  die  aber  schon 
lange  vorher  ein  relativ  gleich  voluminöses  Organ  war  und  wenn  man 
überhaupt  eine  beträchtliche  Sekretion  annimmt,  auch  in  jenen  früheren 
Entwicklungsperioden  Urin  secernirt  haben  muss.1)  In  den  Nieren 
finden  sich  reichliche  kleine  Glomeruli  zur  Zeit  der  allmälichen  Ent- 
faltung der  Kloakenplatte. 

Auch  die  mit  offener  Allantois  versehenen  Säugethiere  Schwein  und 
Maulwurf  bieten  also  differentes  Verhalten  ihrer  Exkretionsdrüsen  zur 
Zeit  der  Eröffnung  des  Sinus. 


Mesonephros,  Metanephros;  ihre  Beziehungen  zu 
einander  und  ihre  Funktion. 

Die  Urniere  haben  wir  bei  den  untersuchten  Embryonen  in  sehr 
abweichenden  Ausbildungsformen  gesehen.  Zunächst  fiel  die  sehr  ver- 
schiedene Grösse  und  Differenzirung  des  Organes  im  ausgehildeten  Zu- 
stande auf.  Im  Schwein  fanden  wir  ein  ganz  ausserordentlich  grosses 
den  grössten  Baum  der  Abdominalhöhle  einnehmendes  und  weit  gegen 
das  Kopfende  hinaufreichendes  Organ,  bei  der  Maus  in  einem  reich- 
lichen interstitiellen  Gewebe  nur  wenige  vereinzelte  Querkanälchen, 
nirgends  Glomeruli.  Das  Parenchym  nahm  nur  einen  sehr  beschränkten 
Bezirk  der  Urnierenleiste  ein. 

Zwischen  diesen  Extremen  stehen  die  WoLFF’schen  Körper  des 
Menschen,  des  Maulwurfs  und  des  Meerschweinchens  in  absteigender 
Folge  aufgezählt. 

Nach  der  Beschreibung  der  Kaninchenurniere  durch  Mihalcovics 
würde  das  Kaninchen  nach  der  Höhe  seiner  Urnierenausbildung  nach 


Nehmen  wir  eine  früh  einsetzende  lebhafte  Harnsekretion  der  Urniere  an,  so 
bleibt  unerklärt,  weshalb  die  Kloakenplatte  der  dauernd  herrschenden  positiven 
Druckdifferenz  in  den  ableitenden  Wegen  erst  so  spät  nachgiebt.  Selbst  dann 
würde  noch  die  Schwierigkeit  bestehen,  die  allmälige  Eröffnung  von  aussen  nach 
innen,  „ohne  nennenswerthen  Zerfall  von  Zellen“,  zu  erklären. 
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dem  Schwein  kommen,  so  dass  wir  die  absteigende  Reihe  Schwein, 
Kaninchen,  Mensch,  Maulwurf,  Meerschweinchen,  Maus  erhalten  würden, 
wobei  zu  bemerken  ist,  dass  zwischen  Meerschweinchen  und  Maus  der 
Unterschied  am  grössten  ist. 

Das  erste  Auftreten  der  Glomeruli  als  rundliche  gefässhaltige 
Körper  wird  für  den  Menschen  bei  ungefähr  7 mm  langen  Embryonen 
(His : Embryo  — A.  und  B.  ca.  28  Tage)  anzunehmen  sein.  Beim  Schwein 
von  17  Tagen  (6 — 7 mm  Länge)  ca.  finden  sich  nach  Keibel  in  der 
Urnierenanlage  schon  Glomeruli,  in  7 mm  langen  Maulwurfsurnieren 
fanden  wir  schon  wohlausgebildete  Glomeruli  und  für  das  Meerschweinchen 
konnten  wir  am  23.  Tage  nach  dem  letzten  Wurfe  die  ersten  ausge- 
bildeten Glomeruli  nachweisen.  Bei  der  Maus  ist  es  uns  überhaupt 
auf  keinem  der  Stadien  von  4—10  mm  Länge  gelungen,  Glomeruli  in 
der  Urniere  zu  finden. 

Was  die  Dauer  des  Bestandes  der  Urniere  vom  ersten  Auftreten 
wohlgebildeter  Glomeruli  in  dem  WoLEE’schen  Körper  bis  zum  Beginn 
der  regressiven  Veränderungen  betrifft,  so  konnten  auch  hierin  sehr 
wesentliche  Verschiedenheiten  festgestellt  werden.  Die  Maus  ist  für 
diese  Frage  überhaupt  nicht  zu  verwerthen,  denn  ihre  Urniere  besitzt 
keine  Glomeruli.  Für  das  Meerschweinchen  ist  die  Zeitspanne  sehr 
kurz,  haben  wir  doch  schon  am  25.  Tage  der  Entwicklung  deutliche 
Zeichen  der  Rückbildung  in  den  WoLEE’schen  Körpern  gesehen.  Aehn- 
liches  gilt  für  den  Maulwurf,  dessen  9 mm  lange  Embryonen  uns  schon 
eine  beginnende  Involution  der  Urniere  zeigte.  Ganz  anders  aber  ver- 
hält sich  das  Schwein,  dessen  5 cm  lange  Embryonen  frühestens  Invo- 
lutionserscheinungen am  WoLFE’schen  Körper  bieten  und  auch  für  den 
Menschen  haben  wir  den  beträchtlichen  Zeitraum,  der  zwischen  7 mm 
und  22  mm  langen  Embryonen  liegt,  als  Zeit  der  absoluten  Zunahme 
der  Urniere  bis  zum  Beginn  der  Involution. 

Mit  der  Entwicklung  der  Urniere  steht  nach  weit  verbreiteter  An- 
sicht die  Entwicklung  der  bleibenden  Niere  in  engem  Zusammenhänge. 

„Die  definitive  Niere  bildet  sich  zu  einer  Zeit,  da  die  Urniere  bereits 
die  Höhe  ihrer  Ausbildung  fast  erreicht  hat,  um  dann  im  Verlaufe 
der  Rückbildung  der  Urniere  die  Funktion  der  Harnabsonderung  nach 
und  nach  zu  übernehmen“,  dies  ist  ein  Satz,  dem  man  wiederholt  in  der 
einschlägigen  Literatur  begegnen  kann. 

Nach  den  mir  vorliegenden  Serien  kann  ich  dieser  Annahme 
nicht  beipfiichten.  Bei  der  Maus  haben  wir  ja  überhaupt  keine 
nennenswerthe  Entwicklung  der  Urniere,  die  ziemlich  spät  auftretenden 
ersten  Glomeruli  und  Tubuli  contorti  der  Dauerniere  können  also  auch 
in  keiner  ablösenden  Beziehung  zum  WoLEE’schen  Körper  stehen. 
Beim  Meerschweinchen  und  beim  Maulwurf  haben  wir  vor  Ausbildung 
der  Niere  Involutionserscheinungen  an  der  Urniere  und  auch  beim 
Menschen  kommen  die  Glomeruli  der  Niere  zu  spät,  wenn  sie  die  Insuf- 
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ficienz  oder  den  Verlust  von  Urnierenglomeruli  ersetzen  sollen,  sehen 
wir  doch  bei  22  mm  langen  Embryonen  den  Beginn  der  Rückbildung 
der  Urniere,  aber  erst  30  mm  lange  Embryonen  haben  wirkliche  Nieren- 
glomeruli  aufzuweisen.  Dabei  haben  wir  aber  noch  gar  nicht  die  wich- 
tige Frage  berücksichtigt:  Sind  wir  überhaupt  berechtigt,  von  den  kleinen, 
noch  in  starkem  Wachsthum  begriffenen  MALPiGHi’schen  Körperchen 
mit  dem  hohen  Epithel  auf  den  Gefässscblingen  eine  irgend  wie  belang- 
reiche funktionelle  Leistung  anzunehmen?  Ich  glaube,  man  wird  diese 
Frage  schwerlich  mit  Ja  beantworten  können.  Ganz  anders  als 
bei  den  erwähnten  Thieren  vollzieht  sich  die  Nierenentwicklung 
beim  Schwein,  denn  hier  sahen  wir  in  der  Niere  Glomeruli  bei 
25  mm  langen  Ebryonen , also  lange  vor  Beginn  der  Involution 
in  der  Urniere.  Wenn  aber  der  WoLir’sche  Körper  des  Schweines 
bis  zu  einer  Grösse  des  Embryo  von  5 cm,  dieser  Vergrösse- 
rung  proportional  zunimmt,  so  ist  es  wohl  fraglich,  ob  die  Nieren- 
glomeruli  ihre  spätere  Funktion  gleich  nach  erreichter  Ausbildung 
übernehmen. 

Es  besitzen  also  die  von  uns  untersuchten  Säugethierarten  mit 
Ausnahme  des  Schweines  keineswegs  jene  allmälige  Ersetzung  des 
Mesonephros  durch  den  Metanepliros,  vielmehr  haben  wir  einen 
mehr  oder  weniger  beträchtlichen  Zeitraum  zwischen  der 
Involution  des  einen  und  der  vollendeten  Evolution  des 
anderen  Organes  nach  weisen  können.  Hierdurch  gerathen  wir 
in  Konflikt  mit  der  These  von  der  gleichmässigen  fötalen  Harnsekretion 
und  werden  die  Gründe  zu  erörtern  haben,  welche  für  und  wider  diese 
sprechen. 

Bekanntlich  ist  der  Mesonephros  der  Anamnia  die  dauernd  funk- 
tionirende  Harndrüse  und  auch  bei  den  Reptilia  überdauert  die  sekre- 
torische Funktion  desselben  um  ein  Bedeutendes  die  Zeit  des  embryonalen 
Lebens.  Daraus  hat  man  dann  auch  für  die  höheren  Amniota  den 
Schluss  ziehen  zu  dürfen  geglaubt,  dass  die  Urniere  auch  hier  während 
ihres  entwickelten  Zustandes  Harn  secernire.  Mir  will  diese  einfache 
Uebertragung  nicht  berechtigt  erscheinen. 

Auf  exakte  Weise  hat  man  die  Frage  der  fötalen  Harnsekretion 
durch  chemische  Untersuchungen  festzustellen  versucht,  doch  haben  die 
Experimente  von  Gusserow  (78),  Doederlein  (90),  Fehling  (79), 
Zuntz  (84),  Prochownik,  Wiener  (83),  Krukenberg  (85),  recht  ver- 
schiedene Resultate  ergeben.  Gusserow  experimentirte  an  Kreissenden 
und  Schwangeren  der  letzten  Monate,  seine  Resutate  sind  daher  für  die 
uns  interessirenden  jungen  Entwicklungszustände  nicht  zu  verwerthen, 
überdies  ist  die  Methode  der  Versuchsanordnung  von  Ahleeld  (79),  als 
nicht  einwandsfrei  angezweifelt.  Preyer  (85),  folgert  aus  der  Hippur- 
säurebildung im  Foetus,  welche  bekanntlich  Gusserow  nachgewiesen  zu 
haben  glaubt,  „dass  im  menschlichen  Foetus  schon  sehr  lange  vor  der  Ge- 

Morpholog.  Arbeiten  hrsg.  v.  G.  Schwalbe.  VII.  44 
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burt  dieselben  chemischen  Processe  wie  beim  Erwachsenen  ablaufen,  ohne 
direkte  specifische  Beteiligung  des  sich  differenzirenden  embryonalen 
Protoplasma  in  allen  Fällen.“  Fehling  hat  seine  Untersuchungen  auch 
über  jüngere  Embryonen  ausgedehnt  und  fand  im  Fruchtwasser  eine 
sehr  geringe  Menge  Harnstoff,  einen  Gehalt,  welcher  nicht  einmal  der 
Harnstoffmenge  des  Blutes  gleichkommt.  Da  aber  jede  seröse  Flüssig- 
keit zwischen  0,006  und  0,06  °/0  (einige  enthalten  sogar  bis  zu  0,16  °/0) 
Harnstoff  enthält,  so  wäre  nach  Preyer  die  Ableitung  des  im  Frucht- 
wasser normaler  Weise  gefundenen  Harnstoffes  allein  aus  der  fötalen 
Niere  nicht  gerechtfertigt.  Nach  Fehling  beweist  diese  Anwesenheit  von 
Harnstoff  im  Fruchtwasser  weder  Thätigkeit  der  fötalen  Niere  noch 
der  Haut.  Eine  viel  grössere  Bedeutung  legt  der  Autor  den  Gefässen 
der  Nabelschnur  bei , auf  deren  lebhafte  osmotische  Thätigkeit  er  hin- 
weist. Auch  die  Abhängigkeit  der  Fruchtwassermenge  vom  höheren 
oder  tieferen  Sitze  der  Placenta  lässt  wohl  einen  Schluss  zu  auf  die 
Bedeutsamkeit  der  extraembryonal  in  der  Fruchtblase  stattfindenden 
Diffusionsvorgänge. 

Doederlein’s  Untersuchungen  an  Rindsembryonen  der  verschie- 
densten Altersstufen  führten  zu  dem  Ergebnis,  dass  in  allen  Stadien 
der  Entwicklung  eine  Urinsekretion  bestehe.  Der  Autor  untersuchte  die 
beim  Rindsembryo  leicht  getrennt  zu  erhaltende  Allantois-  und  Amnios- 
Flüssigkeit  und  konnte  in  der  ersteren  Harnbestandtheile  auch  in  seinen 
jüngsten  Embryonen  nachweisen.1)  — Zunächst  muss  im  Anschluss  an 
diese  Angaben  aber  daran  erinnert  werden,  dass  auch  beim  Rind  eine 
Trennung  der  Allantois-  von  der  Amnios-Flüssigkeit  nur  so  lange  be- 
stehen kann,  als  der  Sinus  urogenitalis  ventral  geschlossen  ist,  dass 
später  eine  Mischung  stattfinden  kann,  auf  dem  Wege  von  der 
Allantoisblase  durch  den  Urachus,  die  Harnblasenanlage,  Sinus  uro- 
genitalis in  die  Amnioshöhle.  Sodann  aber  finde  ich  die  enorme  Vas- 
cularisation  der  Allantois,  des  „Gefässträgers“  gar  nicht  berücksichtigt. 
Könnten  nicht  mit  ebensoviel  Recht  die  ungemein  zahlreichen  Gefässe 
der  Allantois  für  die  Transsudation  oder  Sekretion  der  Flüssigkeit 
verantwortlich  gemacht  werden  wie  die  Nieren  des  Embryo?  Zumal 
wir  durch  Zuntz  und  Cohnstein  wissen,  dass  in  den  fötalen  Nieren 
die  Blutdruckverhältnisse  zu  einer  Sekretion  die  denkbar  ungünstigsten 
sind,  und  zwar  um  so  ungünstiger,  je  jünger  der  Fötus  ist,  da  der 
arterielle  Blutdruck  kaum  die  Hälfte  des  Blutdruckes  nach  der  Geburt 
beträgt  und  der  venöse  Druck  sehr  viel  höher  ist.  Wir  können  also 

*)  Es  muss  hervorgehoben  werden,  dass  der  jüngste  von  Doederlein  untersuchte 
Rindsfoetus  33  gr  (!)  wog  (cf.  1.  c.  p.  149  Tabelle).  Er  soll  dem  zweiten  Schwanger- 
schaftsmonat entstammen.  Zum  Vergleich  sei  erwähnt,  dass  ein  Meerschweinchen- 
embryo vom  23.  Tage  0,077  gr.  wog.  Die  von  Doederlein  untersuchten  Foeten  er- 
scheinen daher  viel  zu  alt,  um  über  so  frühe  Stadien,  wie  sie  uns  in  dieser  Arbeit 
interessiren,  irgend  welchen  Aufschluss  zu  geben. 
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aus  Doederlein’s  Versuchen  nur  schliessen,  dass  die  Stoffwechselprodukte 
des  Embryo  in  der  Allantoisflüssigkeit  zur  Ausscheidung  gelangen,  ob 
aber  die  Nieren  oder  die  Allantoisgefässe  den  „Harn“  ausscheiden , ist 
durch  diese  Untersuchungen  nicht  entschieden. 

Wie  Doederlein,  spricht  sich  Wiener  für  eine  lebhafte  und  regel- 
mässige Nierenthätigkeit  des  Fötus^  aus.  Seine  Experimente  setzten 
aber  die  Embryonen  unter  so  abnormen  Bedingungen,  dass  nach  Preyer 
und  Krukenberg  ein  Schluss  auf  das  physiologische  Verhalten  nicht 
berechtigt  ist.  Höchstens  kann  die  Möglichkeit  der  Urinsekretion  durch 
die  fötale  Niere  gefolgert  werden. 

Krukenberg  injicirte  dem  Mutterthier  Jodkali,  konnte  dieses  aber 
in  den  veraschten  fötalen  Nieren  nicht  nachweisen.  Er  kommt  nach 
seinen  Experimenten  zu  dem  Resultate,  „dass  eine  regelmässige  und 
ausgiebige  Thätigkeit  der  fötalen  Niere  nicht  existirt.“ 

Ahleeld  hat  endlich  an  Föten  mit  vollständigem  Mangel  beider 
Nieren  den  Nachweis  erbracht,  „dass  die  Niere  ein  Organ  ist,  welches 
während  des  intrauterinen  Lebens  bedeutungslos  sein  kann.“ 

Sehr  eingehend  discutirt  finden  wir  die  Frage  der  foetalen  Harn- 
sekretion bei  Preyer  (85).  Er  stimmt  im  Allgemeinen  den  Folgerungen 
von  Fehling,  Krukenberg,  Zuntz,  Ahleeld  bei  und  urtheilt  über  die 
chemischen  Untersuchungen  der  Allantoisflüssigkeiten  von  Rindern, 
Schweinen  etc.,  dass  sich  „irgend  welche  physiologische  Schlussfolge- 
rungen über  die  Funktion  der  Urnieren  nicht  ableiten“  lassen. 

Gewähren  uns  die  angeführten  Untersuchungen  auch  keine  Gewiss- 
heit über  die  Funktion  der  embryonalen  Exkretionsdrüsen  in  den  Stadien, 
welche  unseren  Untersuchungen  Vorlagen,  so  scheinen  sie  mir  doch 
mit  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  gegen  eine  Urinsekretion  der 
Urniere  und  der  jungen  Nieren  zu  sprechen.  Sucht  man  nach  weiteren 
Gründen,  welche  diese  Wahrscheinlichkeit  erhöhen  könnten,  so  finden 
wir  dieselben  in  den  morphologischen  Eigenthümlichkeiten  des  Exkretions- 
apparates selbst,  im  Gegensätze  zu  Nagel,  (89  b.),  der  „in  Erwägung  des 
anatomischen  Verhaltens  der  Urniere“,  diese  als  absonderndes  Organ 
betrachtet.  Nach  Nagel’s  Beoabachtungen  haben  wir  die  Urniere  eines 
11  mm  langen  Embryo  als  ein  „in  voller  Thätigkeit  sich  befindendes 
absonderndes  Organ“  zu  betrachten,  welches  „sein  Aussehen  nicht  ändert 
bis  zu  dem- Zeitpunkte,  wo  die  Rückbildung  anfängt“.  Wir  haben  uns 
oben  überzeugen  können,  dass  dieses  „in  voller  Thätigkeit  sich  befindende 
absondernde  Organ“  bei  11.5  mm  langen  Embryonen  keinen  Recipienten 
für  sein  Exkret  besitzt,  da  der  Sinus  urogenitalis  noch  verschlossen  ist, 
erst  bei  14  mm  langen  Föten  sich  eröffnet,  und  die  Allantois  einen 
ganz  engen  Gang  darstellt.  Sonach  müssten  wir  uns  zu  der  Annahme 
einer  Sekretstauung  in  den  ableitenden  Wegen  mit  all’  ihren  Folgen 
verstehen,  oder  wir  müssen,  und  das  ist  wohl  zweifellos  das  richtigere, 
auf  die  Annahme  der  lebhaften  absondernden  Funktion  verzichten, 

44* 
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Bieten  aber  die  WoLEE’schen  Körper  bis  zu  ihrer  Rückbildung  gleiches 
histologisches  Verhalten,  so  sehe  ich  keinen  Grund,  für  einen  20  mm 
langen  Embryo  z.  B.  eine  andere  funktionelle  Thätigkeit  anzunehmen 
als  für  den  11  mm  messenden,  nämlich  keine  irgendwie  in  Betracht 
kommende  Sekretion.  Uebrigens  sei  auch  bemerkt,  dass  die  Angabe 
Nagel’s,  die  Urniere  ändere  ihr  Aussehen  während  der  Zeit  ihres  Be- 
standes nicht,  mir  insofern  nicht  ganz  korrect  erscheint,  als  die  Glo- 
meruli  mit  zunehmender  Grösse  des  Embryo  und  der  Urniere  eine 
fortschreitende  Abflachung  des  Epithels  erfahren,  das  die  Gefäss- 
schlingen  überzieht,  eine  Veränderung,  die  funktionell  der  Urniere 
förderlich  sein  müsste. 

Ueber  den  wichtigen  Punkt  des  Funktionsüberganges  von  der  Ur- 
niere auf  die  Dauerniere  geht  Nagel  ziemlich  leicht  hinweg,  indem  er 
auf  den  Widersinn  hinweist,  der  in  der  Annahme  einer  Stockung 
der  Harnsekretion  liegen  würde  und  daher  die  Rückbildung  der 
Urniere  in  einer  fortgeschrittenen  Stufe  der  Entwicklung  annimmt,  wo 
die  Niere  so  weit  ausgebildet  ist,  dass  man  ihr  eine  Sekretion  Zutrauen 
darf.  Wir  haben  schon  oben  (p.  618)  (p.  674)  diesen  Punkt  behandelt 
und  gezeigt,  dass  nach  den  einwandfreien  anatomischen  Befunden,  wenn 
man  den  Urnieren  eine  irgendwie  beträchtliche  Funktion  nach  Art  der 
Dauerniere  zuschreibt,  in  der  That  eine  „Stockung  der  Sekretion“  ein- 
treten  müsste.  Wir  sehen  darin  einen  zweiten,  sehr  gewichtigen  Grund 
gegen  die  Annahme  einer  Harnsekretion  vor  und  während  jener  Zeit. 

Wie  oben  gezeigt,  besitzen  ausser  dem  Menschen  noch  das 
Meerschweinchen,  der  Maulwurf  und  die  Maus  Urnieren,  welche  vor  der 
Entwicklung  der  bleibenden  Niere  regressive  Veränderungen  erleiden, 
wir  können  daher  für  diese  schon  aus  dem  einen  Grunde  keine  be- 
trächtliche Sekretion  annehmen , und  das  um  so  weniger , wenn  wir 
den  oben  geschilderten  Bau  der  WoLEF’schen  Körper  bei  Maus  und 
Meerschweinchen,  den  Verschluss  der  ableitenden  Wege  bei  denselben 
Säugern,  endlich  den  kurzen  Bestand  der  ausgebildeten  Urniere  bei 
Meerschweinchen  und  Maulwurf  in  Betracht  ziehen. 

Eine  ganz  abweichende  Stellung  nimmt  das  Schwein  ein,  dessen 
Exkretionsapparat,  in  frühen  Stadien  schon,  nach  der  anatomischen 
Untersuchung  die  Ausübung  einer  sekretorischen  Funktion  nicht  un- 
möglich erscheinen  lässt  und  bei  dem  auch  die  Niere  zur  Zeit,  zu 
welcher  die  Rückbildung  der  Urniere  einsetzt,  bereits  so  weit  in  der 
Entwicklung  vorgeschritten  ist,  dass  nicht  wie  beim  Menschen,  Maul- 
wurf und  Meerschweinchen  eine  Stockung  der  Sekretion  eintreten  müsste. 
Ob  man  aber,  nachdem  die  Verhältnisse  bei  allen  anderen  bis  dahin 
untersuchten  Säugern  durchaus  gegen  eine  Funktion  der  Urniere 
sprechen,  ohne  positive  Beweise  beim  Schwein  eine  solche  wird  annehmen 
dürfen,  das  ist  eine  Frage,  welche  ich  glaube  mit  Nein  beantworten 
zu  müssen. 
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Die  Nieren  knospe  und  ihre  Lagebeziehungen  zum 
WoLFF’schen  Gang. 

Wie  schon  oben  mitgetheilt,  konnte  ich  sehr  junge  Nierenknospen 
von  der  Maus,  dem  Meerschweinchen,  beim  Schwein  und  vom  Kaninchen 
beobachten.  Den  Angaben  der  Autoren  entsprechend  wurden  sie  am 
untersten  Theile  des  WoLFF’schen  Ganges  als  dorsale,  ja  dorsomediale 
Ausstülpungen  gefunden. 

Schon  oben  (p.  625)  wurde  hervorgehoben,  dass  die  entwicklungs- 
mechanischen  Erklärungsversuche,  welche  zur  Verlagerung  der  Ureteren 
im  Urogenitalapparat  gegeben  wurden,  fast  alle  erst  dann  einsetzen, 
wenn  der  Ureter  bereits  seine  Lage  an  der  lateralen  Wand  des  Ur- 
nierenganges  erreicht  hat.  Da  die  von  Kupffer  gegebene  Darstellung 
einer  Drehung  des  WoLFF’schen  Ganges  180°  um  seine  Achse  nicht 
hinreichend  begründet  erscheint,  das  Phänomen  der  Verlagerung  der 
Nierenknospe  vom  dorsomedialen  an  den  lateralen  Theil  der  Wand  zu 
deuten,  so  versuchte  ich,  auf  anderem  Wege  mir  über  die  mechanischen 
Ursachen  dieser  „Wanderung“  klar  zu  werden. 

Bevor  ich  dazu  übergehe,  im  Folgenden  eine  von  den  bisher  aus- 
gesprochenen abweichende  Ansicht  zu  geben,  hebe  ich  ausdrücklich 
hervor,  dass  ich  ihr  nicht  den  Werth  einer  Hypothese,  sondern  nur 
den  eines  Anlaufes  dazu  beilege.  Ich  muss  mich  ganz  zu  den  Sätzen 
Roux’s  (96)  bekennen,  dass  „der  Nachweis  der  Uebereinstimmung  in 
allen  besonderen,  d.  h.  für  die  angenommenen  Ursachen  charakteri- 
stischen Wirkungen  bis  in  die  Merkmale  und  Differentiale  zweiter  und 
ev.  dritter  Ordnung“  zu  erbringen  ist,  und  ferner,  dass  wir  zu  prüfen 
haben,  „ob  nicht  andere  Faktoren  ebenso  weit  die  gleiche  Wirkung 
hervorbringen  können,  als  von  uns  die  thatsächliche  Uebereinstimmung 
der  beiderseitigen  Erscheinungen  festgestellt  wurde“.  Beiden  Forde- 
rungen konnte  zur  Zeit  noch  nicht  im  ganzen  Umfang  entsprochen 
werden.  Einmal  wurde  der  der  ganzen  Betrachtung  zu  Grunde 
liegende  Gedanke  nicht  bis  in  die  feinsten  Einzelheiten  und  Modifika- 
tionen verfolgt,  wie  sie  sich  in  der  grossen  Beihe  der  Formen  bieten. 
Dann  aber  konnte  die  Möglichkeit  anderweitiger  Deutung  nicht  aus- 
geschlossen werden,  wenn  auch  zur  Zeit  keine  andere  Deutung  vorliegt, 
weiche  unsere  speeielle  Frage  beantwortet.1) 

Der  WoLFF’sche  Gang  macht  in  seinem  kraniokaudalen  Verlauf 
ziemlich  weit  unten  einen  scharfen  Winkel  nach  vorn  und  medial- 
wärts,2)  kurz  bevor  er  in  die  Kloake  ausmündet.  Gerade  am  Scheitel 

x)  Hierbei  ist  abgesehen  von  der  KuPFFER’schen  Annahme  einer  Drehung  des 
WoLFF’schen  Ganges  um  180°,  welcher  die  von  Roux  geforderten  Vorbedingungen 
zur  Drehung  fehlen. 

2)  Die  Grösse  dieses  Winkels  scheint  nach  der  mir  vorliegenden  Rekonstruktion 
für  Mensch,  Kaninchen  und  Schwein  verschieden  gross  zu  sein,  woraus  ein  etwas 
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dieses  Winkels  sprosst  die  Nierenknospe  hervor.  Es  erscheint  diese 
Stelle  des  WoLEE’schen  Ganges  für  die  Ausstülpung  gewissermaassen 
disponirt,  indem  ja  schon  zur  Ermöglichung  der  Schwenkung  des  Ur- 
nierenganges  hier  besonders  lebhafte  Zellproliferationen  stattfinden 
mussten.  Sehen  wir  etwas  näher  zu,  welcher  Theil  der  Urnierenwand 
nächst  dem  Scheitel  des  Winkels  am  stärksten  sich  zur  winkligen 
Biegung  vergrössern  musste,  so  finden  wir  nicht  einfach  eine  Zone 
parallel  zur  Achse  des  Kanales  an  der  Konvexität,  sondern  eine  schräg 
um  den  Winkel  an  der  Wandperipherie  herumlaufende,  von  hinten 
oben  auf  den  Scheitel  und  von  da  nach  vorn  ventral  und  einwärts 
ziehende  Linie.  Dieser  schräge  Verlauf  erklärt  sich  daraus,  dass  der 
WoLir’sche  Gang  eine  spiralige  Einwärtsbiegung  gemacht  hat,  wiedas 
aus  Fig.  18  zu  sehen  ist,  einer  Zeichnung  nach  dem  Plattenmodell 
eines  Kaninchenembryos  aus  der  Sammlung  meines  verehrten  Lehrers, 
Prof.  Keibel. 

Die  angegebene  Linie  ist  sozusagen  die  Führungslinie  der  Nieren- 
knospe, denn  sie  bezeichnet  den  Weg,  auf  dem  die  Mündung  des 
Ureters  an  den  lateralen  Theil  des  WoLEE’schen  Ganges  gelangt. 

Die  jüngste  Nierenanlage  des  Schweines  hat  von  ihrer  Ursprungs- 
stelle am  Scheitel  des  hier  sehr  scharf  winklig  umgebogenen  Wolef’- 
schen  Ganges  eine  nach  dorsal  und  aussen  gerichtete  Lage.  Diese 
Richtung  stimmt  sehr  wohl  überein  mit  der  Zone  grössten  Wachs- 
thums am  WoLEE’schen  Gang,  welche  der  Nierenknospe  die  Entstehung 
gab.  An  dem  etwas  älteren  Stadium  der  Nierenanlage  im  Modelle 
des  Kaninchens  ist  der  Winkel  des  WoLEE’schen  Ganges  und  die 
spiralige  Eindrehung  recht  deutlich.  Die  Ureteranlage  liegt  hier  in 
der  Verlängerung  des  unteren  kurzen  Schenkels  des  WoLFF’schen 
Ganges,  nach  medialwärts  etwas  abgewichen,  entsprechend  der  Linie, 
welche  die  Zone  stärkster  Zellproliferation  am  Urnierengang  beschreibt. 
Dieselbe  Lage  des  Ureters  in  der  Verlängerung  des  WoLEE’schen 
Ganges  zeigt  die  Fig.  15  der  Nierenknospe  eines  Meerschweinchens. 

Die  Verschiebung  der  Oeffnung  der  Nierenknospe  am  WoLEE’schen 
Gange  entlang  aus  der  primär  dorsomedialen  Lage  am  Scheitel  des 
Winkels  zur  immer  weiter  lateral  und  der  Kloake  näher  gelegenen 
Mündung,  dem  Verlaufe  der  mehrerwähnten  Linie  folgend,  könnte  man 
sich  etwa  folgendermaassen  denken: 

Die  Vergrösserung  der  Nierenknospe  erfolgt  theils  durch  die  Zell- 
thätigkeit  der  Epithelzellen  des  Nierenganges  selbst,  theils  durch  die 
Epithelien,  welche  an  der  Zone  lebhaftesten  Wachsthums  gelegen,  noch 
direkt  dem  Lumen  des  Urnierenganges  angehören,  aber  durch  ihr 
excentrisches  Wachsthum  in  der  Richtung  der  Nierenknospe,  allmählig 


verschiedener  Verlauf  der  stärksten  Wachsthumszone  am  Urnierengang  folgen 
würde. 
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sich  vom  WoLFF’schen  Gange  von  hinten  nach  vorn  zu  sondern  und 
in  das  Lumen  des  Nierenganges  aufgenommen  werden.  Schreitet  nun 
dieses  Wachsthum  und  damit  die  Trennung  vom  WoLFF’schen  Gang 
weiter  nach  der  Kloake  zu  fort,  so  kommt  die  Mündung  des  Ureters 
allmählig  immer  weiter  lateral  am  WoLFF’schen  Gang  zu  liegen,  und 
wird  schliesslich  ganz  emancipirt  von  diesem  lateral  in  die  Harnblasen- 
anlage münden.  Die  Erweiterung  des  Endstückes  vom  WoLFF’schen 
Gang  zum  Allantoisschenkel  würde  dem  Gesagten  zufolge  auf  selbst- 
ständiger Erweiterung  des  WoLFF’schen  Ganges  beruhen. 

Den  weiteren  Verlauf  der  Verlagerung  des  Ureters  an  der  Harn- 
blasenanlage nehmen  wir  nach  v.  Mihalcovics  an. 


Zum  Schlüsse  erfülle  ich  die  angenehme  Pflicht,  Herrn  Prof. 
Keibel  für  die  Ueberlassung  dieser  Arbeit  und  seine  gütige  stets  hülfs- 
bereite  Unterstützung  meinen  verbindlichsten  Dank  zu  sagen.  Herrn 
Hofrath  Prof.  Wiedersheim  spreche  ich  meinen  ergebensten  Dank  aus  für 
die  Gewährung  der  Erlaubniss  in  seinem  Institut  zu  arbeiten  und  die 
Hülfsmittel  seiner  Bibliotek  zu  benützen. 

Endlich  bin  ich  Herrn  Prof.  Zumstein  für  die  liebenswürdige 
Ueberlassung  einer  grossen  Anzahl  vorzüglicher  Serien  von  Meer- 
schweinchenembryonen zu  besonderem  Danke  verpflichtet. 
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Al.  Allantois. 

Am.  Aftermembran. 

As.  Allantoisschenkel. 

CI.  Kloake. 

Cp.  Kloakenplatte  oder  Kloakenmembran. 
c.  W.  Querkanälchen  der  Urniere. 

D.  Darm. 

D.  s.  c.  Depression  sous-caudale  Tourneux’s  (88). 
Gg.  Keimdrüse. 

Gh.  Geschlechtshöcker. 

Gl.  Glomerulus  des  WoLir’schen  Körpers. 

Gp.  Genitalplatte. 

L.  Leber. 

M.  G.  MüLLER’scher  Gang. 

N.  Niere. 

Nb.  Nierenblastem. 

Ng.  Nierengang. 

Nk.  Nierenknospe. 

P.  Penis. 

Pa.  Pankreasanlage. 

Pe.  Peritonealepithel. 

Ph.  Peritonealhöhle. 

Pi.  Damm. 

Sd.  Schwanzdarm. 

Su.  Sinus  urogenitalis. 

Ur.  Ureter. 

v.  Gl.  Gefäss  des  Glomerulus. 

W.  G.  WoLEE’scher  Gang. 

W.K . WoLEE’scher  Körper. 
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Fig.  1 — 3.  Sagittale  Längsschnitte  durch  den  Sinus  urogenitalis 
und  die  Kloakenplatte  von  Maulwurf-,  Meerschweinchen-  und  Mäuse- 
embryonen. Die  Zeichnungen  zeigen  den  Sinus  in  seiner  grössten 
Längenausdehnung,  und  die  Kloakenplatte  an  ihrer  in  der  Mittellinie 
des  Körpers  gelegenen  dünnsten  Stelle. 

Fig.  1.  Sinus  urogenitalis  und  Geschlechtsglied  (P.)  eines  11  mm 
langen  Maulwurfembryo  (cf.  Tab.  16).  Die  Schnittrichtung 
verläuft  cranialwärts  nicht  ganz  genau  in  der  Mittellinie,  wie 
aus  der  gezeichneten  medialen  Wand  des  ausmündenden 
WoLFr’schen  Ganges  hervorgeht.  Der  Sinus  urogenitalis  er- 
reicht in  diesem  Schnitte  den  tiefsten  Punkt.  Die  Genital- 
platte  durchzieht  den  Penis  in  seiner  ganzen  Länge,  verschliesst 
aber  den  Sinus  urogenitalis  noch  vollständig  gegen  aussen. 
Der  Damm  (Pi.)  ist  gebildet.  Der  Darm  mündet  frei  durch 
den  After  nach  aussen.  Die  Peritonealhöhle  (Ph.)  reicht  weit 
zwischen  Darm  und  Sinus  hinab.  Vergr.  50. 

Fig.  2.  Sinus  urogenitalis  und  Geschlechtsglied  eines  26  Tage  alten 
Meerschweinchenembryo.  Die  Kloakenplatte  ist  an  dieser 
ihrer  dünnsten  Stelle  noch  vollkommen  erhalten,  doch  fällt 
ihre  viel  geringere  Höhe  im  Vergleich  zu  Fig.  1 auf.  In  die 
Harnblasenanlage  ragt  der  WoLir’sche  Gang  hinein,  zeigt 
sich  aber  noch  durch  eine  dünne  Membran  verschlossen. 
Der  Darm  ist  durch  die  Aftermembran  verschlossen.  Letztere 
zeigt  sich  auf  noch  weiter  medialwärts  gelegenen  Längs- 
schnitten noch  dünner,  doch  wurde  vorliegender  Schnitt  aus- 
gewählt, weil  dieser  die  dünnste  Stelle  der  Kloakenplatte 
zeigt.  Vergr.  50. 

Fig.  3.  Sinus  urogenitalis,  Kloake  und  Geschlechtshöcker  eines  7,0  mm 
langen  Mäuseembryo.  Hier  ist  noch  eine  Kloake  vorhanden. 
Der  Schwanzdarm  ist  noch  eine  Strecke  weit  erhalten.  Die 
Kloakenmembran  (Cp.)  zeigt  eine  Lücke,  die  aber  nicht  die 
Kloake  mit  der  Aussenwelt  verbindet,  sondern  in  deren  Masse 
eingebettet  liegt.  Im  Geschlechtshöcker  reicht  die  Kloaken- 
platte über  dessen  Spitze  hinaus  auf  die  dorsale  Fläche 
hinüber.  Vergr.  50. 

Fig.  4 — 13.  Schnitte  durch  die  Urniere  von:  Schwein,  Maulwurf, 
Meerschweinchen  und  Maus  zur  Veranschaulichung  der  verschieden- 
artigen Ausbildung  des  WoLir’schen  Körpers  bei  diesen  Säugethieren. 
Fig.  4.  Querschnitt  durch  den  WoLFr’schen  Körper  eines  20  Tage 
alten  Schweineembryo  (Tab.  17  Schwein  273  N.  T.  Tab.  71) 
aus  dem  mittleren  Drittel  des  Organs.  Vergr.  25.  Die  Grösse 
der  Glomeruli  und  die  Zahl  der  Querkanälchen,  sowie  die 
geringe  Entwicklung  des  interstitiellen  Gewebes  ist  hervor- 
zuheben. 
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Fig.  5.  Querschnitt  durch  einen  Maulwurfsembryo  von  8,5  mm  gr.  L. 

(Tab.  14)  in  Höhe  des  mittleren  Drittels  der  Urniere.  Yergr. 
25.  Hinter  dem  WoLFF’schen  Körper  ist  die  Niere  im  Quer- 
schnitt mit  Anlagen  der  Tubuli  contorti  getroffen. 

Die  Leber  ist  in  ihrer  äussersten  Spitze  angeschnitten. 
In  dem  Nabelbruch  liegen  eine  Anzahl  Darmschlingen. 

Der  WoLFF’sche  Körper  hat  in  der  Figur  Dimensionen 
seines  Querschnittes,  welche  in  höher  oder  tiefer  gelegenen 
Schnitten  nicht  oder  nur  sehr  wenig  übertroffen  werden.  Ein 
Vergleich  mit  Fig.  4 zeigt  die  ganz  bedeutend  geringere  Aus- 
bildung der  Maulwurfsurniere  gegen  die  des  Schweins. 

Fig.  6.  Längsschnitt  durch  die  untere  Kumpfhälfte  eines  7,5  mm  langen 
Maulwurfsembryo.  Yergr.  25.  Die  Urniere  ist  in  ihrer  grössten 
Längenausdehnung  getroffen,  zeigt  an  ihrer  ventralen  Fläche 
14  Glomeruli,  dorsal  eine  grosse  Anzahl  gewundener,  quer- 
geschnittener Kanäle.  Die  geringe  Grösse  der  Glomeruli  im 
Vergleich  zu  Fig.  4 ist  sehr  deutlich. 

Der  Schnitt  hat  den  Geschlechtshöcker  seitlich  vom  Be- 
reich des  Sinus  urogenitalis  getroffen.  Vor  der  Urniere  die 
mächtige  Leber  und  Darmschlingen. 

Fig.  7.  Querschnitt  durch  den  Rumpf  eines  21 — 22  Tage  alten  Meer- 
schweinchenembryo (Tab.  11.  Serie  des  Herrn  Prof.  Zum- 
stein.) Yergr.  25.  Mittleres  Drittel  des  WoLFF’schen  Kör- 
pers. Sehr  geringe  Entwicklung  der  Urniere.  Die  in  der 
Figur  linke  Urniere  ist  in  Figur  11  bei  stärkerer  Yergrösserung 
gezeichnet. 

Fig.  8.  Querschnitt  durch  den  Rumpf  eines  24  Tage  alten  Meer- 
schweinchenembryo (Serie  des  Herrn  Prof.  Zumstein)  im 
mittleren  Drittel  der  Urniere.  Yergr.  25.  Man  sieht  im 
WoLFF’schen  Körper  einige  enge  Querkanälchen  mit  niederem 
Epithel  und  kleine  rundliche  Glomeruli,  deren  hoher  intensiv 
gefärbter  Epithelüberzug  auffällt.  Das  interstitielle  Gewebe 
ist  reichlich  entwickelt.  Im  Vergleich  zu  Schwein  und  Maul- 
wurf ganz  rudimentäre  Urniere! 

Der  MüLLEß’sche  Gang  ist  auf  der  einen  Seite  lateral 
vom  WoLFF’schen  Gang  zu  sehen. 

Fig.  9.  Querschnitt  durch  das  untere  (stark  eingerollte)  Rumpfende 
einer  5,7  mm  gr.  L.  messenden  Maus  (Tab.  5).  Yergr.  25. 
Der  Schnitt  verläuft  senkrecht  zur  grössten  durch  den  Körper 
zu  führenden  Geraden,  hat  in  Folge  der  starken  Einkrümmung 
des  Beckenendes  des  Embryo,  das  Medullarrohr  an  zwei 
Stellen  getroffen.  Der  erste,  in  der  Fig.  obere  Querschnitt  ( M .') 
liegt  dem  Schwanzende  näher  und  geht  gleichzeitig  durch  die 
Hinterextremitätanlage.  Der  zweite  Querschnitt  des  Medullär- 
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rohres  (M.)  ist  weiter  cranial  gelegen  und  trifft  im  Rumpfe  die 
Urniere,  das  untere  Leberende  und  die  Pankreasanlage  (Pa.). 
Vom  Darm  ist  nur  das  Mesenterium  (Me.)  getroffen.  Der 
WoLFF’sche  Gang  ist  jederseits  2 mal  getroffen.  Medial  und 
dorsal  vom  kaudalen  Querschnitt  des  W.  G.  liegt  das  Nieren- 
blastem. 

Von  der  Urniere  ist  jederseits  nur  ein  Kanälchen  ge- 
getroffen,  welches  in  mesodermales  Gewebe  eingebettet  weder 
auf  diesem  noch  irgend  einem  anderen  Schnitte  mit  einer 
Glomerulusanlage  in  Verbindung  steht.  Die  Urniere  ist  hier 
nur  in  minimalen  Andeutungen  vorhanden.  Die  eine,  in  der 
Figur  linke  Urniere  ist  mit  dem  darauf  folgenden  Schnitt  der 
Serie  in  den  Figg.  12  und  13  bei  stärkerer  Vergrösserung 
gezeichnet. 

Fig.  10.  Querschnitt  durch  den  Rumpf  eines  Mäuseembryo  von  8,0  mm 
gr.  L.  (Tab.  8).  Vergr.  25.  Es  wurde  ein  Schnitt  ausgewählt, 
welcher  möglichst  viel  Parenchym  im  WoLEE’schen  Körper 
enthält.  Diese  Schnitte  liegen  cranialwärts  von  der  Zone 
stärkster  Querschnittsdicke  der  Keimdrüsen.  Die  letzteren 
ragen  auch  in  der  Figur  als  wohlausgebildete  rundliche  Ge- 
bilde vom  medialen  Rande  der  Urnierenleiste  in  die  Leibes- 
höhle hinein.  Fast  der  ganze  Raum  der  letzteren  wird  von 
der  gefässreichen  Leber  eingenommen. 

In  der  Urnierenleiste  sind  ausser  dem  MüLLEit’schen  und 
WoLEE’schen  Gange  eine  geringe  Anzahl  von  Urnierenkanäl- 
chen,  aber  keine  Glomeruli  zu  sehen.  Man  vergleiche  hiermit 
Figg.  4,  5,  8! 

Fig.  11  giebt  die  in  der  Fig.  7 linke  Urniere  des  21 — 22  Tage  alten 
Meerschweinchens  bei  stärkerer  Vergrösserung.  (Zeiss  Oc.  2 
Ob.  D.)  Die  hier  gegebene  Ausbildung  der  Glomeruli  ist  für 
jenes  Entwicklungsstadium  charakteristisch,  in  dem  auch  die 
weiter  cranial  gelegenen  Glomerulusanlagen  dem  gezeichneten 
entsprechen. 

Das  Urnierenparenchym  der  Figur  wird  durch  ein  ge- 
wundenes Kanälchen  dargestellt,  dessen  blindes  Ende  eine 
typische,  sehr  junge  Glomerulusanlage  aufweist.  Das  unver- 
ändert hohe  Epithel  des  Ganges x)  ragt  über  einen  Gefäss- 
querschnitt  in  das  erweiterte  Lumen  des  Kanals  hinein;  die 


0 v.  Michalcovics  bildet  von  seinen  Kaninchenembryonen  ganz  abweichende 
Glomerulusanlagen  ab.  Er  giebt  an  dem  Wandtheil  der  Urnierenkanälchen.  welcher 
der  Glomerulusanlage  aufliegt,  sehr  niederes  Plattenepithel  an.  Ich  habe  in  den 
Meerschweinchenserien  des  Herrn  Prof.  Keibel  und  des  Herrn  Prof.  Zumstein  nur 
das  in  Eig.  11  dargestellte  Verhalten  gesehen. 
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gegenüberliegende  Wand  zeigt  sehr  deutlich  die  Abflachung 
des  Epithels  wie  es  die  spätere  BowMAN’sche  Membran  besitzt. 

Figg.  12  u.  13,  zwei  aufeinander  folgende  Querschnitte  durch  die  Urniere 
eines  5,7  mm  langen  Mäuseembryo  (cf.  Fig.  9).  Sie  zeigen 
das  ganze  Urnierenparenchym  in  der  Urnierenleiste,  darge- 
stellt durch  ein  gewundenes  Urnierenkanälchen.  Fig.  12  ent- 
hält die  in  Fig.  13  fehlenden  Abschnitte  des  Kanales.  Der 
Kanal  endet  blind,  ohne  irgend  eine  Spur  der  Glomerulus- 
anlage.  An  der  vorderen  Kante  der  Urnierenleiste  ist  die 
Keimdrüsenanlage  zu  sehen. 

Figg.  14 — 17.  Schnitte  durch  die  Nierenknospen  von  Schwein, 

Meerschweinchen,  Maus  und  Kaninchen  an  ihren  Abgangsstellen  vom 

WoLFF’schen  Gange. 

Fig.  14.  Querschnitt  durch  die  Gegend  der  Schwanzwurzel  eines 
20  Tage  alten  Schweineembryo  (Tab.  17  N.  T.  Tab.  71). 
Vergr.  50. 

Der  Schnitt  hat  die  Nierenknospe  ( Nk .)  an  der  Stelle  ge- 
troffen, wo  sie  aus  dem  dorso-medialen  Theil  der  Wand  des 
WoLFF’schen  Ganges  hervorgesprosst  ist.  Medial  von  ihr  liegt 
das  Nierenmesencliym.  Auf  der  anderen  Seite  des  Schnittes 
ist  nur  der  WoLFF’sche  Gang  und  das  Nierenblastem  ge- 
troffen. Ventral  von  den  Urnierengängen  ist  die  Peritoneal- 
höhle, rechts  weiter  als  links  eröffnet.  In  der  Mittellinie  liegt 
der  Darm,  der  sich  mit  dem  darunter  liegenden  Sinus  uro- 
genitalis  noch  nicht  zur  Kloake  verbunden  hat.  Links  ist  der 
Sinus  schon  nahe  an  den  WoLFF’schen  Gang  herangetreten. 
Unterhalb  des  Sinus  urogenitalis  ist  die  Allantois  im  Quer- 
schnitt und  ganz  unten  in  der  Figur  die  Peritonealhöhle  des 
Rumpfes  eröffnet. 

Fig.  15.  Aus  einem  Längsschnitt  durch  die  untere  Rumpfhälfte  eines 
20  Tage  alten  Meerschweinchens.  Vergr.  50.  Aussprossung 
der  Nierenknospe  am  Scheitel  der  winkligen  Abknickung  des 
WoLFF’schen  Ganges.  Die  Nierenknospe  ist  im  Nierenblastem 
kugelig  angeschwollen  (das  Lumen  ist  in  diesem  Schnitte 
nicht  enthalten).  Der  Nierengang  liegt  in  einer  Geraden  mit 
dem  „Allantoisschenkel“.  Der  WoLFF’sche  Gang  ist  nur  eine 
ganz  kurze  Strecke  in  diesem  axialen  Schnitte  zu  verfolgen 
wegen  seines  nach  aussen  von  der  Längsachse  abweichenden 
Verlaufes  nach  cranialwärts.  Der  Sinus  urogenitalis  ist  eben 
angeschnitten. 

Fig.  16.  Querschnitt  durch  das  kaudale  Ende  eines  4 mm  langen  Mäuse- 
embryo. Vergr.  50.  (Tab.  3.)  Ventral  die  durch  die  Kloaken- 
platte verschlossene  Kloake.  Links  der  WoLFF’sche  Gang 
im  Querschnitt,  von  dessen  dorsomedialer  Wand  aus  die  sehr 
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kurze  Nierenknospe  in  das  Blastem  hineinragt.  Hechts  ist 
nur  das  Blastem  getroffen. 

Fig.  17.  Querschnitt  durch  den  WoLEE’schen  Gang  und  einen  Theil 
der  Urnierenleiste  an  der  Stelle  der  ersten  Anlage  der  Nieren- 
knospe eines  Kaninchenembryo.  Der  Urnierengang  zeigt  am 
medialen  Theil  seiner  dorsalen  Wand  mehrschichtiges  Epithel 
und  undeutlichere  Abgrenzung  gegen  das  hier  gelegene 
Nierenblastem,  als  im  übrigen  Theil  seiner  Peripherie.  Diese, 
genau  der  späteren  Lage  ganz  junger  Nierenknospen  ent- 
sprechenden Stelle  der  Wand  steht  im  Begriff  die  Nieren- 
knospe aus  dem  Epithel  ihrer  Wand  zu  bilden. 

Fig.  18.  Zeichnung  eines  Plattenmodelles  von  den  Ableitungswegen 
des  Urogenitalapparates  eines  jungen  Kaninchenembryo  (Re- 
konstruktion des  Herrn  Prof.  Keibel). 

Sehr  deutlich  sieht  man  die  winklige  Biegung  des  Wolee’- 
schen  Ganges  vor  seinem  Eintritt  in  die  Kloake,  sowie  die 
Abgangsstelle  des  Ureters  am  Scheitel  dieses  Winkels.  Der 
Ureter  tritt  von  dorsal  und  medial  her  an  den  unteren  und 
äusseren  Wandtheil  des  WoLEE’schen  Ganges  heran.  Die 
Erweiterung  des  WoLEE’schen  Ganges  kaudal  vor  dieser 
winkligen  Abknickung,  zum  Allantoisschenkel  tritt  deutlich 
hervor.  Die  Anlage  des  Nierenbeckens  (Pr,)  ist  vorhanden. 
Die  Allantois  setzt  sich  als  weites  dorso-ventral  etwas  ab- 
geflachtes Rohr  aus  der  Kloake  nach  oben  zu  fort. 
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